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Paris, 27. April. 
v0796Fandidat Perrot erhielt 10,111 Stimmen, Gegenkandi⸗ 

Lionville 2410; Regierungskandidat Eck 8774 Stimmen, 
oubenkandidat Picard 8590. Hier wird eine Neuwahl er⸗ 
kderlich. Jules Favre erhielt 11,303 Stimmen, Negie: 
Wokandivat Perret 10,166. 
Up 


ger 95. 

| Seide Litt. B. 
De ſtädter 98%. Def 
tert. National⸗Anlei 

14319, 


Br 93. 


„Mai⸗Juni 17%, Juni⸗ 
4 Mai 13%, ee. 
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Telegraphiſche Nachrichten 
ie Turin, 25. April. Bei der Abſtimmung über das Gefetz Deforefta erflär- 
90 7 nur die 27 Stimmen der äußerſten Linken für die unbedingte Verwer⸗ 


Ka 


die Rechte ſtimmte zu Gunſten des Grundſatzes, auf dem der Entwurf 
K 


Neueſte Ueberlandspoſt über Trieſt. Dr 

alkutta, 22. März. Heh iſt hier angekommen und im Fort William 

ebracht worden. Der Prozeß gegen den König von Delhi iſt beendet, 

rtheil noch nicht bekannt. Der König von Birma hat 10,000 Rupien 

en indiſchen Unterſtützungsfonds unterſchrieben. 

urd ort Louis (Mauritius), 27, März. An der Weſtküſte von Madagaskar 

der er Kapitän und die Mannſchaft eines europäiſchen Schiffes, wahrſchein⸗ 

„Marie Karoline“ von den Eingebornen ermordet. 

algouvndkong, 15. März. Die fremden Bevollmächtigten haben dem Gene⸗ 
verneur von Tſchekiang in Sutſchan — an den Hof von Peking über⸗ 


eben. An A Herde > 
Algouverne Stelle des degradirten Veh wurde Pihkwei proviſoriſch um Gene 


ur ernannt. a 


Die Denkſchrift des n über das 
0 HSypothekenweſen, 
zeranlaßt durch die im vorigen Jahre vom Herrenhauſe dem Staats⸗ 
iniſterium zur Erwägung überwieſenen Anträge, liegt jetzt vor, 
d wir geben bei dem hohen Intereſſe derſelben nachſtehenden Aus⸗ 
Ag daraus. 
bh Es bieten fih im Ganzen zwei Wege zur Beſſerung des Realkre⸗ 
8 auf dem Gebiete des Hypotbekenweſens; der eine führt zu einer 
orm des geſammten Syſtems, der andere wendet ſich der Verbeſſe⸗ 
ten durch Abänderung einzelner Beſtimmungen des formellen und ma⸗ 
willen Rechts zu. Der erſte enthält den Bruch mit den Grundprin⸗ 
n der Legalität, Spezialität und Publizität, welche unſerem Hypo⸗ 
on auch in den vom Landtage gemachten Vorſchlägen vermieden 
Geden; aber auch ſämmtliche Obergerichte der Monarchie haben den 
Wanken an eine Totalreform unſerer Hypothekenverfaſſung zurückge⸗ 


bj Breslau, 27. April. [Theater.] Herr Marr ſetzt ſein Gaſt⸗ 
11 unter wachſender Theilnahme des Publikums fort. Geſtern gab 
den Grafen Ranzau in dem Scribeſchen Luſtſpiele: „Miniſter und 
5 Adenhändler“, und wenn irgend Jemand dazu gemacht iſt, zum Träger 
. ſkeptiſchen Lebens⸗Philoſophie zu dienen, welcher Scribe in den 
Yu ödien feiner ſpätern Epoche ſich ergeben hat, fo if dies Herr Marr. 
Ranzau⸗Bolingbrooke iſt ein in Hofkleidung geſteckter Mephiſto, 
*mit dem Unterſchiede, daß fie weder etwas Gutes noch etwas Böſes 
ee zen, ſondern nur ſich ſelbſt. Sie find herzloſe Egoiſten, welche, da 
le Naivetät des Handelns verloren haben, ihre Rechtfertigung aus 
Paaueberzeugung nehmen, daß Alles was geſchieht, doch nur das 
wukt der mit der Narrheit konkurrirenden Schlechtigkeit ſei. Die 
Kolekton iſt es, welche dieſe typiſch gewordenen Figuren der modernen 
liegt die intereſſant macht, und die künſtleriſche Aufgabe des Darſtellers 
arin, ihnen eine ſinnliche Hülle zu geben, eine Individualität. 

dards Aufgabe hat Herr Marr geſtern vortrefflich gelöſt. Sein 
iſt dau iſt ein ſchöner Pendant zu Emil Devrient's Bolingbrooke; er 
iti er alt gewordene Libertin, der in Sünden ergraute Rous der Po⸗ 
mitlen welcher ſelbſt den Glanz einer ſchimmernden Perfönlichkeit als be 
den dens⸗ und belachenswerthe Thorheit von ſich abgeſtreift hat und 
daß bein altersſchwachen Bloödſinns ſich gefallen läßt, vorausgeſetzt, 
wie er unter dieſer Maske die Welt regieren kann. Wunderbar iſt es, 
einen err Marr den alten Mann nach dem Leben ſpielt und es macht 
8 nahe an das Grauen ſtreifenden Eindruck, wenn wir dieſen ſchwa⸗ 
reis die Schickſalsfäden in zitternden Händen zu einem Strick 
ſehen, welchen er den Leidenſchaften der Andern um den Hals 


bee 
a 


de . hatte, als er die Komödie: Bertrand et Raton, ou Fart 
pielg „pirer (wie der franzöſiſche Titel des in Rede ſtehenden Luft: 
% 1 ſchrieb, die Bourgeois⸗Revolution des Juli vor Augen 
Ranga He Porträt feines Ranzau mußte ihm Talleyrand figen. Der 
der 5 Marr mag dem Manne der dreizehn Eide ähneln 
faßt e die Weſenheit des Charakters hat er in ihren Tonarten 
ergreifend in ſeiner Darſtellung abgeſpiegelt. R. B. 
Ein Schiffbruch a ü 
uch an den Küſte ika. 
(Bruchſtück aus einem Reise 5 u der e r 
„Die Nacht brach j 0 
etzt an doch der Sturm ließ noch immer nicht 
Wir ſuchten vergebens einige nützliche 5 5 dem est 
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Nr. 196 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag Mittag ausgegeben. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. wieſen. Was nun die einzelnen Vorſchläge des Landtages betrifft, 
Reſultat der Nachwahlen: Regie- ſo ſoll 


1) Die Beglaubigung der den Hypothekenbehörden zu über⸗ 
reichenden Urkunden von der jetzigen Schwerfälligkeit und 
Koſtbarkeit befreit werden. Die einfache Bezeichnung „die Un⸗ 
terſchrift beglaubigt“ durch einen Notar oder andere zur Führung von 
Amtsſtegeln berechtigte Beamte unter Hinzufügung des Datums, Sie⸗ 
gels und der Unterſchrift fol genügen. Wird dies für die Hypotheken⸗ 
urkunden, als die wichtigſten, ſtatuirt, ſo würde man es auch für alle 
anderen Urkunden zulaſſen, d. h. man würde die Grundlagen beſei⸗ 
tigen müſſen, auf denen bisher die Thätigkeit des Notariats beruhte. 
Die Inſtrumentszeugen, welche das römifche Recht wie das unfrige und 
wie die Geſetzgebungen aller Länder und Zeiten für die ſonſt jeder un⸗ 
mittelbaren Kontrole entzogene Stellung der Notare forderte, fielen 
dann hinweg, aber damit würde auch der Glaube des Hypothekenbuchs 
geſchwächt werden. Die Regierung hat es daher unterlaſſen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem es den Ausſtellern einer Urkunde 
freigeftellt wird, ſich die Zuziehung von Inſtrumentzeugen oder die 
eines zweiten Notars zu verbitten. 

2) Sollen auch Ceſſionen in das Hypothekenbuch einge⸗ 
tragen werden müſſen, fo daß Gläubiger nur die auf ihren Na⸗ 
men eingetragenen Kapitalien einklagen können. Damit würden aber 
Förmlichkeiten und Unkoſten eingeführt werden, die jetzt nicht beſtehen, 
der Geldverkehr erhielte eine neue Feſſel, der Realkredit eine neue Laſt. 

3) Soll das Recht des Hypothekenſchuldners völlig beſei⸗ 
tigt werden, Einwendungen und Gegenforderungen bezüglich 
einer eingetragenen Poſt aus der Perſon des urſprünglichen Gläubi⸗ 
gers einem dritten Erwerber entgegenzuſetzen. Es handelt ſich dabei 
um Beſeitigung des Rechts, des Schuldners Proteſtationen in das Hy⸗ 
pothekenbuch eintragen zu laſſen, welches von demſelben einſeitig ſchon 
jetzt nur wegen nicht erhaltener Valuta, ſonſt nur in Folge der Re⸗ 
quiſition des Prozeßrichters ausgeübt werden kann. Letztere erfolgt 
nicht eher, als bis der Anſpruch beſcheiaigt und die Klage zur Gel: 
tendmachung deſſelben mindeſtens angemeldet iſt, in dieſer Beziehung 
kann daher nicht wohl von einer Sicherung des Gläubigers gegen fri⸗ 
vole Einreden des Schuldners die Rede ſein. Die Eintragung der 
Proteſtationen wegen nicht erhaltener Valuta iſt aber ohne Aenderung 
des materiellen Rechts nicht zu beſeitigen und hat eine erhebliche Be⸗ 
deutung überhaupt nicht mehr, ſeit das Obertribunal (15. Februar 
1848) angenommen hat, daß der dem Hypothekengläubiger gegen die 
innerhalb 38 Tagen eingetragene Proteſtation des Schuldners oblie⸗ 
gende Beweis, daß die Valuta wirklich bezahlt worden, durch ein vom 
Schuldner ſpäter ausgeſtelltes beſondres Empfangsbekenntntß ge⸗ 
führt werden kann. 


Prüfung der einzutragenden Rechtsgeſchäfte nach ihrer 
Giltigkeit und Rechtsbeſtändigkeit macht das Hypothekenrecht 
zu einem rein formalen, gleich dem Wechſelrecht. Dies widerſtrebt 
unſeren Rechtsbegriffen, denn nicht wie im Handelsverkehre 
komme es darauf an, dem Grundbeſitzer möglichſt leicht 
und ſchnell Geld auf kurze Zeit zu verſchaffen, vielmehr 
liege es im Intereſſe der Landwirthſchaft, dem Grund⸗ 
beſitzer ſolche Kapitalien zu bieten, die ihm lange und 
gegen mäßige Zinſen belaſſen werden. Damit aber der Ka⸗ 
pitaliſt, welcher dauernde Sicherheit ſucht und ſich dafür mit mäßigen 
Zinſen begnügt, angezogen werde, ſei die Anwendung von Mitteln, 
durch welche das materielle Recht dem formellen geopfert wird, nicht 
rath⸗ und wirkſam. 

6) Die Einrichtung eigner von den Gerichten getrenn⸗ 
ter Hypothekenbehörden ſei wegen der engen Verbindung des 
Vormundſchafts⸗ und Nachlaßweſens und der Ausübung der freiwilli⸗ 
gen Gerichtsbarkeit mit dem Hypothekenweſen nicht zweckmäßig. f 

7) Die Vereinfachung und Abkürzung der Hypotheken⸗ 
Dokumente liege nicht im Intereſſe der Erleichterung und Beſſerung 
des Geldverkehrs und Realkredits: denn ſchon jetzt enthielten dieſelben 


nur, was jeder Gläubiger zu ſeiner eigenen Sicherheit wiſſen will 


und muß. 

8) Danach erledige ſich auch die aus der Gewährung der vor⸗ 
ſtehenden Anträge abgeleitete Ermäßigung der Hypothekenkoſten. 

Am Schluſſe der Denkſchrift wird noch darauf verwieſen, daß alle 
Reformen zu vermeiden ſind, welche nicht dem Weſen der Hy⸗ 
poth ek gemäß find. Gegenüber den Papieren au porteur erſcheine 
ein Hypothekeninſtrument immer ſchwerfällig, ſie gewähre nie den 
Reiz, welcher in der Spekulation auf den Cours der erſteren beruht. 
Ein Kampf auf dieſem Boden werde immer zum Nachtheile der Hy⸗ 
pothek ausſchlagen. Das, worauf es ankomme, ſei weniger ein ſchnel⸗ 
ler, als ein ſicherer Hypothekenverkehr. Alles, was die Sicherheit oder 
auch nur das Gefühl der Sicherheit mindere, jede Verringerung der 
Garantie für die Echtheit der Hypothekenurkunden, jede Beſchränkung 
der Gewähr, welche in der richterlichen Prüfung der Geſetzlichkeit ihres 
Inhalts liegt, würde gegen das Weſen der Hypotheken⸗Verfaſſung gehen 
und nicht geeignet ſein, den Realkredit zu heben. 


Breslau, 27. April. [Zur Situation.] Das Herren⸗ 
haus beſchäftigte ſich geſtern mit der Berathung des Berichts der 
Finanz = Kommiffion über die Uebereinkunft wegen Beſteuerung des 
Rübenzuckers. i 

Die Kommiſſion hatte darauf angetragen, der Uebereinkunft nur 
mit gleichzeitiger Gewährung einer Steuer⸗Bonifikation für exportirten 


4) Eine Individualiſirung der Grundſtücke in den Hy- Zucker feine Genehmigung zu ertheilen, zu welchem Antrage zwei Amende⸗ 
pothekenbüchern als ſtädtiſche, ländliche, kleine, große u. ſ. w. ſei ohne ments von dem Grafen v. Merveldt und dem Hrn. v. Meding einge⸗ 


lich, in der Praxis ſchwer durchführbar und verſtößt gegen die einheit⸗ 
liche Natur des materiellen Hypothekenrechts. f 


weſen eine ſonſt nicht erreichte Sicherheit gegeben haben, und iſt leine totale Umänderung der beſtehenden Hypothekenbücher nicht moͤg⸗ bracht worden waren, von denen das erſtere die Erklärung auszuſpre⸗ 


chen fordert: daß die zu erwartende Mehr-Einnahme zu einer zukünf⸗ 
tigen Erleichterung des Landes in anderen Steuern zu beſtimmen ſei, 


5) Die Entbindung der Hypotheken behörden von derlwährend das andere die Erklärung verlangt: daß die Gewährung ein, 


bruch aufzufiſchen. Der enge Raum, auf dem wir uns befanden, war 
rings von ſo hohen Klippen umgeben, daß keine Trümmer bis zur 
Erde gelangen konnten. Da wir ſahen, daß wir nutzlos eine koſtbare 
Zeit verloren, verließen wir das Ufer, nachdem wir die Leichen des 
Kapitäns und des Genueſers in dem Sande eingeſcharrt hatten. Dann 
erkletterten wir vorſichtig eine kleine Hoͤhe, von der man die Gegend 
ziemlich weit mußte überſehen können. 

Der Neger erreichte den Gipfel zuerſt und warf ſich ſogleich nieder, 
indem er mir ein Zeichen gab, keinen Laut von mir zu geben. In 
geringerer Entfernung, als 800 Meter unter uns, ſahen wir an einem 
grünen Hügel etwa vierzig Gourbirs, umgeben von einer zahlloſen 
Menge ſchwarzer und geſtreifter Zelte. Es befand ſich dazwiſchen eine 
große Menge Menſchen, deren lange Gewehre wir deutlich unterfchei: 
den konnten. Etwa hundert Pferde grasten in dem friſchen Kraut des 
grünen Hügels. f 

„Schlimm, ſchlimm!“ murmelte Muſſa; „wir ſind mitten in einem 
Heere, das in das Feld zu ziehen im Begriff ſteht.“ 

„Es will wahrſcheinlich zu den Kontingenten der Stämme ſtoßen, 
die 12 dieſem Augenblick von der franzoſiſchen Kolonne angegriffen 
werden.“ 

„Ich glaube es. Es iſt für uns nicht gut hier ſein“, entgegnete 
der Neger, indem er auf allen Vieren zurückkroch. „Gehen wir wie: 
der zu dem Meere und ſuchen wir einen Ausgang aus dieſem Loche.“ 

Ich folgte ihm voll Vertrauen, denn außer der Achtung, die mir 
ſein Charakter einflößte, wußte ich, daß ihm eben ſo ſehr daran liegen 
mußte, wie mir ſelbſt, die Kabylen zu vermeiden. Wir ſtarben buch⸗ 
ſtäblich vor Hunger, und unſere vom Waſſer durchzogenen Kleider fin⸗ 
gen an unerträglich kalt zu werden. Indem wir an den Uferklippen 
entlang gingen, fanden wir zum Glück einige See⸗Igel und ein paar 
Krabben, durch die wir uns etwas ſtärkten. Aber die Nacht brach an, 
ohne daß wir ein Mittel entdeckt hatten, mit einiger Sicherheit aus 
unſerm Gefängniß zu gelangen. 

„Wir müſſen durchaus morgen Früh hier fort fein”, ſagte Muffa, 
„denn ſonſt würden wir unfehlbar entdeckt.“ 

„Und was ſollen wir anfangen?“ 

„Ich weiß es nicht.“ . 

Unſere Lage wurde in der That fürchterlich; hinter uns das end⸗ 
loſe Meer, vor uns nur wenige hundert Schritte entfernt mitleidsloſe Feinde. 

„Ich habe einen Gedanken“, ſagte ich plotzlich zu dem Neger. 
„Gieb mir Dein Meſſer.“ 


— — — ꝓ— ꝓ— p AND 


Muſſa zog ein Meſſer, das beinahe ſo groß war wie ein Faſchi⸗ 
nenmeſſer, aus der Scheide, indem er fragte: „Was willſt Du thun?“ 

Statt aller Antwort hieb ich die buſchigſten Zweige, die ich in der 
Nähe finden konnte, ab, und forderte den Neger auf, ſie zu ſam⸗ 
meln. Als ich eine hinlängliche Anzahl zu haben glaubte, zog ich 
mein Hemd aus, riß es in ſchmale Streifen, rollte dieſe zuſammen und 
bildete ſo einen Strick von mehreren Metern Länge. : 

„Ich begreife“, rief Muffe. „Du willſt die Kabylen mit ihren 
eignen Waffen ſchlagen, d. h. Dich in einen Strauch verwandeln, um 
mitten durch ſie hindurch zu kommen. Vielleicht gelingt es uns, aber 
dann?“ 

„Dann werden wir weiter ſehen.“ 

Unſere Verkleidung war bald beendigt, und das zu unſerer gegen⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit; denn wenn wir ſtill ſtanden, konnten wir leicht 
mit dem uns umgebenden Gebüſch verwechſelt werden. 

Ich hatte einen kleinen Bach bemerkt, der nach einer Seite von 
unzugänglichen Felſen begrenzt wurde, und etwa ſechszig Schritt von 
dem Kabylenlager vorüberfloß. Hier beſchloß ich den Uebergang zu 
verſuchen. Der Neger war von Muth erfüllt und gab das Signal 
zum Aufbruch. Wir gingen mit unerhörter Schwierigkeit; dieſe wurde 
noch durch das unterbrochene Terrain geſteigert, und wir gelangten 
nach einem großen Umwege bis auf etwa hundert Schritt von dem 
Lager. Es konnte etwa 11 Uhr Abends ſein; auf das furchtbare To⸗ 
ſen des Sturmes war eine Todtenſtille gefolgt. Nur das klägliche Ge⸗ 
beul der Hyänen und Schakals ſtörte die Stille der traurigen Nacht. 
Wir mußten in dem Bette des Baches ſelbſt fortſchreiten, und das 
Geräuſch unſerer Schritte erfüllte uns mit Schrecken. Plötzlich blieb 
Muſſa regungslos ſtehen und flüfterte mir leiſe zu, feinem Beiſpiel zu 
folgen. Wir waren gerade in der Höhe des Duar. 

„Siehſt Du etwas Verdächtiges?“ fragte ich ihn. 

„Nein, aber ich höre etwas.“ 

„Was?“ 

„Horche!“ 5 

Wirklich tönte einige Schritte hinter uns das Knicken zerbrochener 
Zweige und das Rollen von Kieſeln, und verrieth uns, daß irgend 
Jemand ganz in unferer Nähe ſei. Ich begann eine lebhafte Unruhe 
zu empfinden, und dieſe fleigerte ſich ſchnell, als ich das Wiehern der 
Pferde und das Gebell der Hunde in dem Duar horte. Aber ein ums 
beſchreibliches Gefühl des Entſetzens bemächtigte ſich meiner bei dem 
Anblick eines gewaltigen Thieres, das an dem Ufer des Baches hintrabte. 


e eee 


7 


Rüſtung von Zweigen tüchtig in 


der erhobenen Steuer entſprechenden Export⸗Bonifikation eine fo noth⸗ 
wendige Bedingung des mit dieſem Vertrage angenommenen Steuer⸗ 
Prinzips iſt, daß die geſetzliche Feſtſtellung einer ſolchen Modifikation 
von der Staats⸗Regierung bei den übrigen Zollvereinsſtaaten ſofort 
Eräftigft anzuſtreben, jedenfalls aber auf eine abermalige Erhöhung der 
im Artikel 2 ſtipulirten 74 Sgr. nicht eher einzugehen, bis eine 
ſolche Feſtſtellung erfolgt iſt. he 

Nach einer ſehr lebhaften Debatte ward der Kommifjiond = Antrag 
mit 90 gegen 38 Stimmen abgelehnt, eben fo der Merveldtſche; da: 
gegen der Medingſche bis zu dem Worte „anzustreben“, jedoch mit 
Wegfall des Wortes „ſofort“ angenommen. 

Endlich wird die ganze Vorlage bei namentlicher Abſtimmung mit 
89 gegen 40 Stimmen angenommen. 

Wie der „N. Pr. Z.“ aus Paris gemeldet wird, ſoll das franzöſiſche 
Gouvernement beſchloſſen haben, die Zuziehung von Bevollmächtigten der 
Donaufürſtenthümer zu der Prüfung des Donauſchifffahrtsver— 
trages in der bevorſtehenden pariſer Konferenz in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen; ein Vorſchlag, welcher vorausſichtlich auf lebhaften Widerſpruch 
ſtoßen wird. 

Ueberhaupt, ſo verſichert der „Nord“, hätten die diplomatiſchen 
Vorverhandlungen, weit entfernt, eine Verſtändigung herbeizuführen, 
vielmehr eine Sciſſion der bei der Konferenz betheiligten Staaten in 
zwei Parteien herbeigeführt. Oeſterreich, England und die Türkei 
wären mehr als je darüber einverſtanden, die Vorſchläge der übrigen 
Mächte in Bezug auf die Donaufürſtenthümer zurückzuweiſen. 
Dies wäre denn ein neuer Beweis für die Erſchütterung des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Einvernehmens. 1 5 
In Betreff der holſteiniſchen Angelegenheit hat die „Patrie“, 
wie wir bereits gemeldet, einen dem deutſchen Intereſſe feindseligen 
Artikel gebracht, welchem man in Rückſicht auf den halbamtlichen Cha⸗ 
rakter des Blattes eine bedeutende Wichtigkeit beilegen wollte. { 

Unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz weiſt dieſe Beſorgniß zurück, 
indem ſie der Ueberzeugung iſt, daß der qu. Artikel nur Privat⸗Politik 
der „Patrie“ ſei und vermuthlich nur auf Einflüſterungen des Herrn 


v. Scheele ſich ſtütze. 


Preuſ en. . 

* Sämtliche Gewinn⸗Nummern der 117. Klaſſen⸗Lotterie, 
welche Montag den 26. April gezogen worden ſind, wurden 
bereits in dem geſtrigen Mittagblatte (Nr. 192) der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ mitgetheilt. 
9 Berlin, 26. April. Die franzöſiſche Preſſe hat, nach langer, 
taktvoller Zurückhaltung, wieder einmal dem deutſch⸗däniſchen 
Streite ihre Aufmerkſamkeit zugewendet; aber ſie ſcheint ſeit zehn Jah⸗ 
ren ihre Einſicht in die hier zu erwägenden Verhältniſſe nicht weſent⸗ 
lich erweitert zu haben. Die „Patrie“ maßt ſich ohne inneren und 
äußeren Beruf das Richteramt an und ſpricht ihr weiſes Urtheil dahin 
aus, daß auf Seiten Dänemarks Billigkeit und Verſöhnlichkeit, auf 
Seiten Deutſchlands Schroffheit und Anmaßung ſtehen. Indeß die 
„Patrie“ iſt ein mit den gouvernementalen Intereſſen Frankreichs ver⸗ 
trautes Blatt und findet es daher nicht angemeſſen, in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblick gleichzeitig der öffentlichen Meinung und den offiziellen 
Organen Deutſchlands den Fehde⸗Handſchuh hinzuwerfen. Sie macht 
den Geiſt des Liberalismus, die gothaer Partei zum Sündenbock und 
erhebt gegen dieſen den Vorwurf, eine Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark auf billigen Grundlagen zu vereiteln. Wer mit 
den deutſchen Verhältniſſen vertraut iſt, der weiß, daß die „Patrie“ 
gegen Wahngebilde ficht. Im Hinblick auf das den Elbherzogthümern 
angethane Unrecht, welches Deutſchland als eine Beleidigung feines Na⸗ 
tonalgefühls und feiner National⸗Ehre empfindet, hören alle Partei: 
Unterſcheidungen auf und die Politik der Regierungen wird von allen 
Seiten gleich lebhaft zu energiſchem Vergehen angeſtachelt. Die Herren 
Stahl und v. Gerlach würden es gewiß ſehr übel vermerken, wenn 
man ihnen vorhielt, daß ſie ſich im Eifer für die Herzogthümer von 
der liberalen Partei überflügeln laſſen. Uebrigens braucht man den 
Aeußerungen der „Patrie“ kein zu großes Gewicht beizulegen. Das 
pariſer Blatt hält ſich allerdings den Geleiſen der gouvernementalen 
Politik nahe; doch hat es noch immer einen gewiſſen Spielraum für 
eigene phantaſliſche Abſchweifungen, und der jüngſte Artikel ſcheint mehr 
einer Zuflüſterung des Hrn. v. Scheele, als einer Eingebung der Tui: 
lerien den Urſprung zu verdanken. Die franzöſiſche Regierung hat ſich 
bis jetzt in anerkennenswerther Weiſe von einer Einmiſchung fern ge⸗ 
halten; ſie ſcheint zu begreifen, daß der Moment zu kritiſch iſt, als daß 
man das gute Verhältniß zu Deutſchland für die Zärtlichkeit Dänemarks 


„Der Löwe!“ murmelte Muſſa, als ſich derſelbe in der Richtung 
nach dem Lager entfernt hatte; „zum Glück waren wir nicht unter fei- 
nem Winde, ſonſt — “ 

Er hatte noch nicht ausgeſprochen, als wir etwa ein Dutzend 
Schüſſe, gefolgt von allgemeinem Lärm, im Duar hörten. Das Ge: 
räuſch der Waffen, die ſich kreuzenden Kommando's und das Brüllen 
der Ochſen tönten deutlich bis zu uns herüber, und mitten hindurch 
ſchallten die kreiſchenden Stimmen der Weiber und Kinder, die mit 
ohrzerreißenden Tönen riefen: „Said! Said!“ 

Oer Löwe kehrte beinahe augenblicklich zurück, ein Thier mit ſich 
ſchleppend, das wir für einen Ochſen hielten. Die Kabylen fuhren fort 
zu ſchreien, aber ſie wagten es nicht, ihren Feind zu verfolgen; nur 
einige Hunde, ermuthigt durch den Rückzug des Löwen, folgten ſeiner 
Spur bis in unſere Nähe. Bei: 

Meine Lage in dem Bache war unerträglich unbequem, Ich mußte 
mich auf einem glatten Stein erhalten, und da ich einen Schritt zu 
thun verſuchte, fiel ich mitten in das Waſſer hinein. Zugleich fingen 
die Hunde an wüthend auf uns einzubellen, und bald hatten ſie uns 
umzingelt. „Ol o!“ flüſterte Muſſa, „es ſteht geſchrieben, daß wir 
hier bleiben ſollen. Eine Gefahr jagt die andere.“ 

x verwünſchten Hunde werden uns alſo nicht frei laſſen?“ 
fragte ich. 5 

„Nein, im Gegentheil, fie werden verſuchen ſich an uns für ihre Ohn⸗ 
macht gegen den Löwen zu rächen. Da ſpringt ſchon einer in das 
Waſſer, und die andern werden ihm bald folgen.“ 

Giebt es kein Mittel, ihnen zu entrinnen?“ 

„Doch“, meinte der Neger, indem er ſein breites Meſſer aus der 
Scheide zog, „ein einziges: einem dieſer Feigen zur Ader zu laſſen 
und feinen Kopf den andern vorzuhalten. Fretet hinter mich, während 
ich den erſten Anlauf aushalte.“ ö 778 

In demſelben Augenblick ſprang der Hund, der etwas gezögert hatte, 
ehe er den Angriff wagte, auf Muſſa zu und biß ihn ungeachtet ſeiner 
das Bein. Sogleich fielen auch die 
andern uns an, und wir mußten eine Viertelſtunde lang einen furcht⸗ 
baren Kampf beſtehen, ohne den geringſten Laut wagen Au dürfen 
denn wir bemerkten etwa ſechszig Schritt von uns die abylen, welche 
den Löwen noch in der Nähe vermutheten und ſich in ihrem Lager in 


Reih und Glied aufgeſtellt hatten. 


Endlich gelang es Muſſa, den wildeſten der Hunde zu packen; er 
ſtieß ihm fein breites Meſſer in den Leib und ſchlug ihm dann mit der 


A 


auf das Spiel ſetzen ſollte. — 
pariſer Konferenz iſt noch keine beſtimmte Entſcheidung getroffen. 
ſind verſchiedene Vorſchläge gemacht. 


Steuer genehmigt, 


keine Zuſicherungen für die Unterthanen. 


ſtrebt. Seine Rede machte allgemein einen ſehr günſtigen Eindruck. 
Berlin, 26. April. 


ſchienen die hohen Herrſchaften in der Oper und nahmen darauf ins⸗ 


Souper ein. — 
Preußen, die Frau Großherzogin von Baden, und die Prinzeſſin 
Alexandrine fuhren geſtern Vormittag zur Kirche nach Charlottenburg, 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wohnte dem Gottesdienſte in 
der engliſchen Kapelle im Schloſſe Monbijou bei. 


heute Vormittag, in Begleitung Höchſtihres Kammerherrn und der 
Hofdame, auf dem hieſigen potsdamer Bahnhofe ein. Da der Zug 
bereits abgegangen war, fo nahm Höoͤchſtdieſelbe einen Separattrain, 
begab ſich nach Potsdam, machte dort Ihrer königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl einen Beſuch, begab ſich darauf nach 
Schloß Babelsberg und traf Mittags hier wieder ein. — Ihre königl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl traf vorgeſtern Mittag von 
Potsdam hier ein, begab ſich vom Bahnhofe zunächſt in das Palais 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl, machte darauf Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen und der 
Frau Großherzogin von Baden ihre Beſuche, und nahm alsdann bei 
Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeffin Karl am Di: 
ner Theil. Ihre königliche Hoheit beſuchte mit den übrigen hohen 
Herrſchaften das Theater und begab ſich Abends 103 Uhr wieder nach 
Potsdam zurück. 

Die bevorſtehende Vermählungsfeier Ihrer Durchlaucht der Prin: 
zeſſio Stephanie von Hohenzollern-Sigmaringen wird von 
Feſtlichkeiten begleitet ſein, die theils im Schloſſe, theils in dem Pa⸗ 
lais Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen von Preußen und des 
Prinzen Karl ſtattfinden. Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern treffen heute Abend von Düſſeldorf hier ein. 

Das Staats-⸗Miniſterium trat geſtern Mittag um 12 Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen. 

Bei dem Vertreter Portugals am bieſigen Hofe, Baron Santa 
Quiteria, fand geſtern ein glänzendes Diner ſtatt, an dem die hier 
weilenden portugieſiſchen Gäſte Theil nahmen und zu dem auch viele 


gewöhnlichen Geſchicklichkeit der Eingebornen den Kopf ab. Der Kampf 
war augenblicklich beendet; die ganze Meute heulte kläglich und trat 
den Rückzug an. Sogleich machten wir uns wieder auf den Weg, 
und Dank dem Schutze des Löwen, konnten wir eine Strecke von zwei 
Stunden zurücklegen, ohne beunruhigt zu werden. Eine Feuerlinie, die 
wir am Horizont bemerkten, verurſachte uns neuen Schrecken, und 
wir beſchloſſen, den Tag in einem kleinen Olivengehölz zu erwarten, 
das den Eingang zu einem tiefen Thale verdeckte. Hunger und Kälte 
wurden immer peinigender. Wir wußten durchaus nicht, an welchem 
Orte wir uns befanden; nur ſo viel war uns klar, daß wir, immer 
die gerade Linie verfolgend, wenigſtens zwei Tage gehen mußten, um 
auf ein den Franzoſen unterworfenes Gebiet zu kommen. Muſſa meinte, 
wir müßten verſuchen zwei Reiter zu überfallen, ſie zu tödten und uns 
ihrer Pferde zu bemächtigen. Dieſes Verfahren ſchien mir indeß etwas 
zu barbareskiſch, und ſo richtig ſein Urtheil auch ſein mochte, glaubte 
ich mich demſelben dennoch nicht fügen zu dürfen. 

Bald brach der Tag an, und bei ſeinem noch zweifelhaſten Lichte 
konnten wir uns überzeugen, daß der Erfolg unſerer nächtlichen Unter⸗ 
nehmung unſere Lage nicht eben ſehr verbeſſert hatte. Denn von dem 
Orte, an dem wir uns befanden, zählten wir auf einem Raum von 
etwa 6 Stunden im Umkreis über dreißig große Duars. Die Reiter 
ritten von einem zum andern, und höchſtens zweihundert Meter von 
uns entfernt ragten die langen Ohren der kabyliſchen Schildwachen über 
das Geſtrüpp empor. Der Neger ließ entmuthigt den Kopf ſinken; 
ich war nicht viel entſchloſſener. Indeß die Ausſicht auf das fürchter⸗ 
liche Loos, das mir bevorſtand, regte mich fo auf, daß ich feſt erklärte, 
mich augenblicklich wieder auf den Weg machen zu wollen. Muſſa er⸗ 
BD M Augen gen Himmnl und flüfterte voll Ergebung: „An cha 

ah!“ 

„Biſt Du entſchloſſen mir zu folgen?“ 

„Bis zum Ende!“ 

„Vorwärts denn!“ . a 

Wir hatten kaum dreihundert Schritt gemacht, als ein Schuß hin⸗ 
ter einer Cactushecke hervor, an der wir auf allen Vieren hinkrochen, 
den Neger zu Boden ſtreckte. Ex ſtieß einen furchtbaren Schrei aus 
und fuhr mit der Hand nach feinem Meſſer, aber wir wurden bald 
von etwa zehn Kabylen umzingelt, die ihre Gewehre auf uns richteten. 
Der arme Muſſa hatte eine Kugel in das Bein bekommen. Im Nu 
ſahen wir uns vollkommen ausgeplündert und unſere Effekten unter 
unſere Feinde getheilt, die ſich über unſer Loos zu bera 


Ueber den Termin zur Eröffnung der 
Es 
Als früheſter Termin iſt von 
einer Seite der 10. Mai in Antrag gebracht. — Nach lebhafter De⸗ 
batte hat das Herrenhaus heute die Erhöhung der Rübenzucker⸗ 
Die rechtlichen Bedenken ſind nochmals ſehr 
gründlich durch den Herrn Miniſter⸗Präſidenten, wie durch die Herren 
Brüggemann und Stahl widerlegt worden. Dr. Stahl bemerkte fehr 
treffend, das Geſetz vom Jahre 1853 ſei ein Staatsvertrag, nicht eine 
Privilegien⸗Urkunde für die Zucker⸗Induſtrie. Staatsverträge ſeien aber 
Hr. v. Manteuffel ſprach 
über die Stellung Preußens zum Zollvereine mit der ruhigen Einſicht 
des Staatsmannes, welcher für ſich und das von ihm vertretene Land 
nicht einen prunkenden Glanz, ſondern einen ſegensreichen Einfluß er⸗ 


[Vom Hofe] Se. kgl. Hoheit der Prinz 
von Preußen nahm geſtern Nachmittag um 62 Uhr den Vortrag 
des Miniſter⸗Präſidenten, heute um 11 Uhr den Vortrag des Geheimen 
Kabinetsraths Illaire entgegen. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frau Großherzogin 
von Baden, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nah: 
men am Sonnabend Abend mit andern fürſtlichen Perſonen bei Ihrer 
Durchlaucht der Frau Fürſtin von Liegnitz den Thee ein. — Ihre kgl. 
Hoheiten der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, 
der Admiral Prinz Adalbert, der Prinz Friedrich, der Prinz Friedrich 
von Heſſen, der Prinz Auguſt von Württemberg und andere hohe Per- 
ſonen, ſowie die Gerale Graf v. d. Gröben, v. Kleiſt, der Flügel-Ad- 
jutant Oberſt v. Manteuffel, der Faif. ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte 
General Graf Adlerberg und andere hohe Militärs fuhren geſtern 
Morgen nach Potsdam. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
nahm während der Fahrt den Vortrag des Oberſten v. Manteuffel ent⸗ 
gegen. Die hohen Herrſchaften wohnten in der Garniſonkirche zu 
Potsdam dem Gottesdienſte bei, und alsdann hielt Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen im Luſtgarten die Parade der dort garniſoni⸗ 
renden Kavallerie-Regimenter ab. Darauf beſuchte Höchſtderſelbe noch 
Schloß Babelsberg und kehrte Nachmittags 24 Uhr mit den übrigen 
fürſtlichen Perſonen wieder von dort nach Berlin zurück. Bald nach⸗ 
her war Tafel im Palais Sr. königlichen Hoheit, an welcher auch 
Ihre koͤnigl. Hoheiten die Frau Großherzogin von Baden, der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm Theil nahmen. Abends er⸗ 


geſammt in Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen das 
Ihre königliche Hoheiten die Frau Prinzeſſin von 


Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin von Baden traf 


ſchienen. ihr Leben theuer zu verkaufen, aber ihre erſte Sorge war; 


Mitglieder des diplomatiſchen Korps, überhaupt Excellenzen, wan 
herren Einladungen erhalten hatten. — Der herzoglich va e 11 
Wirkliche Geheime Rath und Staatsminiſter v. Ploetz iſt von. 

hier eingetroffen. (Zeit) 


Berlin, 24. April. Am Sonntage vor acht Tagen a 
cordias Domini) war die Matthäiticdje hierſelbſt ſehr zahlreich beit” 
auch Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen neb 1 
durchlauchtigſten Kindern dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der 800 
Großherzogin Louiſe von Baden, fo wie die Frau Prinzeſſin Fri 
Wilhelm und der Großherzog von Baden k. H. waren anweſend. dab 
Paſtor der Kirche, General⸗Superintendent Dr. Büchſel, hielt über = 
Sonntags⸗Evangelium vom guten Hirten eine gar köſtliche Drei 
Geſtern war der Altar diefer Kirche mit einem ſehr ſchönen ig 
und zwei vergoldeten Leuchtern neu geſchmückt. Nach ver er 
theilte Dr. Büchſel feiner Gemeinde mit, daß er dieſe ſchönen G £ 
am Freitag erhalten habe mit einem Briefe ohne Unterſchrift, den 
vorlas, wie folgt: de 

„Für den Altar der St. Matthäi⸗Kirche und für die Armen 70 
Gemeinde die Gabe einer dankbaren Mutter als Erinnerung an 
mit ihren beiden glücklich verheiratheten Kindern gefeierten Sonni 
Misericordias Domini 1858.“ MM 

Hierauf betete der Paſtor mit der Gemeinde aufs innigfte 7 
Geberin und erflehte den Segen Gottes auf ſie und ihr ganzes 

(N. Pr. 3. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Ihre Majeſtäten der König und . 
Königin wohnten geſtern Vormittag nebſt Ihren königlichen Hoh 4 
der Prinzeſſin von Preußen, der Großherzogin von Baden und 4 


Prinzeſſin Alexandrine dem vom Hofprediger Dr. Hoffmann gehal 
Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei. — 1 
Majeſtät die Königin geruhte am Sonnabend die Frau Baronin M 
Manteuffel zu empfangen, welche die Ehre hatte, Allerhöchſtderſhe 
die vom königlich portugieſiſchen Hofe zur Vermählung und Beglel | 
der zukünftigen Königin von Portugal hierhergeſendeten Damen 
präſentiren. Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Pre 

empfing die Frau Baronin v. Manteuffel zu gleichem Zweck am fel, 
gen Tage. Bei Ihren königlichen Hoheiten den andern Prinzeſſuns 
des hohen königlichen Hauſes fand die Präfentation geſtern ſtatt. 

— Der General⸗Lieutenant und General-Inſpekteur des Mull 
Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, v. Peucker, hatte heute Bormikli 
11 Uhr die Ehre, von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von PM 
ßen empfangen zu werden. 

— Das Befinden des Dber-Präfidenten Flottwell war am Sou 
abend weniger befriedigend, als in den vorhergehenden Tagen. 
hatte am Freitag ſchon wieder verſucht, ſich ſeinen Amtsgeſchäften 1 
widmen; in der Nacht darauf zeigten ſich aber von neuem Munde” 
und Schlafloſigkeit. A 

— Der Königlich portugieſiſche Geſandte am königlichen Hofe, B. 
ron von Santa Quiteria, gab geſtern ein großes Diner, welchem 
Herzog von Terceira und die andern portugieſiſchen Edelleute, wenn“ 
die künftige Königin von Portugal begleiten werden, iwo 
Unter den preußiſchen Gäſten bemerkte man den General-Feldmarſt Br 
Freiherrn v. Wrangel, den General Grafen v. d. Gröben, den Gn. 
neral v. Neumann, die General⸗Lieutenants v. Hahn und v. Willi 10 
ferner den Staatsminiſter v. Maſſow, den Sber⸗Ceremonienmeiſ 
Baron v. Stillfried, den Oberſthofmarſchall Grafen v. Keller; 
Kammerherren Graf Pückler, Graf Boos⸗Waldeck, Graf Schaßfgotſch 
den Unterſtaatsſekretär Balan u. A. m. 5 

— Der Regierungs⸗Präſident Graf v. Pückler iſt von Oppel 
und der Oberhofmeiſter Ihrer königlichen Hoheit der Großherzog, 
von Sachſen⸗Weimar, Freiherr v. Beaulieu⸗Marconnay, von Weim 
hier angekommen. N 

— Vom 1. Mai ab werden auf den Stationen der nie 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn Berlin, Köpenick, Erkner, Fürftenwall 
Briefen, Frankfurt, Fürſtenberg, Neuzelle, Guben, Jeßniz, Somme 
feld, Sorau, Hansdorf, Halbau, Rauſcha, Kohlfurt, Siegersdon 
Bunzlau, Hainau, Liegnitz, Spittelndorf, Maltſch, Neumarkt, Nimkd 
Liſſa, Breslau, Penzig, Görlitz, telegraphiſche Privatdepeſchen zur Berötl! 
rung ſowohl nach den genannten Stationen, ſoweit fie nicht durch d. 
königlichen Staatstelegraphen unmittelbar zu erreichen ſind, ſo ei 
unter gleicher Vorausſetzung nach den Stationen des deutſch⸗öͤſterreich 
ſchen Telegraphen⸗Vereins angenommen werden. N 

— Geſtern Mittag trat das Staatsminiſterium in einer Si if 
zuſammen. Unzweifelhaft ift wohl die Rede Gegenſtand der DET 
thung geweſen, mit welcher die Sitzung der beiden Häuſer des Lal 


Unglücklicherweiſe konnten wir fie nicht verſtehen, denn das Idiom N; 
Kabylen weicht weſentlich von dem Arabiſchen ab; fo viel konnte!“ 
indeß aus einigen Zeichen errathen, daß fie uns für Spione hielten, 

Eine Art von Barbier oder Wundarzt legte ſtatt eines Verband 
eine kleine Kugel von thoniger Erde auf die Wunde des Negers, HF 
als dieſer nicht im Stande war zu gehen, warf man ihn wie eil 
Sack Korn über den Rücken eines Maulthieres. Mir band man! 
Hände auf den Rücken, und nachdem man mich mit verſchiedenen 
benſtößen in die Seiten beglückt hatte, empfing ich den Befehl, 95 
wärts zu gehen. Gegen unfere Erwartung brachte man uns nicht NT 
dem nächſten Duar; indeß kamen etwa zwanzig Reiter aus demii 5 
hervor und erſetzten unſere bisherige Begleitung von Fußgängern. 7 
hatte mich über dieſen Wechſel nicht zu beklagen, denn einer der 46 
ter, deſſen Namen El Hamid ich mir in das Gedächtniß gegrd 
habe, theilte bei dem Halt brüderlich mit mir einige Hand voll 2 
in Waſſer aufgelöſt; überdies ſprach er auch noch geläufig aral 1 
und auf meine Frage, wohin man uns führte, antwortete er mir:“ 
dem Sherif.“ b 

„Iſt er weit von hier?“ fragte ich. je 

„Er beobachtet die ungläubigen Hunde, die uns angreifen woll 
vier Stunden Wegs von hier.“ ne 

Indem ich vernahm, daß wir der franzöͤſiſchen Expeditionskolo pe 
jo nahe wären, klopfte mein Herz unwillkürlich heftiger. Uebrigens ſſe 
merkte ich auf dem Geſicht des Führers unſerer Eskorte eine gen! N 
Unruhe. Ehe wir das Lager des Sherif erreichten, ließ er Halt rel“ 
um die Umgebung zu durchſuchen; die Kanonen donnerten in gerl un⸗ 
Entfernung, und ſelbſt das Tirailleurfeuer erreichte ganz deutlich 
ſere Ohren. det 

Der Führer unſerer Eskorte war offenbar der Meinung, aß hen 
Weg auf dieſer Seite nicht hinreichende Sicherheit bot, denn er 2 
um, und wir mußten und in einem Eichengehölz, das zu unſerer "ie 
ten lag, verſtecken. Die Reiter ſpannten den Hahn ihrer Gewehre 
fie auf den Schenkel ſetzten, um zum Feuern bereit zu fein. 
ſchirten wir ungefähr eine Viertelſtunde unter dem tiefſten 
aber in dem Augenblick, als wir über eine kleine Lichtung k. 
deckten die Spitzen der umliegenden Hügel ſich plotzlich mi 
unſere Eskorte war in einen Hinterhalt gefallen. 

Die erſchreckten Kabylen ſahen ſich einander mit 3 


0 


an; fie erkannten die Unmöglichkeit, zu entrinnen, und 
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des geſchloſſen werden ſoll. Der Schluß wird auch diesmal durch 
1 Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel im allerhochſten Auf⸗ 
gage vollzogen werden. ar: 

81 — Die Kaiſerin Mutter von Rußland wird ſpäteſtens im Juni von 
El. Petersburg hier eintreffen und ſich alsdann wieder nach Wild⸗ 
gad begeben, wohin ſie der Prinz Karl begleiten will. 

. Der Geheime Rath v. Gräfe hat von Sr. Maj. dem Kaiſer 
ble ußland den St. Annen⸗Orden II. Klaſſe mit Brillanten er- 


harlottenburg, 26. April. Ihre Majeſtäten der König 
ö die Königin wohnten geſtern Vormittag nebſt Ihren kgl. Hoheiten 
N bun eingeffin von Preußen, der Großherzogin von Baden und der 
nzeſſin Alexandrine dem vom Hofprediger Dr. Hoffmann gehaltenen 
1 ttesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei. (Zeit.) 
ter ließ (Provinz Sachſen), 21. April. Vorgeſtern Vormittag wurde 
5 der Schulze Scheewe, ein Greis, meuchlings erſchoſſen. 
de „Magdeburger Korreſpondent“ theilt darüber Details mit, wonach 
de That von einem Wilddiebe Witte begangen iſt, dem der Schulze 
Ku feiner Wilddieberei den Jagdſchein verweigerte. Ein Prozeß war 
Über entſtanden, in welchem ein Termin angeſetzt war, zu dem der 
Schulze ſich eben begeben wollte. Er war noch nicht weit vom Dorfe 
dat, als Witte ihm entgegenkam und ſein Gewehr auf ihn abfeuerte. 
1 r alte Mann blieb nicht gleich auf der Stelle todt, ſondern lief noch 
5 100 Schritte weiter, wo er entſeelt zuſammenbrach. Der Mörder 
Ang ruhig ins Dorf zurück und erſchoß ſich dann ebenfalls. 
Münſter, 24. April. Heute Morgen fand in unſerer hohen 
unkirche die feierliche Inſtallirung des ſeitherigen Domkapitulars und 
N ichen Raths Hrn. Dr. Krabbe als Dom⸗Dechant ſtatt. Dem 
"nehmen nach treten beim hieſigen hochwürdigen Domkapitel noch 
Narnde Veränderungen ein: der Militär⸗Propſt zu Berlin Hr. Menke 
bn. Dompropft, der General⸗Vikar Hr. Brinckmann zum Dom⸗ 
N ular, der Domkapitular Hr. Boßmann zum Weihbiſchof von 
After ernannt reſp. deſignirt. (W. M.) 


Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 25. April. [Die holſtein⸗lauenbur⸗ 
gi ſche Angelegenheit. — Perſonalien. — Truppen⸗Uebun⸗ 


däniſchen Erklärung beendet. Der von dem königlich baieriſchen 
m ondten abgefaßte Bericht ift feſtgeſtellt und genehmigt, jo daß deſſen 
In nlage am nächſten Donnerſtag, den 29. d. M. bevorſteht. — Der 
nig. belgiſche Geſandte, Baron Dujardin, ift von hier nach Stutt⸗ 
M und Karlsruhe gereiſt, um feine Rappellſchreiben dort zu überrei⸗ 
ben. Nach ſeiner Rückkehr wird er ſich auf ſeinen neuen Poſten nach 
15 Haag begeben. — Der neuernannte erſte Sekretär der franzöſi⸗ 
ei u Geſandtſchaft hierſelbſt, Graf 2 5 
5. 9ettofien. Außerdem fungiren bei derſelben zwei Deutſche von Ge: 
Git nämlich der zweite Sekretär, Vicomte Röderer und Baron 
impffen. — Der bekannte General der ehemaligen Fremdenlegion, 
sr v. Stutterheim, hält fih gegenwärtig in unſerer Stadt zum 
R ſuch feines Vetters auf, welcher als Major bei dem 38. Infanterie⸗ 
netiment ſteht. — Die Frühjahrsübungen begannen geſtern mit einem 
Gaungemarſc nach Höchſt, nachdem die Truppen des Morgens durch 
(wobtalmarſch alarmirt waren. — Der Prinz Wilhelm Radziwill, 
4 Il der Sohn Sr. Durchlaucht des kommandirenden Generals des 
ei 
Der einen Aufenthalt in hieſiger Stadt genommen, um unter Leitung 
er Profeſſoren Steinle und Janſſen feine Kunſt⸗ und Geſchichtsſtudien 
er fortzuführen. (Zeit.) 
dat ttgart, 23. April. [Ordensverleihung.] Der König 
nach Mittheilung des „Staats⸗Anzeigers für Würtemberg“, dem 
Üsperigen preußiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Ninifter, Grafen von Seckendorff, das Großkreuz des Friedrichs: 
Ordens verliehen. 
annover, 22. April. 
ke oem vorigen Jahre verfügt, daß in Zukunft alle Volksſchullehrer 
igt und kirchlich eingeführt werden ſollen. In den Anſtellungsur⸗ 
wie en werden die Lehrer ausdrücklich an die Kirchenlehre gebunden, 
Salach im kleinen lutheriſchen Katechismus bezeugt wird. In den 
Gem en, wo das freie Wahlrecht und die Beſoldung der Lehrer den 
gun unden noch verblieben ift, werden jetzt nach der Konſiſtorialausle⸗ 
de 8 des Volksſchulgeſetzes bereits Verſuche gemacht, das Auſſichtsrecht 
tam onſiſtoriums durch die Oberſchulinſpektoren und, was damit zu⸗ 
menhängt, in Anſpruch zu nehmen. (Weſ.⸗Z.) 


Ein Ausſchreiben des Konſiſtoriums 


dus alledigen 0 a | 
Send El Hamid's. Unglücklicherweiſe waren, wie erwähnt, meine 
ab de auf den Rücken gebunden, man feuerte zwei Schüſſe nach uns 
gti ch nur einer verwundete mich leicht am Arm. Ein Kabyle er: 

N hierauf eine Piftole, um mir den Kopf zu zerſchmettern, doch El 
Kun d wendete den Lauf mit dem Eiſen feines Yatagan ab. In dem: 
Kae Augenblick fprengte eine Eskadron der afrikanischen Jäger auf die 
den e. Fläche; die Reiter, welche die Waffen nicht strecken wollten, wur: 
nen weniger als einer Minute niedergemacht. Ich hatte dabei 


b 
dag 
8 Lück, den beſchützen zu können, der mir das Leben gerettet hatte. 


dete f Tage darauf erreichten wir mit einem Transport Verwun⸗ 
gang onſtantine. Muſſa war glücklich den unſichern Schüſſen ent⸗ 
und n, die während des Handgemenges auf ihn abgefeuert wurden, 
ſeine andere Wunde heilte ſchnell. f 
dem Orbamid iſt gegenwärtig Qvartiermeiſter der Spahis und mit 
rden geſchmückt. 
ein ſachlech belohnter Minnedienſt.] Herr v. Trois⸗Etoiles, 
kam vo erer Deputirter unter Louis Philipp, ein Pair von Frankreich, 
t. br kurzem um Mitternacht in Paris an. In dem Faubourg 
6 nore gewahrt er vor ſich eine junge Dame, denn jung mußte 


ei kin, das konnte man aus ihrer eleganten Tournure und ihrem 
Schritt 


Segen Mann vor ſich hat, nimmt fie dankbar feine Beglei⸗ 
acht, da ze erzählt ihm, daß fie den Abend bei einer Freundin zu: 
1 5 Ni ihrem Kutſcher Befehl gegeben, fie zu erwarten, und 
8 ende a" nun ſehe, daß derſelbe nicht an Ort und Stelle. 
Ges, und 185 eputirte iſt ganz glücklich an der Seite feines Schütz⸗ 
laſellchaft län Int nur, daß er recht weit entfernt wohne, um deſſen 
eng; ger genießen zu können. Die Dame iſt reizend, ſchön, 

N irttige 8 Herr de Trois Etoiles fängt Flamme und 
ch. Man iſt endlich vor ihrer Wohnung. Die Dame klopft, 
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er Mittheilung der Zeitung „Deutſchland“ für den laufenden Som- nach Haufe 


C 
933 8 
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handelt ſich weniger um die Sache, als um die Zeit der Ausführung, 


# Wien, 26. April. Für die Dauer der Abweſenheit Sr. kaiſ. | und die 150 Schraubendampfer werden allerdings gebaut werden, aber 
Hoheit des Erzherzogs Ferdinand Max, aus dem lombardiſch⸗vene- freilich erſt in einem Zeitraum von 14 Jahren. Anknüpfend an die 
tianiſchen Königreiche, iſt die Stellvertretung dem Baron Burger, Worte des „Moniteur“ ſagt nun der „Conſtitutionnel“ in feiner eige⸗ 


Statthalter der Lombardei, zugewieſen worden. — 


Se. kaiſ. Hoheitſ nen Angelegenheit Folgendes: „Eine zu große Anzahl Korreſpondenken 


der Erzherzog Albrecht iſt geſtern aus Ofen hier eingetroffen. — Lord fremder Journale lebt von Informationen dieſer Art. So ſagte das 
Loftus, königlich großbritaniſcher Geſandter am hieſigen Hofe, iſt nach belgiſche Blatt, das der „Moniteur“ heute dementirt, zu wiedetholten⸗ 
Berlin und Baden-Baden abgereist, kehrt jedoch in 14 Tagen wieder malen, daß ein Artikel, der am Dinstage von uns veröffentlichte Ar⸗ 


hierher zurück. 


tikel, „„der Ueberſtürzung eines mehr als unmäßigen Eifers zuzu⸗ 


Die Gläubiger von Landau in Warſchau haben das böhmiſch ef ſchreiben ſei““. Andere Journale haben dieſes Thema ausgeſponnen; 
Kupferbergwerk bei Starkenbach überantwortet erhalten. Dafjelbe| Ne verſicherten, wie die „Independance belge“, daß eine Desavouirung 
wird auf eine Million Gulden geſchätzt und iſt Hoffnung vorhanden, erfolgen werde, ſie fügten ſogar hinzu, daß der „Conſtitutionnel“ eine 
daß bei gehörigem Betriebe die Forderungen der Gläubiger vollſtändig[ Verwarnung erhalten werde. Die Falſchheit dieſer Gerüchte iſt heute 
ausgeglichen werden. Es haben“ ſich deshalb unter Leitung der Herren | hinlänglich bewieſen. Es war niemals die Rede von einer Desavoui⸗ 


Liebig, Arnſtein u. Eskeles und Baron Sina in Wien, Mendelsſohn] rung oder einer Verwarnung. 


Der „Conſtitutionnel“ iſt bei dieſer 


und Comp. in Berlin und der koburger Bank in Koburg ſämmtliche] Gelegenheit von feinem gewöhnlichen politiſchen Auftreten nicht abge⸗ 


Gläubiger zur Bildung einer Aktiengeſellſchaft vereinigt, deren Beftäti- | gangen.“ 


Die „Independance belge“ hält im Allgemeinen dieſen Aus⸗ 


gung hoͤchſten Ortes in Bälde bevorſtehen foll. Bereits jetzt haben die laſſungen gegenüber ihre Angaben aufrecht. Sie giebt auch zu, daß 
zumeift betroffenen Bankhäuſer ein Prioritäts⸗Anlehen abgeſchloſſen, Herr Amédée Renee Redakteur des „Conſtitutionnel“ bleibt, läßt aber 
welches ſich auf 400,000 Fl. beläuft und zur Erweiterung des Be- durchblicken, daß er doch ſpäter durch Herrn Limeyrac erſetzt werden 


triebes des Kupferbergwerkes verwendet werden wird. f 


dürfte, der 1500 Francs monatlich und 4000 Franes jährlich als 


[Feuersbrünſte in Ungarn.] Aus Debreczin vom 23. d. M.] Entſchädigung für Haltung einer Equipage bekommen ſollte. — Dem 
wird dem „P. Ll.“ geſchrieben: Heute Morgens halb 8 Uhr ift hier „Nord“ wird von hier geſchrieben: „Verlaſſen Sie ſich feſt darauf, 
in einem Stadttheile Feuer ausgebrochen, das von einem ſtarken Winde daß die hieſige Konferenz nicht vor Juli zu Stande kommt, und daß 
genährt in der kurzen Zeit von einer Stunde bei 60 faſt durchgehendes] ſie ſich hoͤchſt wahrſcheinlich blos mit den Donaufürſtenthümern beſchäf⸗ 
mit Rohr gedeckte Häufer einäſcherte, und würde man kaum im Stande tigen und alle übrigen Fragen auf ſpätere Zeit verſchieben wird.“ — 
geweſen fein, dem verherenden Elemente Schranken zu ſetzen, wenn es] Wie dieſem Blatte ferner von hier mitgetheilt wird, ſoll die Pforte die 
nicht das Ende einer freistehenden Gaſſe erreicht hätte. Laut eben an- Inſel Perim an England gegen Abtretung von 10 Dampf Fregatten 
gelangter Nachrichten, iſt dieſe Nacht auch in Hajdu-Bößörmeny Feuer überlaſſen haben. 


geweſen und ſind eine ſehr bedeutende Anzahl von Häuſern ein Raub 
der Flammen geworden. 


— Unterm 25. April wird Folgendes telegraphirt: „Der heutige 
Einer ferneren Mittheilung zufolge, iſt auf] „Conſtitutionnel“ enthält einen von Am. Rence unterzeichneten Artikel 


der Pußta Bodzas (bei Oroshaza) eine Brennerei und eine bedeutende] über die Freilaſſung Bernard's. Es wird darin geſagt, die engliſche 
Quantität Früchte abgebrannt. — Die Ortſchaft Veskocz im unghvarer Regierung habe Recht gehabt, die Anklage gegen Bernard fallen zu 
Comitate wurde bis auf 8 Häuſer ein Raub der Flammen, in Sajo: laſſen. Nachdem derſelbe, als er unter der Anklage eines Verbrechens 
Kazan find 45 Häuſer abgebrannt, und in Szegedin iſt die dortige ſtand, für deſſen Verübung, wenn die Geſchworenen ihn für ſchuldig 
Dampfmühle ſammt Spiritusbrennerei in Folge eines Brandes zu befunden hätten, die Todesſtraſe über ihn hätte verhängt werden kön⸗ 


et Der holſteinſche Ausſchuß hat jetzt feine Thätigkeit in Betreff Grunde gegangen. 


nen, freigeſprochen worden ſei, hätten ein Paar Monate Gefängniß und 


[Raubanfall.] Aus Soborſin, 17. April, ſchreibt man der „Arader Z.“: eine Geldbuße von ein Paar Hundert Franken nichts mehr zu bedeuten 


Am 15. d. Mts. gegen 8 Uhr Abends war das 1%, Stunde von hier liegende | gehabt. 


Dorf Zsulitza der Schauplatz eines frechen Raubanfalles; als nämlich in der 
bezeichneten Stunde der Sohn des dortigen Kaufmannes Dreichlinger ſein Ge⸗ 
wölbe zu ſperren im Begriff war, forderten mehrere romäniſche Bauern, unter 
dem Vorwande, Tabak kaufen zu wollen, Einlaß, den ihnen der junge D., 
Verdacht ſchöpfend, mit dem Bemerken verweigerte, den verlangten Tabak beim 
Fenſter verabreichen zu wollen. Doch im nächſten Augenblicke wurde die Thür 
ewaltſam aufgeriſſen, 6 bis 7 theils mit Feuergewehren, theils mit Holzärten 


wart genug hatte, den erſten der Eindringlinge mit ſolcher Macht zurückzuſchleu⸗ 
dern, daß dieſer ſammt ſeinen Genoſſen, an die er ſtieß, taumelnd zurückprallte, 
elang es dieſen dennoch — wieder aufs neue einzudriugen. Einer der 
Räuber ſchoß dem jungen D. eine Kugel durch die Hand, ein Anderer 

ihm eine zweite in die Weiche, wo 


Rippe durchbrechend, hinausfuhr; ein Dritter ſtreckte den herbeieilenden alten 


r 
Vater des unglücklichen Pros Mannes durch einige mittelſt einer Holzart auf] und die Vorthei 


deſſen Kopf verſetzte Hie f N 
Schußwunden in Strömen floß, verlor dennoch die Geiſtesgegenwart ſo wenig, 
daß er durch das Zimmer in die nahen Gärten und da noch über mehrere 
Zäune ſetzend, in die Kirche eilen und die Glocke heftig ziehen konnte. Durch 


Armeekorps zu Magdeburg, geboren den 12. Juli 1845), hat nad) ungeheuren Blutverlust erſchöpft vermochte ſich der Unglückliche nur mit Mühe 


zu ſchleppen, von wo ſich die Räuber mittlerweile mit dem Be⸗ 


trage von 40 fl. C. 


fernt hatten. 


Frankreich. 
Paris, 24. April. [Die See⸗Rüſtungen. — Der „Con⸗ 


ſtitutionnel“ und fein Chef⸗Redakteur. — Die pariſerſ die 
Konferenz. — Die Inſel Perim.] Der heutige „Moniteur“ richtigkeit. t 
wendet ſich, wie bereits telegraphiſch gemeldet, gegen die falſchen Nach-] Ländern die glorreichſten Erinnerungen ihres Bündnifjes zu 


richten der Journale und die der „Independance belge“, insbeſondere über 
große See⸗Rüſtungen Frankreichs, mit folgenden Worten: „Es giebt 
Leute, welche, um Unruhe in den Gemüthern zu unterhalten, täglich 


be nieder. Der junge D., dem das Blut von beiden] Bündniß, das wage ich zu behaup 


Einen von der Anklage der Felony (erime) Freigeſprochenen 
wegen eines Misdemeanour (delit) zu beſtrafen, würde eine Verhoͤh⸗ 
nung der Juſtiz geweſen ſein.“ — Die Wahlen in Paxis haben heute 
begonnen. E 
Großbritannien. 


London, 24. April. [Ueber das Diner zu Ehren des 


Bondy, iſt feit einigen Tagen hier apafpnete Individuen drangen ein, und obgleich der junge D. Waden Herzogs von Malakoff im „United⸗Service⸗Club “] enthält 


die „Morning⸗Poſt“ einen ſehr eingehenden Bericht, dem wir indeſſen 


nachſtehend nur die zwiſchen dem Herzog von Cambridge und dem 
ſchoß Sieger von Sebaſtopol ausgetauſchten Toaſte entnehmen. Der Herzog 
ſie auf der entgegengeſetzten Seite eine von Cambridge bemerkte unter Anderm: 


„Unſer 2 0 1 Gaſt hat lange Zeit mit dem britiſchen Heere rt 

e des an beben en Bündniſſes ſchätzen gelernt. Dieſes 

en, wird für beide Nationen im Frieden 

eben ſo ſegensreich ſein wie im Kriege, und es iſt unſere Pflicht gegen beide 

Länder, daß wir jede Gelegenheit benutzen, ein Bündniß zu feſtigen, welches ſo 
ſehr geeignet iſt, die Intereſſen der ganzen Welt zu fordern. „Da ich fi 

dieſe Anſicht hege und davon überzeugt bin, daß das ganze britiſche Reich ſie 
theilt, fo ſchätze ich mich glücklich, den Vorſitz bei einer Gelegenheit zu 


Hund einem Theile der vorräthigen Waaren ent: ren, wo die Mitglieder dieſes Clubs dem Manne Ehre erweisen, dem 


gebührt. f 
Der Herzog von Malakoff antwortete in franzöſiſcher Sprache 


ungefähr Folgendes: 
„Monſeigneur und meine Herren! Ich bin Ihnen unendlich erkenntlich für 
an mich gerichteten wohlwollenden Worte und danke Ihnen mit voller Auf⸗ 
Indem ich in Ihrer Mitte erſcheine, hege ich das Vertrauen, beiden 
n die gl N 2 . Glau⸗ 
ben Sie mir, ich hege den lebhafteſten Wunſch, als Symbol einer loyalen, 
würdigen und feſten Politik aufgenommen zu werden. Mein Verhalten wird 
ſtets von allen Hintergedanken frei ſein, und ich werde mich, da ich ſo häu 
Gelegenheit gehabt habe, Auge in Auge und Seite an Seite den Werth ein 


falſche Nachrichten erfinden. So behauptet die pariſer Korreſpondenzf feſten und dauernden Bündniſſes zwiſchen den beiden großen Nationen zu 


der „Independance belge“, daß große See-Rüſtungen in Frankreich im 
Gange ſeien. Dieſe Angabe iſt vollkommen falſch. Es iſt an den 
Beſtimmungen des Budgets für 1858 und 1859 nichts geändert wor⸗ 


den.“ — Ohne Zweifel find die Bemerkungen des „Moniteur“ fehr]| voll von Hochachtung für Ihre 
richtig, was aber nicht ausſchließt, daß die Berichte über die großen !änin. Von ganzem 


maritimen Anſtrengungen Frankreichs eben ſo richtig ſind; denn (wie 
unſer letzter pariſer Brief über das Budget von 1859 nachweiſt) es 


Ich erkannte ihre Abſicht und warf mich haſtig unter] man öffnet. Der treue Begleiter hofft die Dame noch weiter geleiten 


ſchätzen, immerwährend von dem großen Gedanken leiten laſſen, daß es eine 
nothwendige Bedingung für den Fortbeſtand des Bündniſſes iſt, daß die Ehre 
des einen Volkes nie der Ehre des andern geopfert werde. Tin : 0 
komme zu Ihnen und reiche Ihnen die Freundeshand. Ich komme hierher 
njtitutionen und für Ihre huldreiche Souve⸗ 
erzen ſchließe ich mich abermals dem auf ihre erhabene 

erſon ausgebrachten Toaſt an und trinke auf die Wohlfahrt Englands und 
auf die beſtändige Fortdauer feines Bündniſſes mit dem edlen Lande, welches 
ich unter Ihnen vertrete.“ (Lange anhaltender Beifall.) a 


[Ein höchſt ergötzlicher Vorfall! ereignete fi) während der 


zu können, dieſe dankt ihm jedoch voll Anmuth und Freiheit — und Vorſtellung der vor einigen Tagen an der Friedrich⸗Wilhelmſtadt durch⸗ 


ſchlägt ihm das Thor vor der Naſe zu. 


Herr de Trois⸗Etoiles iſt im] gefallenen Poſſe „Telegraͤphlich.“ 


Der Verfaſſer hatte für Weirauch 


erſten Augenblicke betäubt, dann unwillig, endlich jedoch entſchließt erf ein Couplet: „Darſtellung einer Kammerverhandlung“, geſchrieben, zu 


ſich, fort zu gehen — da fühlt er ſich feſtgehalten. Er dreht ſich um, 
ſein Paletot iſt zwiſchen der Thür eingeklemmt, er kann ihn nicht los⸗ 
reißen. Er läutet daher, man öffnet jedoch nicht. 


deſſen effektvoller Steigerung ein Choriſt auf die Gallerie geſchickt wurde, 
um von dort aus den Redner zu unterbrechen. Der zu dieſer Epiſode 


Er lärmt; ein |beftimmte Choriſt trat bereits bei der wachſenden Mißſtimmung des 


Bewohner des Hauſes, ein alter Junggeſelle, ſteckt den Kopf zu einem Publikums mit dunkelem Vorgefühl eines blauen Rückens feine Reife 
Fenſter heraus, und droht, bei fortgeſetztem Lärm ihn zu begießen. in den „Olymp“ an und faßte dort geduldig Poſto. Sein Stichwort 
Unſer gute Mann kann jedoch dieſer Drohung kein Gehör geben, er kommt, und mit einer wahren Löwenſtimme ruft er fein Brrravo! hin⸗ 


den unglückliche, der ſchwer verwundet war, ſollte niedergehauen wer: |lärmt fort. Der geſtörte Schläfer vollzog denn feine Drohung und unter. 
(gg? ich den Säbel abwendete, der ſchon über feinem Haupte| Herr de Trois Etoiles war von Kopf bis zu den Füßen durchnäßt. gen von Seiten des Publikums belacht und beklatſcht hatte, brach in 


Er lärmt indeß nur noch mehr fort, ſo daß die Nachbarn alle auf⸗ 
geweckt werden und ſogar eine Patrouille herbeieilt. 


5 a a Durch deren Da- lichkeit vorausſetzte. 
zwiſchentreten wird nun das Thor geöffnet und der Hausmeiſter heftig man aber keine Miene, den Spaß als ſolchen zu verſtehen und rückte 
geſcholten, daß er fo taube Ohren habe. „Teufel“, erwidert der Ger: dem vermeintlichen Störenfried bereits zu Leibe, 


Das Haus, welches bereits wiederholentlich Zwiſchenbemerkun⸗ 


ein homeriſches Gelächter aus, da es nichts weniger als eine Abſicht⸗ 
In der Umgebung des braven Choriſten machte 


der ſich in ſeiner Her⸗ 


berus in der Schlafmütze, „ich gehorchte nur dem Befehle meiner zensangſt ſchon verloren ſah; da — trat die Polizei hinzu; auch fie 


Herrin. Der Herr folgte ihr in etwas beunruhigende Weiſe, 
ihm das Thor vor der Naſe zu, und nachdem man ſich 
daß Niemand mehr im Hauſe fehle, befahl ſie mir, 


mehr zu öffnen.“ Als er hierauf den armen Deputirten 


fie fchloß | hatte die ſcharfſinnige Intention des Autors nicht durchſchaut und ſchritt 
verſichert, ſofort zur Entfernung des Schreiers, der in ſeiner Beſtürzung aus dem 
keinem Menſchen Regen in die Traufe zu kommen vermeinte, kein Wort hervorbringen 
wie eine konnte und den Polizisten ohne Weiteres folgte. 


Erſt vor dem Polizei⸗ 


gebadete Maus durchnäßt ſieht, fügt er hinzu: „Ach, ich glaubte, es Lieutenant bekam der arme Mann feine Faſſung und natürlich auch 


ſei ſchönes Wetter; hätte ich gewußt, daß es regnet, 
Herrn vielleicht doch eingelaſſen haben.“ Die Patrouille lächelte, Herr 
de Trois⸗Etoiles erröthete, und der Hausmeiſter legte ſich ruhig wie⸗ 
der ſchlafen, ohne Furcht, in eine gerichtliche Anklage verwickelt zu 
werden. (Wand.) 


In der vorigen Woche kam in dem Dorfe Högersdorf bei Sege: 
berg ein Storch an, der die allgemeine Aufmerkſamkeit der Dorf: 


bewohner dadurch rege machte, daß er einen durch den Hals geſchoſſenen Spitzkugeln an, welche an den vier Ecken herausfallen. 


Pfeil bei ſich trug. Nach langem Arbeiten gelang es dem verwundeten 


Thiere, den Pfeil in der Mitte abzubrechen. Man hat die eine Hälfte | und macht in der Minute 25 Umdrehungen oder 
deſſelben iſt mit | Stunde 12,000 Kugeln. Zu ihrer Bedienung 
und 4 Zoll breit draht einbängt, und die fertigen Kugeln 


gefunden. Es iſt dies ein dünnes Rohr, das Ende 
einer ſtählernen Spitze verſehen, welche 3 Zoll lang 
iſt. Das Ganze wird ungefähr 18 Zoll lang geweſen ſein. Zu be⸗ 


würde ich den |feine Entlaſſung wieder. 


[Gepreßte Gewehrkugeln.] Unweit Rocheſter in Auburn hat William 


Ward eine ſehr ſinnreiche Maſchine, um Kugeln aus Bleidraht zu 
funden, und ſich patentiren laſſen. Der Draht iſt auf Rollen 

Maſchine aufgewickelt, von wo er ſich in dieſelbe hineindreht, und von ihr in 
Stücke von der erforderlichen Größe für jede Art von Kugeln geſchnitten wird. 
Hierauf fällt er in Formen, in denen er durch Preſſen die gewünſchte Geſtalt 
erhält. Die Maſchine fertigt zu gleicher Zeit Flinten“, Büchſen⸗, Piſtolen⸗ und 
wa der Mafhine ad 
rmen angebracht find, fo werden bei jeder Umdrehung ber ine acht 
ugeln fertig Die in Kulen ſtehende Maſchine wird durch Lund lle 5e — 


„ etz 
der 


200 Kugeln, und 
genügt ein Mann, der den Blei⸗ 
unten wegnimmt. Bei An 


H 5 ferti 
Weiſe entftehen keine 5 . da die Moſchine die we 


n auf dieſe 
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wundern iſt, daß das Thier eine fo lange Strecke Weges damit hat leder Kugel nöthige Quantitat Blei genau ar 


zurücklegen können, denn daß der Pfeil ſchon einige Zeit im Halſe ge⸗ 
ſteckt hat, iſt deshalb anzunehmen, weil das Fleiſch, welches an dem 
Schafte ſaß, ſchon ganz getrocknet war. 
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Cbe der Marſchall das Feſtlokal verließ, ſagte er zu dem Herzog 
von Cambridge, daß, wiewohl er wegen ſeiner Unkenntniß der engli⸗ 
ſchen Sprache nicht jedes von Sr. königlichen Hoheit geſprochene Wort 
verſtanden habe, er doch im Allgemeinen den Sinn der Worte, wenn 
auch nicht mit dem Ohre, ſo doch mit dem Herzen begriffen habe, und 
die Gefühle, die in ihm rege geworden, vermöge er nicht beſſer, als 
durch einen herzlichen Händedruck zu bekunden, da er ja doch nicht 
einem jeden der anweſenden Offiziere die Hand drücken könne. Dieſer 
zwiſchen dem Herzog von Cambridge und dem Herzoge von Malakoff 
ausgetauſchte Händedruck ward von der ganzen Geſellſchaft mit großem 
Enthuſiasmus aufgenommen. 

London, 24. April. [Peliſſier im United Service-Klub.] 
Geſtern Abend gab man dem franzöfiihen Botſchafter Marſchall Pe 
liſſter, Herzog von Malakoff, ein Empfangs-Diner im United Service: 
Klub (Klub der Armee- und Flotten⸗Offiziere). Dieſer Klub, an der 
Ecke von Waterloo Place und Pall Mall gelegen, hatte guten Grund, 
den Reigen der Feſtlichkeiten, die nicht ausbleiben können, zu eröffnen. 

Man wird ſich erinnern, daß fünfzig Punch-Karikaturen (der fränkiſche 
Kollerhahn in Geſtalt eines aufgeblähten Colonels) an eben ſo viele 
franzöſiſche Oberſten eingeſandt wurden, und daß damals das Gerücht 
ging, ein Mitglied des United Service-Klub habe ſich dieſe anonyme 
Verhöhnung erlaubt. Der Klub ſetzte zwar 50 Pfd. St. auf Ent⸗ 
deckung des wirklichen Thäters aus, dennoch blieb eine Art Scharte 
auszuwetzen. Ein glücklicher Zufall führte mich geſtern gegen halb acht 
Uhr am Klubhauſe vorüber. Ich geſellte mich der auf dem breiten 
Trottoir Spalier bildenden Menge zu. Es mochten hundert oder 
zweihundert Menſchen ſein, weniger, als man erwarten konnte. Das 
Vorfahren der Wagen begann. Keine Uniformen, Alles im ſchwarzen 
Frack; meiſt Männer zwiſchen vierzig und fünfzig; die große Anzahl 
mit kahlem Kopf. Das engliſche Publikum liebt es, bei jeder Gele: 

genheit zu Gericht zu ſitzen und durch Zuruf oder Schweigen ſeine 

Sympathien oder Antipathien auszudrücken. Es gehörte kein feines 
Ohr dazu, um an der Fülle und Herzlichkeit der Hurrahs zu bemeſſen, 

wer ein ganzer und wer ein halber Liebling war. General Simpſon 
und Sir Richard Airey (der kommandirende General und der Stabs— 

Chef vor Sebaſtopol) wurden mit Stillſchweigen empfangen; noch an— 
dere Wagen kamen, ohne daß ein herzlicher Zuruf laut geworden 
wäre. Grit als Lord Gough beer oſtindiſche Feldherr) erſchien und 
grüßend an uns vorüberging, erklang ein allgemeines Hurrah. Sein 
ſchneeweißes Haar bewegte ſich im Winde, aber die Adlernaſe und der 

feſtmilitäriſche Ausdruck feiner Züge hatten nichts gemein mit dem zit⸗ 
ternden Haar. Es iſt erdaunlid, wie das Leben unter allen Zonen 
dieſe engliſchen Körper ſtählt und feſtigt. Lord Gough wird 80 Jahr. 
Vor 67 Jahren trat er in die Armee. Er iſt es, unter dem Prinz 
Waldemar von Preußen die Schlachten des erſten Sikh⸗Krieges mit⸗ 
machte. — Mit gleicher Herzlichkeit, wie Lord Gough, wurde Sir 
Charles Napier empfangen; Lord Cardigan aber, balaklawlichen An: 
gedenkens, mußte ſich's gefallen laſſen, die dünnen Hurrahs durch Zi: 
ſchen unterbrochen zu ſehen. Dann kam der Herzog von Cambridge 
in einer hoch in Federn hängenden, altmodiſch gebauten Kutſche. Die 
ganze Dienerſchaft, hinten und vorn, war in lange Scharlachmäntel 
mit kurzen rothen Kragen gekleidet. Der Zuruf war laut. — Es 
mochte 8 Uhr geworden ſein, als das etwas komiſche Gemurmel durch 
die Menge lief: „Der Malakoff kommt!“ Eben bog er um die Ecke. 
peliſſier ſaß in offenem Wagen, feine Adjutanten um in her. Ein 


ſtlattlicher Herr, echt⸗franzöſiſcher Kopf, das Haar grau, faſt weiß. Die 


Zurufe waren außerordentlich lebhaft. Auf den poſtamentartigen Säu: 
lenſockeln ſtanden engliſche Damen und wehten mit ihren Tüchern. 
Der „Malakoff“ war wie überraſcht von der Herzlichkeit des Empfan⸗ 
ges und ging grüßend vorüber. Ueberſchätzen wird er dieſe Bewill— 
kommnung hoffentlich nicht. Das engliſche Volk, das theils kritiſch, 
theils launenhaft iſt im Abwägen feiner eigenen Größen, iſt fremden 
Celebritäten gegenüber ſtets zu einem gaſtfreundlichen Hurrah bereit. 


Che aber der tapfere Herzog dazu gelangen wird, dieſe Erfahrung zu 


machen, möge er der Thatſache eingedenk ſein, daß 24 Stunden nach 
ſeinem Eintreffen in London Simon Bernard von einer engliſchen 
Jury freigeſprochen und zwei Tage darauf in einem engliſchen Kaffee: 
hauſe mit noch enthuſtaſtiſcheren Hurrah's empfangen wurde, als der 
Repräſentant des kaiſerlichen Frankreichs geſtern Abend in Pall Mall. 


(N. Pr. 3.) 


[Parlaments⸗Verhandlungen vom 23. April.] Im Oberhauſe 
gehe der Biſchof von Exeter einen Sonderausſchuß, um über den Man⸗ 
el an Gotteshäuſern in der Hauptſtadt und auf dem Lande, namentlich in den 
Fabrik- und Gruben⸗Bezirken eine Unterſuchung anzuftellen. Der Sonderaus⸗ 
chuß wird fofort eingeſezt. An die Spitze werden die Erzbiſchöfe von Canter⸗ 
bury und Pork geſtellt. Lord Grey verlangt die Korreſpondenz über den 
atlantiſchen Telegraphen, die zwiſchen der Regierung von Neufundland 
und dem Staatsſekretär ftattgefunden hat. Er bedauert, daß man einer Com⸗ 
pagnie ein Monopol gegeben habe. Lord Clarendon ſchiebt die Schuld auf Sir 
G. Grey, der im Jahre 1854 ſich habe überrumpeln laſſen. Aber der neue 
olonialminiſter habe die Akte der neufundländer Geſetzgebung, die dem Mono⸗ 
pol zu Grund lag, durch einen Geheimrathsbefehl annullirt. Lord Stanley of 
Alderley 5 andelsminiſter) iſt erfreut dies zu hören. Schließlich wird die 
Motion genehmigt. 
Im Unterhauſe fragt Gladſtone nach gewiſſen Altenſtücken, die Union 
der Fürſtenthümer betreffend. Der Schaßkanzler erwiedert, das Reſul⸗ 
tat der Kommiſſionsunterſuchung über die Fürſtenthümer werde der bevorſtehen⸗ 


den pariſer Konferenz vorgelegt werden, und vor dem Zuſammentritt dieſer 


Konferenz könne keines jener Aktenſtücke mitgetheilt werden. Lord Goderich 
wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung ihre Indienbill zurückzieht, nachdem fie 
ſtatt derſelben Reſolutionen einbringen will? Der Schatzkanzler will die 
ndienbill nur als ſuspendirt angeſehen haben, bis die Diskuſſion über die am 
tontag vorzuſchlagenden Reſolutlonen ftattgefunden hat. (Hört! hört) Lord 


Goderich entgegnet darauf mit der förmlichen Anzeige, daß er die indiſchen 


Reſolutionsanträge am Montag bekämpfen und, das Haus zur Abſtimmung 
darüber auffordern wird. (Hört! hört!) Lord John Ruſſell bittet die eben 
beantwortete Interpellation wohl zu beachten. Auch er (Ruſſell) habe ange⸗ 
nommen, daß die Indienbill Nr. 2 definitiv aufgegeben worden. Es erſcheine 
ihm böchſt regelwidrig von Seiten der Regierung, nachdem fie ſich für die Re⸗ 
io m entſchieden hat, die Bill ſelbſt vorzubehalten. (Hört! hört!) 
155 entlich werde der ſehr ehrenw. Gentleman dies ſelber einſehen. Das Haus 
onne gewiß keiner einzigen Reſolution beiſtimmen, wodurch ein Vorgehen mit 
der Indienbill in deren gegenwärtiger Geſtalt gerechtfertigt würde. Das hervor⸗ 
ſtechendſte Prinzip der Indienbill — ein ganz neues und verwerfliches Prin⸗ 

ip — die Bildung eines volltredenden Raths durch Voltswahlen nämlich — 
ia in die Reſolution wohlweislich nicht aufgenommen worden. Selbſt wenn die 
eſolutionen verbatim eb literatim durchgingen, würden fie mit der Indienbill 
nicht in Einklang zu bringen ſein. Wie geſagt, die Regierung werde ſich wohl 
vor Montag für den einen Holte andern Weg entſcheiden — hoffentlich für 
den Reſolutionsweg. Die Holbheit eben angedeuteten Verfahrens werde 
vom Haufe gewiß nicht gebilligt und nickt geduldet werden. (Hört! hört! 
Sir Erskine Perry möchte wiſſen, ob eine Weiſung nach Indien ergangen ſei, 
den Feinden in Oude, ſo weit dieſelben ſich nicht perabſcheuungswürdige Ver: 
brechen zu Schulden kommen ließen, Amneſtie, Schuß für ihr Cigentbum und 
Achtung ihrer Religion zuzuſagen, oder ob die Regierung es nicht für zweck⸗ 
äßig halte, ſolche Weiſungen nach Kalkutta ergehen zu laſſen? Es komme 

ihm nicht in den Sinn, die humanen Abſichten Lord Cannings in Zweifel zu 
en, — im Gegentheil, er wiſſe nur zu gut, daß Lord Canning mit preis⸗ 
würdigem Muth gegen die 7 5 5 Einflüſſe gewiſſer anglo⸗indiſchen Kreiſe 
an Ampfe Als Beiſpiel von dem, terrorijtiihen Geiſt, der in jenen Streifen. 
ö „führt er die Aeußerung eines anglo⸗indiſchen und zwar „religibſen“ 
lattes an: „Wir find keine Blutmenſchen, müſſen aber doch ernſtlich erklären, 
daß wenigſtens 200,000 Köpfe in Bengalen fallen müſſen, um der Gerechtig⸗ 
keit Genüge zu thun.“ Und Bengalen ſei nur der vierte Theil Indiens. Ge⸗ 


licher als die Rebellion jelbit erſcheine ihm die blinde Bekehrungs⸗ und Rad: greß 
0 2 — 155 Leute. In der — — der „Times“ verdfientlichten Hindu⸗Prokla⸗ 
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mation hieß es, die vier höchſten Güter des Menſchen: Religion und Ehre, 
Leben und Eigenthum, ſeien unter eingeborenen Fürſten viel mehr geſichert, als 
unter britiſcher Herrſchaft. Wenn man dieſe Anſchauung nicht praktiſch Lügen 
ſtrafe, habe man wenig Ausſicht, die britiſche Herrſchaſt in Indien zu beſeſti⸗ 
gen. Die Bevölkerung von Oude namentlich habe für ein vermeintliches Recht 
gekämpft, und habe Anſpruch darauf, nach den Grundſätzen des Völkerrechts 
wie ein im ehrlichen Kampf beſiegter Feind behandelt zu werden. Er glaube, 
daß ein Geſinnungsausdruck des Parlaments der humanen und weiſen Politik 
Lord Cannings zu einer nicht geringen Stütze dienen würde. (Hört! hört!) 
Rich ſchließt ſich dieſen Bemerkungen an. Der Schatzkanzler freut ſich, 
mittheilen zu können, daß die Regierung ſchon vor geraumer Zeit Weiſungen 
der angedeuteten Art nach Indien abgeſchickt hat. Auf die Frage von Lord 
J. Browne, ob die gegen Mr. Conway und Mr. Ryder wegen vorgeblicher 
Umtriebe bei der Mayo⸗Wahl eingeleiteten Prozeſſe auch jetzt, nachdem die Un⸗ 
möglickkeit einer Schuldigſprechung klar zu Tage liegt, fortgeſetzt werden ſollen, 
erklären Whiteſide und J. D. Fitzgerald, daß die Regierung noch zu keiner 
Entſchließung gelangt ſei. Der Schatzkanzler kommt auf die Indienbill zu⸗ 
rück und erklärt, im Fall die Reſolutionen durchgehen, eine darauf gegründete 
neue Bill einbringen zu wollen. Er laſſe demnach die Indienbill, wie fie jetzt 
auf dem Papiere ſteht, definitiv fallen. Lord Palmerſton: das ſei recht 
gehandelt, und in der That ſtehe der Regierung kein anderer Weg offen. 
Bright ſpricht für Abſchaffung der Kirchenabgabe. V. Smith bemerkt, Lord 
Canning habe keiner Ermahnung zur Humanität bedurft, die vom Schatzkanzler 
erwähnte Inſtruktion müſſe daher als eine einfache Billigung und Sanktion der 
von ihm befolaten, und früher von Lord Derby und Sir John Pakington an⸗ 
gefeindeten Politik angeſehen werden. Sir J. Pakington: wenn er früher 
Lord Canning getabelk, jo ſei das hypothetiſch geſchehen (Lachen); in der Vor: 
ausſetzung nämlich, daß die in der kalkuttger Petition gegen ihn erhobenen An: 
ſchuldigungen wahr ſeien — dieſe Anſchuldigungen habe Lord Canning ſeitdem 
triumphirend widerlegt. — Im Komite wird die Reſolution, Anweiſungen auf 
Banquiers mit einem Penny⸗Stempel zu belaſten, wider Erwarten ohne alle 
Bemerkung, geſchweige Diskuſſion, angenommen. Bevor das Haus zur Bewil⸗ 
ligung einiger Poſten des Marine⸗Budgets ſchreitet, erhebt Drummond wieder 
einige Warnungen vor Krieg und Invaſion. 


Sᷣĩ ch weiz. 

In Freiburg dauert der Belagerungszuſtand fort, d. h. die auf. 
gebotenen Miliz⸗Kompagnien ſtehen noch immer unter den Waffen, ob: 
ſchon nicht die mindeſten Anzeichen von Unruhen vorhanden ſind. Herr 
Preſſet, dem die ultramontanen Blätter einen Aufruf zu den Waffen 
in den Mund legen, iſt am 17. April Abends ſeiner Haft entlaſſen 
worden und zwar, wie der „Confederé“ meldet, weil man ihm nichts 
Strafbares nachweiſen konnte; auch ſei die Unterſuchung aufgehoben. 
— Laut einer Korreſpondenz der konſervativen „Gazette de Lauſanne“, 
welche in den neulichen Gemeinderathswahlen ebenfalls eine bemerkens⸗ 
werthe Reaktion der öffentlichen Meinung gegen verſchiedene Akte der 
gegenwärtigen Regierung erblickt, hat man auch einen Arbeiter-Verein 
einer ſtrengen polizeilichen Unterſuchung unterworfen. — Im Senſe⸗ 
bezirk courſirt laut dem „Confederé“ eine Petition für Rückberufung 
der Ligorianer. — Teſſin klagt wieder über eine Gebietsverletzung 
von Seiten Oeſterreichs. Am 9. April wurde der mit ſeinem Vater 
unweit Stabbio an der Grenze jagende Auguſt Bianchi mit dieſem 
von öſterreichiſchen Grenzjägern und Soldaten auf Schweizerboden ab: 
gefaßt und zum öſterreichiſchen Kommiſſar nach Arcifate geführt. Als 
Beweis dient unter anderm das dieſſeits der Grenze aufgefundene Ge— 
wehr eines der Oeſterreicher. Der Staatsrath hat dem Bundesrath 
mit dem Anſuchen Bericht erſtattet, bei den öſterreichiſchen Behörden 
zu reklamiren und auf Freigebung der Verhafteten zu dringen. 

RR (Bund.) 


It alien. 


In einem Schreiben, welches General Dembinski aus Anlaß der 
della Marmora ſchen Rede an die Preſſe richtete, hebt derſelbe her⸗ 
vor, daß Piemont in dem Augenblicke, wo es ſich an die franzöſiſche 
Republik wandte, um Unterſtützung gegen Oeſterreich zu erlangen, 
ſelbſt den Ungarn ſeine thätige Mitwirkung gegen den gemeinſamen 
Feind verſagte und ſo — wie der ehrenwerthe General ſich ausdrückt 
— vergaß, „daß die von den Ungarn gegen Oeſterreich verfochtene 
Sache und die italieniſche Sache ſelbſt nothwendiger Weiſe unzertrenn⸗ 
lich waren.“ Guerazzi, welcher damals in Toskana „regierte“, hatte 
ein Korps von 10,000 Mann aus Bewohnern Toskana's und der 
römiſchen Staaten angeboten. General Dembinski verlangte vom 
General Chrzanowski dieſe 10,000 Rekruten ſeiner Armee einzuverleiben 
und ihm dagegen 10,000 Mann ſeiner Truppen zu ſchicken, um in 
Fiume landen und den Ungarn zu Hilfe rücken zu können. Auf dieſen 
Vorſchlag erwiderte Chrzanowski, daß er von ſeiner kaum genügenden 
Armee nicht 10,000 Mann abgeben könne. „Ich bedauere“, ſchließt 
das Schreiben des Generals Dembinski, „mich nicht an König Karl 
Albert gewandt zu haben. Seine ritterliche Seele hatte die Größe 
meines Gedankens erfaßt und jener, welcher ſagte: „Lltalia fara da 
se“, hätte ruhmreich ſterben fönnen, ſprechend: „L'ltalia a fatto per 
L’ltalia e per tutti.“ 

Aus Turin, 24. April, wird telegraphirt: „In hieſigen diploma: 
tiſchen Kreiſen findet das Gerücht, daß man die Cagliari-Frage 
dem Könige der Niederlande als Schiedsrichter unterbreiten werde, 
vielen Glauben; andererſeits wird behauptet, die ſardiniſche Regierung 
habe die holländiſche nur um ihr Gutachten in dieſer Angelegenheit be: 
fragt. Man bezweifelt, daß letztere ihre Meinung kund thun werde.“ 


[Eine Erklärung Lamartines.] In der turiner Depu tirten 
Kammer that der Kriegsminiſter General della Marmora neulich einige 
Aeußerungen über Lamartine, auf welche dieſer durch folgenden der 
„Independance belge“ eingeſandten Brief antwortet: 

Herr Redakteur! Den aufrecht ſtehenden Gewalten iſt man Rückſichten ſchul⸗ 
dig, den gefallenen nichts weiter, als ſchlechte Spaße. Das iſt der Grundſatz 
mehrerer Staatsmänner dieſſeits wie jenſeits der Alpen. Ich habe nicht die 
Ehre, den General della Marmora zu kennen. Ich hielt ihn für einen verſtän⸗ 
digen Mann. Gegenwärtig ſchreibt er mir in ſeiner in der turiner Deputirtenkammer 
gehaltenen heroiſch⸗komiſchen Rede alberne und kindiſche Streiche zu, die einem 
Cretin aus den Alpen zuzutrauen man erröthen würde. Dem erwähnten 
Staatsmanne zufolge ſoll ich im Jahre 1846 bei meiner Durchreiſe durch Aleſ⸗ 
ſandria piemonteſiſche Sappeurs in Hemdsarmeln für Oeſterreicher gehalten ha⸗ 
ben. Die Kammer lachte, wie der Sitzungsbericht meldet. Sie würde noch 
weit mehr gelacht haben, wenn ſie gewußt hätte, daß ich ſeit 1822, wo einer 
meiner genaueſten Freunde, der General Marcheſe von Taverges, die Beſatzung 
von Aleſſandria beſchligte, und mich die unter ihm ſtehenden herrlichen piemon⸗ 
teſiſchen Truppen bewundern ließ, weder in Aleſſandria, noch überhaupt in 
Piemont geweſen bin. Dem General della Marmora zufolge ſoll ich im Jahre 
1848 einem Abgeſandten des Königs Karl Albert, der bei mir die Intervention 
Frankreichs in Italien nachſuchte, geantwortet haben: „Nein, ich werde nie: 
mals dulden, daß das Mittelmeer ein italieniſcher See wird!“ Statt darüber 
zu lachen, wird die turiner Deputirten⸗Kammer wohl von der lebhafteſten Be⸗ 
wunderung über einen ſolchen Fernblick erfüllt worden ſein. Denn mit welch 
prophetiſchem Genie muß man nicht begabt ſein, wenn man befürchtet, daß die 
drei Dampf⸗Fregatten und 5—6 Briggs der ſardiniſchen Marine ſich Angeſichts 
der zahlloſen franzöfiihen und engliſchen Geſchwader, welche jene Gewaͤſſer mit 
dem Schatten ihrer Flaggen decken, ſich das Monopol des Mittelmeeres erobern 
könnten! Das reicht beinahe an den erhabenen Scharfblick jenes britiſchen Kan⸗ 
nengießers, welcher fürchtete, die Galliotte von Saint⸗Cloud werde das Mo⸗ 
nopol des Oceans erringen. Es gehört für einen turiner Kriegsminiſter ein 
hoher Grad von Leichtgläubigkeit dazu, um einem. Miniſter der franzöſiſchen 
Republik wirklich ſolche Albernheiten zuzutrauen. In Wahrheit habe ich mit 
dem Könige Karl Albert im Jahre 1848 nie in anderer amtlicher oder nicht⸗ 
amtlicher Beziehung geſtanden, als durch Vermittelung des ehrenwerthen und 
loyalen Marcheſe Brignole, des Geſandten jenes unglücklichen Fürſten bei der 
franzöſiſchen Republik, und hätte ich zu jenem verſtändigen und redlichen Manne 
ähnliche Faſeleien geſprochen, ſo würde er geglaubt haben, er wohne dem Kon⸗ 

von Charenton bei. Doch um Boh zu ſprechen, ſo war die ganze 
auswärtige Politik, die untadelhafte Politik der Republik, fo lange ich fie leitete, 


7!õͤͥͤ — A = 


in dem, was man mein Manifeft an Europa genannt hat, niedergelegt. = 
ganze beſondere Politik der franzöſiſchen Republik Piemont gegenüber, 7 — 
noch gewiſſenhafteter Strenge beobachtete Politik, beſtand in folgenden enen 
Grundſätzen: 1. Dem Könige Karl Albert keinen unzeitgemäßen, verweß ich, 
Offenſiokrieg mit Oeſterreich anzurathen, weil eine Großmacht, wie Fra undele 
ſolidariſch verantwortlich iſt für die Handlungen, zu welchen ſie eine verb 


ſchwächere Macht getrieben hat. 2. Wenn das übel berathene iemont 9 
a 
tele 


zum Kriege entſchließen, und in Folge einer gewagten Aggreſſion 

fahr für ſein Daſein als unabhängige Nation laufen ſollte, von den 2 
ſeiner Unterſtützung herabzuſteigen, und zwiſchen Oeſterreich und ihm eine an 
lung als bewaffnete Vermittlerin einzunehmen. Weßhalb hätte ich denn un 
Tage nach der Februar⸗Revolution die Alpenarmee verſammelt, wenn nicht 
dieſer Politik willen? Das iſt das ganze Geheimniß. Was die davon 7 
ſchiedene, von dem General Cavaignac nach mir befolgte Politik betrifft, 1 5 
ich für dieſelbe nicht verantwortlich, obgleich ich die mir unbekannten Mo 
die ihn dabei ohne Zweifel leiteten, achte. Ich ſelbſt ſagte um jene Zei, 
zwiſchen feiner und meiner italieniſchen Politik nur die Breite der Alpen ie 
Ich wollte damit ſagen, daß er die Alpenarmee dieſſeits dieſes Gebirges 

und daß ich ſie in dem vorgeſehenen Augenblick nach jenſeits ee NEL 
haben würde. Aber dürfte man von der Treue des Gedächtniſſes, wel e hen 5 
della Marmora auf der Rednerbühne in Bezug auf mich an den Tag 0 
hat, auf ſein Gedächtniß in Bezug auf den General Cavaignac ſchließen, 1 
wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe Erinnerungen, denen ich nicht vorgreifen end 
eines Tages von denjenigen, welche die natürlichen Vertheidiger des Arve eg 
des Generals Cavaignac find, berichtigt oder beleuchtet werden. iſt | 
aber in der Geſchichte giebt es keine beredtere Sprache, als die der Grobe. 


Genehmigen Sie ꝛc. 5 
Lamartine, ehemaliger Minifter der auswärtihel 
Angelegenheiten der Republik. 


Paris, 21. April 1858. 8 

Auch Herr J. Baſtide hat aus Paris, 22. April nun auch # 
„Journal des Débats“ ein Schreiben an den Grafen Cavour gerichte 
worin er einige Aeußerungen deſſelben bei Gelegenheit der Kamm 
Debatten vom 16. April widerlegt. 4 5 

„An der Regierung waren damals die Männer der Revolution, gar 
Rollin, Baſtide u. ſ. w.; nun, fie verweigerten Unterſtützung an Truppen 
Geld und Waffen, ſie weigerten ſich ſogar, uns einen General zu leihen, . 
den wir unklug genug waren, fie zu bitten!“ hat Cavour gejagt. Baſtide 4 
ſteht zu, daß eine ſolche Bitte geſtellt wurde, aber „erſt nach dem unglüdluhg 
Waffenſtillſtande und der voreiligen Uebergabe von Mailand, alſo nach dem 
Auguſt 1848, als die piemonteſiſche Armee ſich über den Ticino anna | 
hatte. Damals beſtand bereits ſeit zwei Monaten der Vollziehungsausſchm 
zu dem Ledru⸗Rollin gehörte, nicht mehr. Bis zum 9. Auguſt wurde kein 190 ö 
terventionsgeſuch an Frankreich gerichtet; im Gegentheil drang Herr v. Bri al 
fortwährend auf Entfernung des ſchwachen Armeekorps, das am Fuße der 0 N 
pen ſtand, und welches die proviſoriſche Regierung daſelbſt gebildet hatte, °F 
mit es im Nothfalle der italieniſchen Revolution zum Nachtrab dienen könn 
Die glühendſten Republikaner waren in dieſer Beziehung mit der piemonteilän, \ 
Regierung einverſtanden; Herr Pareto erhob damals den Ruf: „Italia 110 
da se!“ Herr Baſtide verſichert, er habe hierüber Aktenſtücke in Händen, ö 
er fügt hinzu, dieſer Wahlſpruch ſei „ein prophetiſches Unterpfand von ale 
Auferſtehung.“ Nach dem 9. Auguſt ſei dann Herr Ricci in Paris erſch 
und habe um Sendung eines Generals und eines franzöſiſchen Armeelolf 
nach Piemont gebeten; man habe gewünſcht, daß Bugeaud dieſer General seh 
und das franzöſiſche Armeekorps von Frankreich beſoldet und unterhalten, jeh, 
mit feinem Befehlshaber unter Karl Alberts Oberbefehl geſtellt werden moch 
Dieſe Forderungen ſeien militäriſch unzuläßig erſchienen, und die, franzöll I 
Regierung habe ſie abgeſchlagen, jedoch erklärt, ſie werde die dab de e 0 


Nothfalle vertheidigen, als wenn es ihre eigene Grenze wäre. Auch die Aelſe, 
rung, welche General della Marmora am 17. in der Deputirtenkammer 10 
vaignac in den Mund legt, als habe derſelbe gejagt: „Wir wollen uns 
mit Oeſterreich überwerfen, um Ihnen ein Vergnügen zu machen!“ erklärt 2 
ſtide für geradezu unmöglich, da Cavaignac nie Winkelzüge gemacht, onder 
unumwunden ſeine Meinung geſagt habe. Schließlich verſichert Baſtide, 
werde eine Zeit kommen, wo es ſich zeigen werde, daß Frankreich ſeit 1848 15 
tauſend Hinderniſſe nicht aufgehört habe, darauf hinzuarbeiten, daß Italien 
Rom, in Sizilien und Venedig jo unabhängig und frei werde, wie am Fu 
der Alpen.“ 

Ueber den gegen den König Victor Emanuel beabſichtigten Mot“ 
verſuch bemerkte Graf Cavour in feiner Rede vom 16. April: „Di 
Sache iſt in den erſten Tagen des Februar vorgekommen. Unſere d 
gierung hatte aus der Schweiz Nachricht erhalten, daß drei Emil 
mit dem feſten Entſchluſſe abgereiſt wären, den König Victor Email 
zu tödten. Unſere Polizei forſchte alſogleich dieſen drei Individule 
nach, die jedenfalls in Turin angekommen fein mußten. Nach m 
ſamem Suchen und Spähen ergab es ſich endlich, daß die drei Mötde] 
in der Furcht, daß ihr Plan verrathen ſei, Turin wieder verlaſſen hatten N 

Aus Turin vom 22ſten April wird telegraphirt: „Die Ante, 
des Hofes von Neapel auf die letzte ſardiniſche Note iſt heute de 
Grafen Cavour amtlich mitgetheilt worden. Die Faſſung iſt eine ! 
mäßigte. Doch werden die ſardiniſchen Forderungen unbedingt zum” 
gewieſen.“ 0 


Aſien. 


Oſtindien und China. [Telegraphiſche Nachrichten, 
Die „Times“ veröffentlicht folgende aus Alexandrien, vom 20. di 
datirte telegraphiſche Mittheilung ihres Privat-Korreſpondenten: 4 
„Mit dem „Hindoſtan“ haben wir Poſten aus Kalkutta, vom 23., Madl 
29. März, Ceylon, 2. April, und Hongkong, vom 15. März. Der „Benin, 
iſt mit einer Extrapoſt und Reiſenden am 14. in Suez aus Kalkutta eingelauf 
Aus Luckno liegen Berichte vom 22. März vor. Am 20. war Brigadier CA 
bell's Abtheilung von der Verfolgung des Feindes zurückgekehrt. Hutchiſon 
den Lanciers, war gefährlich verwundet, und Cooper, von den Schützen, gel 
worden. Am 21. wurde des Nombries (Nena’s) Schlupfwinkel erſtürmt. 4 
ſelbſt entwiſchte, und es iſt ein Preis von 50,060 Rupien auf feinen Kopf 1 
ſetzt. Dutram’3 Truppen⸗Abtheilung hatte in Luckno Rebellen aufgeſpürt 
niedergemacht, und unter den Getödteten joll ſich der Premier⸗Miniſter befſnn 
Von engliſcher Seite waren durch den Feind zwei Offiziere (Cape und Thach 
ermordet worden. Fanatiker feuern noch immer auf unſere Truppen. % 
General⸗Gouverneurs Aufforderung an die Zemindars, ſich zu unterwerſen 
keinen Erfolg gehabt. Audh iſt pazifizirt. Der Feind iſt auf der Flucht 
Sundira. m Bahadur geht nach Allababad. Bis jetzt hat die Regi 
noch keinen Civil⸗Beamten nach Lucknow geſchickt. Mehrere der früheren 
wohner kehren nach der Stadt zurück. Die Hitze wurde mit jedem Tage g. 
Einer aus Allahabad vom 24. datirten telegraphiſchen Depeſche zu olge, 
Sir Hope Grant am 23. abgeſchickt worden, um einen Haufen Inſur } 
unter dem Ahab Dſchajtal Singh bei Kari zu zerſtreuen. Er löſte dieſe 6 
gabe mit Erfolg und iſt, nachdem er ihnen 12 Kanonen abgenommen h 
wieder zurückgekehrt. In den nordweſtlichen Provinzen wurde das Entwaffn 
Geſetz mit Strenge durchgeführt. Das Urtheil des Königs von Delhi war 
nicht verüffentlicht worden. — In Canton herrſchte Ruhe. Am 6. März 
ein kaiſerliches Edikt eingetroffen. Neh's Verfahren wird in demſelben v it del 
Er iſt degradirt und ſein Nachfolger ernannt. Dieſer ſoll den Streit m . 
Barbaren, die durch eh zum Zorn gereizt in die Stadt einzogen, keln a N 
Lord Elgin war mit ſeinen Kollegen in jelbit am 3.) nach Norden an h 
— Der „Inflerible" war mit Kommiſſarius Yeb an Bord in Kalkutte oh 
kommen. — In Hongkong war das Importgeſchäft ohne Leben. Der 0 
in der Thee⸗Ausfuhr nach England betrug in dieſem Jahre 5,5 49,000 
Die Preiſe halten ſich bei nicht ſehr großen Lagervorräthen.“ 
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Amerika. 


Dar 9 
New⸗ork, 10. April. [Kein Mormonenkrieg ene 10 
Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten hat mit 124 bezug 
Stimmen die zum Zweck der Eröffnung eines entſcheidenden Aae 
gegen die Mormonen vom Präſidenten verlangten Kredite ver unt 
In Folge defien hatte die Regierung beſchloſſen, in Unterha 
mit dem Propheten und Vorſteher der Mormonen 
einzutreten. Die bisher entſendeten Truppen haben ſich ale fen 5 
gend erwieſen; die Unterhandlungen werden jetzt natürlich aulaſſen. 5 
fultat haben, denn die Mormonen werden ſich auf nichts ein Be 
N 4 


Mit zwei Beile 
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Droninziol- Zeitung. 


Breslau, 27. April. Der Nechnungsbericht der hieſigen 
sbeleuchtungsanſtalt für das Jahr 1857, welcher der heuti⸗ 
* Generalverſammlung der Aktionäre vorgelegt worden iſt, enthält 
“gende Daten von allgemeinerem Intereſſe. Die Einnahmen betra⸗ 
En 168,234 Thaler 5 Sgr. 2 Pf, die Ausgaben 90,926 Thaler 10 
* 7 Pf., und bleibt demnach Ertrag 77,307 Thaler 24 Sgr. 7 
den Davon werden gezahlt 1) zur ſtatutenmäßigen Abſchreibung auf 

Anlagekonten, dem Effektenkonto für Coursdifferenz und dem Ma⸗ 
Küntonto für Werthverminderung, zuſammen 9435 Thaler 12 Sgr. 
Aud. 2) 5 pCt. Zinſen von dem Stamm: und PrioritätsStamm⸗ 
nn enfapital (per 520,000) mit 26,000 Thlr.; 3) 8 pCt. Dividende, 
* 25 pCt. an die urſprünglichen Unternehmer mit 10,400 Thlr. 
uud der Reſt oder 6 pCt. des Aktienkapitals mit 31,200 Thlr., zu: 

gen 41,600 Thaler; 4) Gewinn⸗Uebertrag auf das Jahr 1858 
ER Thaler 12 Sgr 1 Pf. s 
Der Preis des Gaſes beträgt pro 1000 Kubikfuß rheinl. 3 Thlr. 
Sgr., worauf den Abnehmern nach Verhältniß Rabatte bewilligt 
Die Produktion des vorigen Jahres erreichte 59,386,540 
Raal Gas. Nach einer Ueberſicht beläuft ſich die Zahl der Gas: 
lammen, welche durch die Anſtalt geſpeiſt werden, im Ganzen auf 
3,875, und zwar 1030 öffentliche und 14,345 Privatflammen, die 
4 auf 1547 Abnehmer vertheilen. 

In der heute Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Kommerzienrath 
Friedländer abgehaltenen General⸗Verſammlung der Aktionäre ward 
er allgemeine Rechenſchaftsbericht durch Herrn Betriebs⸗Direktor Firle 
orgetragen, und demnächſt auf Grund des von dem Vorſitzenden der 
- Mungs:Revifions:Kommiffion, Herrn Banquier Jaffé, erſtatteten 
derdiſonsberichte dem Direktorium die übliche Decharge ertheilt. Bei 
en ſtatutenmäßigen Neuwahlen wurden die Ausſcheidenden wieder ge⸗ 
wählt, und zwar die Herren Geh. Kommerzienrath v. Löbbecke und 
Banquier Salice als Direktoren, Buchhändler Schletter als Stell⸗ 

ter und Herr Louis Reichenbach als Rechnungs⸗Reviſor. 

In Ergänzung unſeres Berichtes über die geſtrige Generalverſamm⸗ 
lung der „Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ iſt zu bemerken, daß 
* Mitgliedern des Verwaltungsrathes die Herren Rittergutsbeſitzer 
. Wallenberg auf Wilkawe und Kaufmann Grund hierſelbſt, zum 
i * Herr Baron von Lieres u. Wilkau auf Gallowitz er⸗ 
eitettors Herr v. Brakel für die Leitung der Geſchäfte neben Hrn. 
Tedner gewonnen worden. 


Ga 


Erklärung der Buchſtaben: V. Vorſtadt. ST. Stadtmauer. KK, Kath. Kirche. 0. Ober⸗Ring. U, Nieder⸗Ring. R. Rathhaus. + Entſtehung des Feuers. 7 
N Frankenſtein, 27. April. Es hieße die Schreckensbilder 


g doch ſchrecklicher ausmalen, wollte ich wiederholen, was Sie be⸗ 


erzählt; Ibrer Zeitung über den Unglückstag der Stadt Frankenſtein 
ent a es ſei mir daher vergönnt, Ihnen von den Ruinen einer der 
Notz aumuthigſten Städte unſeres ſchleſiſchen Vaterlandes nur noch das 
am 24 digſte, und Außerordentlichſe mitzutheilen. Sie wiſſen, daß 
agel April Nachmittags 2 Uhr und 10 Minuten der erſte Feuerruf 
Nalhetz der erfte Glockenton von dem fpäter ſelbſt Ruine gewordenen 
| 77 5 die furchtbare Hiobspoſt über Berg und Thal läutete. 


N gebört und auf die Straße geblickt, als ihnen auch ſchon pech⸗ 


zhete; denn der raſende Sturm, der ſich u 2 ; 
Flamme „ nglücklicherweiſe erhoben, 
8 a Zeit, ſich den Weg zu ſuchen, er warf fie mit 


ſchräg üb 


ſind, und daß an Stelle des ausgeſchiedenen zweiten Spezial⸗ 9 


Im Augenblick, da er aus Norden wehte, vom 
er die Häufermenge, fo daß binnen Kurz 


Erſte Beilage zu Nr. 195 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 28. April 1858. 


$ Breslau, 27. April. Es iſt wiederholentlich in dieſer Zeitung auf 
das Wünſchenswerthe einer vollſtändigen Renovation des Rathhauſes 
hingewieſen worden, welche theilweiſe vor längerer Zeit begonnen hat, und daß 
vor Allem der im erſten Stock belegene, in architektoniſcher und hiſtoriſcher Hin⸗ 
ſicht gleich merkwürdige Fürſtenſaal, ſo wie der daran ſtoßende Flur einer 
gründlichen Reſtauration unterzogen werden möchte. Erfreulich war uns daher, 
aus der heutigen Ankündigung zu erſehen, daß der Gegenſtand ſchon auf die 
nächſte Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Verſammlung geſetzt iſt, welche 
letziere hoffentlich den desfallſigen Anträgen des Magiſtrats beitreten wird. 


Breslau, 27, April. J Sicherheits⸗ Polizei] Geſtohlen wurden: 
Fc dh Nr. 11 ein krongoldner Fingerring mit lilafarbigen Steinchen 1 
ein Halsband von Glasperlen und 1 Thaler baares Geld. . m Nr. 1 
zwei Kopfkiſſen, eins derſelben mit roth und weiß, das andere mit blau⸗weiß 
karrirtem Ueberzuge verſehen. Hummerei Nr. 29 eine goldne Erbſenkette, eine 
vergoldete meſſingne Erbſenkette, ein Granaten⸗Halsband aus 6 Schnuren be: 
ſtehend mit goldnem Schloß, auf welchem gravirt ſtand „Andenken, den 24. De⸗ 
zember 1826”, einige beſondere Schnuren Granaten, zwei goldne Ringe, jeder 
mit einem Diamanken, gez. C. S. H. und J. P. H., zwei goldne Reifringe, 
ein goldner Ring, rund —— mit Granaten verziert, ein goldner Ring mit 
einer Platte in Form eines Herzens, ein goldner Ring mit grünem Stein, ein 
Herz von Bernſtein, zwei Paar Ohrringe, eins derſelben in Schlangenform, ver: 
ae mit einem Amelß ſt, ein Paar längliche Knöpfchen, eine Broſche mit zwei 

einen und einem großen Karneol, ſechs Stuck ſilberne Eßlöffel, worunter vier 

Stück von gleicher Form, ſechs Stück ſilberne Kaffeelöffel, gez. C. D., ein 
ſcen ge Kinderlöffel, eine goldne Damenuhr, eine alte Tombakuhr mit römi⸗ 
chen 1 und circa 7 Thlr. baares Geld. 

Gefunden wurde ein weißes Taſchentuch, gez. E. Ch. 5. 

[Bettelei.] Im Laufe . — Woche ſind hierorts 14 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. : 

[Feuersgefahr.] Am 25. d. M. Nachmittags gegen 7 Uhr entitand in 
dem Hauſe Oderſtraße Nr. 15 dadurch eine Seuerögeiaht, daß in dem vers 
ſchloſſenen Backhauſe eine nicht ganz unbedeutende Quantität geſpaltenes Holz, 
das muthmaßlich ohne Vorſicht aus dem geheizten Backofen, in welchem es 
behufs ſchnelleren Austrocknens einige Zeit gelegen hatte, herausgenommen und 
unter die ſog. Beute geworfen worden war, in Brand gerieth. Das Feuer 
wurde indeß rechtzeitig wahrgenommen und erdrückt. 

An demſelben Tage des Nachmittags gerieth auf bis jetzt noch unbekannte 
Weiſe, eine zwiſchen dem Lehmdamm und der Michaelisſtraße in der Nähe des 
ſog. Waſchteichs ſtehende alte hohle Linde in Brand. Durch Verſtopfen ſämmt⸗ 
licher var eg des Baumes mit Raſen und Erde gelang es, das Feuer, 
das im Innern der Linde feinen Herd hatte, zu erbrüden. (Pol.⸗Bl. 


Breslau, 20. April. Nach langen, zum Theile durch die Nothwendigkeit 
gebotenen Ferien traf die ſechste Sitzung d. J. mit dem Beſuche des Gründers 
und Förderers des evangeliſchen Vereins, des Hauptpaſtors Dr. Krauſe 
aus Hamburg, zuſammen. Kaum angekommen, nach einer durchreiſten Nacht, 
7 70 ihn Pine bewährte und bewahrte Anhänglichkeit an den Verein, dieſem 
allerlei Mittheilungen e kirchliche Zuſtände zu machen. 

ene füllten mit Uebergehung aller anderen Verhandlungen den ganzen Abend. 
us ihrem Reichthume hier nur Einiges. Dort geſtaltet ſich manches anders 
als hier, nach dem Weſen des Evangelismus, überall den Geiſt deſſelben feſtzu⸗ 
halten, ohne an Einerlichkeit ſtrenger Formen ſich zu feſſeln. Er verſchmäht 


Der Brand in Fraukenſtein. 


zem die Kirch⸗, Bader⸗, Tuchmacher⸗, Müſterberger⸗, Ober⸗ und Nieder: 
Gaſſe und drei Ringſeiten in vollem Feuer ſtanden. Das Rathhaus 
war bald niedergebrannt, der ſchöne Thurm ſtürzte ein, weit hin flog 
ſeine Spitze auf den Markt, der Wächter hatte ſchon nach den erſten 
Sturmzügen das Weite geſucht. Die Poſt iſt erhalten, nur zwei Pferde 
und die wenigen Habſeligkeiten des Poſtillons ſollen verbrannt ſein. 
Das Kreisgericht iſt ebenfalls erhalten, desgleichen die Kirchen und das 
Gefängniß, welches letztere ſehr bedroht war, und deshalb ſeiner Be⸗ 
wohner entledigt werden mußte, um jo mehr, als fie zur Löſchhilfe 
benutzt werden konnten. Einzelne der Gefangenen haben chriſtlich und 
mit ſeltenem Muthe, mit eigener Lebensgefahr das Ihrige gethan und 
ſich namentlich beim Retten von Menſchenleben ausgezeichnet. Wo ſie 
übrigens nach dem Feuer hingekommen fein mögen, weiß man bis 
jetzt nicht anzugeben. Loͤſch⸗ und Rettungsmannſchaften eilten bald 
herbei, alle umliegenden Ortſchaften, ſelbſt Städte, wie Glaz und Sil⸗ 
berberg, Reichenbach, Münſterberg, von den Dörfern Kleutſch, Kunzen⸗ 
dorf, Olbersdorf, Tarnau, Baumgarten bis Protzan und Camenz hin 
ſendeten Mannſchaften und Spritzen und ſofort mit ihnen auch Lebens⸗ 
mittel und Kleidungsſtücke. Waſſer hat Frankenſtein genug; der große 


alles „Uniformiren.“ Freiſtaate Hamburg regiert die erbgeſeſſene Bürger⸗ 
ſchaft, an deren Spitze der aus 4 Bürgermeiſtern und 24 Rathsherren zuſam⸗ 
mengeſetzte Senat, von dem ungefähr die Hälfte aus 3 die Se 
aus Kaufleuten beſteht. Die Stadt enthält 5 Kirchſpiele. Jedes derſelben 
36 Bürger zu dem Kollegium der Hundertachtziger. Aus dieſen bildet ſich das 
der Sechziger, und aus letzteren wieder das der 15 Oberalten. Nur die Grund⸗ 
. haben eine Stimme. Der Hauptpaſtor hat in ſeiner Kirche aus⸗ 
ſchließlich die Hauptpredigt jeden Sonntag und Feſttag. 2 iſt täglich 
eine Wochenpredigt. Leichen ie kein Geiſtlicher zu b 
Trauungen werden ausſchließlich in den Häufern verrichtet, vom Keller bis 
um Dachboden. Die Räumlichkeiten in ſolchen Fällen tragen den € 
eſonderer Sauberkeit. Da in jedem Kirchſpiele viele dergleichen hinter einander 
vorkommen, fordert das Gedränge der Geſchäfte ſorgliche Eintheilung der Zeit, 
bei der Weite des Weges von einem zum andern, um allen rechtzeitig ein Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Abendmahlsfeier ift jedesmal nach dem Haupt + Gottesdienste. 
Der Klingelbeutel iſt noch im Gange und wird von Sub⸗Diakonen umher⸗ 
gereicht. Er wer rer von Seiten der Nitolai- Gemeinde, an welcher 
Krauſe amtirt, bis 200 Thlr. ein. Die abgebrannte Kirche derſelben ift 
immer noch nicht fertig, ein Prachtbau, der jetzt ſchon 800,000 Thlr. koſtez⸗ 
Das Kirchenweſen wird vom Senate 1 ohne deſſen Genehmigung ſich 
keine Veränderung zutragen darf. Die d entliche Meinung und das rege N 
tereſſe für das Kirchenthum ſpart viele anderwärts läſtigen Kontrolen. Die 
Kandidaten werden von den Hauptpaſtoren geprüft. Außer den Evangeliſchen 
öſiſch Reformirte, Alt⸗Lutheraner, , 


ee ee al 1 rate ah 
iſch⸗Bi iche, Methodiſten, Baptiſten. J t ſie alle unge ge⸗ 
währen. iſchen Geiſtlichen kommt das Wort 


n den Verpflichtungen der evan 
„Lutheriſch“ gar nicht vor. Sbeologiſche 


ſichten der verſchiedenſten Art be⸗ 
ſtehen neben einander. Keine äußere Macht 


hält e eine zu ausſchließ⸗ 


licher Geltung zu bringen. Die Bedingungen für Taufen und Traum; en, 
z. B. Zeugniſſe, vermittelt eine eigens Fam. ſich beſchäftigende Behörde. Die 
Stadt beſitzt ein akademiſches Gymnaſium, eine Gelehrten⸗, eine Real⸗Schule, 


eine große Menge Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten, nebſt Bibliotheken, botaniſchem 
Garten und Sternwarte. Eine Haupt⸗Aufſicht über das Schulweſen ſeiner Pa⸗ 
rochie hat jeder Hauptpaſtor. Die Kirch⸗Gebäude ſind reinlich und zweckent⸗ 
ſprechend; das Kirchengehen, nur um Gott einen Dienſt zu leiſten, gewiß ſel⸗ 
ten. Der Geiſt deutſcher Treue und Redlichkeit iſt vorwakend. Vertrauen auf 
Andere rechtfertigt und belohnt ſich oſt. Möge der evangeliſche Geiſt, „an ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen“, immer entſchiedener ſich ausprägen und immer 
kräftiger wachſen! — Letzner als Vorſitzer ſprach theilnehmende Herzensworte. 
um Zeichen der Uebereinſtimmung mit ihm erhob ſich die dichtgedrängte Ver⸗ 
ammlung von ihren Sitzen. Auf dieſen erblickte man Viele, Männer und 
Frauen, welche man ſonſt noch niemals im Vereine, deſſen gu zu fördern, 
daſelbſt geſehen hatte. Den Stuhl des Redners hatte die Liebe bekränzt, den 
Tiſch vor demſelben mit einem Blumenſtrauße geſchmückt. E. a. w. P. 
$ Breslan, 27. April. In der vom 3. bis 19. Mai abzuhaltenden 
vierten Schwurgerichts-Periode d. J. find 24 verſchiedene A agefälle 
zur Verhandlung anberaumt, und zwar 13 wegen ſchweren Diebſtahls, 1 we⸗ 
gen verſuchten Raubes, 1 wegen Erpreſſung auf öffentlichem Wege, 1 wegen 
Wechſelfälſchung, 2 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen wieder olter Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder und Fälſchung von Büchern, — wiſſentlichen 
Meineides, 2 wegen Mißhandlung reſp. Körperverletzung, welche den Tod zur 
Folge gehabt, 1 wegen Meuterei und Gewaltthätigkeiten. 


Teich reicht hin, um acht Tage lang nicht in Verlegenheit ſelbſt bei 

eifrigſten Schöpfen zu fein — aber was nützte hier Löſchen und Rei⸗ 
ten? Jedes Annähern an die gefräßige Gluth prophezeite den Tod, ver⸗ 
kündete den Untergang. Die engen Straßen konnten nicht mehr 
durchſchritten werden; man mußte die Pferde von den Spritzenwagen 
losſchneiden, um fie nicht dem Erſtickungstode preiszugeben. Wenige 
von den in den Häufern befindlichen Sachen find gerettet, die 
Angſt griff nur nach dem Unndthigften, die Todesgefahr drängte den 
Einzelnen, ſich und die Seinen zu retten. Dieſes ſchnelle Ueberhand⸗ 
nehmen der Feuersbrunſt namentlich in den engen langen Straßen 
führte daher auch den Verluſt ſo vieler Menſchenleben herbei. 
Die Badergaſſe, welche in tiefem Grunde endet und ſich in einem 
engen Häuſerſchwall verliert, war die Unglücksſtätte, welche fo vieler 
Menſchen Leben Schädelſtätte im wahren Sinne des Wortes wurde. 
Als in den hier ſſehenden Häuſern alle Rettung der Sachen unmöglich 
und die perſönliche Sicherheit nur noch Illuſton war, flüchtete Alles 
auf die enge Gaſſe. Ein Ausgang war nicht mehr zu finden, 
die Gluthen bildeten ein hölliſches Dach über die Straßenzeile. 
Da rief der Beſitzer des ehemaligen Stadthauſes, jetzt eine 
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einen Neubau nicht unternehmen können. 


a 


Privatwohnung, die außen Stehenden in fein Haus, ſich ſelbſt 
und die Armen darin völlig ſicher wähnend. Ein Theil flüchtete eiligſt 
in die Parterreräume, ein anderer Theil in den auf der rechten Seite 
liegenden Keller. Aber das Schickſal hatte es anders mit den Armen 
beſchloſſen. Die feſten Mauern und Wölbungen des alten Baues ver⸗ 
mochten den Gluthen nicht zu widerſtehen, die Flammen ſchlugen durch 

- Thüren und Fenſter, die Deckwölbungen ſtürzten herab und begruben 
eine Menge Menſchen unter ihrem glühenden Schutt. Ich habe auf 
ihrem glühend heißen Grabe geſtanden und geſehen, wie die geſchäſti⸗ 
gen Arbeiter Knochen für Knochen, Schädel für Schädel, Glied für Glied 
aus den Trümmern heraushacken mußten. Eine weiße Tragbahre aus 
dem Kloſter der barmherzigen Brüder war dazu beſtimmt, die trauri⸗ 


ö gen Ueberreſte der Unglücklichen nach der Todtenkammer zu ſchaffen, 


wo bereit? 16 Särge bekunden, wie viel Menſchenleben das Schreckens⸗ 
haus gekoſtet. Wer kennt aus den menſchlichen Trümmern die Seinen 
heraus? Niemand! Eine Mutter lag zerriſſen und zerſchlagen mit 
ihrem Kinde unter dem Schutt, ſie hatte ſich aus dem Nachbarhauſe 
2 5 in das ominöſe Stadthaus geflüchtet. Während die Ar: 
men von der herabſtürzenden Mauermaſſe erdrückt, zerquetſcht, zermalmt 
wurden und ihr heiſeres Röcheln in dem Kniſtern der Gluthen ver⸗ 
ſſummte, ertönte ein kreiſchender, herzzerreißender Hilferuf aus dem 
dunklen Kellergrabe, wo beinahe 30 Menſchen athmeten und bald nicht 
mehr vor Qualm und Hitze athmen konnten. Der Rückzug war ihnen 
durch den Einſturz des Hauſes verſperrt, die Thür verſchüttet, 30 Men 
ſchen ſteckten in einem glühenden, lebendigen Grabe. Nach der Bader: 
gaſſe zu öffnete ſich eine kleine Fenſterluke, eng genug, um ein Kind 
durchzubringen, aber groß genug, um einen Hoffnungsſtrahl hinein⸗ 
zulaſſen. Hier heraus zog man einzeln alle im Keller Begrabenen, aber 
Gott ſei Dank lebendig, wenn auch im Todesſchweiße gebadet, geſchwärzt, 
blutend, ohnmächtig — Männer, Weiber — Kinder. Dies war der ſchreck⸗ 
lichſte Moment, den Frankenſteins Schreckenstage ſchufen. Ein Arnheim ſcher 
Geldſchrank hat hier ſeine Feuerprobe nicht beſtanden. Sein Inhalt 
iſt verkohlt, der Beſitzer hatte noch ſeine goldene Uhr hineingelegt, um 
ſie zu ſichern — das Gold war geſchmolzen; ich habe mich ſelbſt da⸗ 
von überzeugt. Die Kirchen Frankenſteins ſind erhalten — nur der 
bekannte ſchiefe Thurm an der katholiſchen Kirche verlor ſeine Spitze. 
Die Glocken, durch die Gluth bewegt, läuteten von ſelbſt ihr letztes Lied, 
immer dumpfer, immer ſchauerlicher, bis ſie endlich dem Elemente un⸗ 
terliegend, in den Bauch des Thurmes ſtürzten und auf immer ver⸗ 
ſtummten. Die katholiſche Kirche in der Stadt ſchwebte in großer Ge⸗ 
fahr und nur das Springen der Fenſter war noch noͤthig, um auch 
dies ehrwürdige Haus von der Erde zu vertilgen. In der fünften 
Nachmittagsſtunde ging auch das Nachbardorf Zadel, auf deſſen hohen 
Friedhofe eben erſt der Pfarrer Fiſcher zu Grabe getragen worden, in 
Flammen auf. Nahe am Friedhof ging das Feuer auf und ſprang 
über einige Häuſer ſchnell hinweg, erfaßte die ganze linke Reihe und 
kehrte auf der rechten zurück, mehr als ſechszig wirkliche Poſſeſſtonen 
binnen kurzer Zeit in Aſche legend. Drei Menſchenleben gingen auch 
hier verloren, unter ihnen ein Mann in den ſiebenziger Jahren, der 
bei ſeinen Kindern die letzten Tage verleben wollte. In der Stadt 
ſelbſt verbrannte ein 93 Jahr alter Greis. Jetzt, nachdem auch Za⸗ 
del brannte, war an ein Löſchen und Retten gar nicht mehr zu den⸗ 
ken — das Feuer mußte in ſich ſelber ſterben, was auch nach und 
nach geſchah, obgleich heute noch die Flammen durch manches Giebel⸗ 
dach blicken. Wer vom zadler Berge die Stadt und das Dorf be⸗ 
ſchaut, glaubt Sodom und Gomorrha zu feben — nichts als empor: 
ſtarrendes, nacktes, geſchwärztes Mauerwerk und Rauchſäulen, die den 
freundlichen Sonnenblick verdunkeln. Viel und Ruhmwürdiges leiſteten 
die barmherzigen Brüder und Schweſtern. Ihre Kloͤſter ſind voll von 
Unglücklichen, Obdachloſen, Verwundeten, Verlaſſenen, Hungernden. 
Ihre chriſtliche Liebe heilt, fättigt und tröftet, wo fie nur kann, wo es 
noch möglich if. Vor ihren Thüren ſteht die bange Menge und lauſcht 
den Schmerzenstönen, die in den Kloſterräumen erſchallen. Thränen 
fließen noch heute in Menge; denn wer nicht eines der Seinen verlo⸗ 
ren hat, der weint um ſeine Habe und wäre ſie noch ſo gering gewe⸗ 
ſen. Wo noch ein Raum unter Dach oder freiem Himmel zu finden 
iſt, da lagern die Hilfloſen in traurigen Kreiſen, daß wenige Gerettete 
um ſich, oft nur eine alte Kiſte, einen morſchen Stuhl; nur die un⸗ 
ſchuldige Kinderwelt ſitzt auf den Trümmern und ahnt nicht, welch heißer 
Schmerz Vater und Mutter quält. Bei alledem aber iſt das Mitleid 
von außen nicht unthätig. Die Gensd'armen von den umliegenden 
Landrathsämter kommen mit Frachtfuhren an und bringen Viktualien, 
Kleider und Geräthe, die aber zumeiſt nicht gleich an die Unglücklichen 
vertheilt werden können, da viele von ihnen ſich aus dem Bereiche des 
Elends geflüchtet haben und noch flüchten; davon geben die Dorf und 
Landstraßen ein lebendig Bild. Leiterwagen, beladen mit angebrannten 
Geräthſchaften, zerfetzten Betten, weinenden Kindern und tiefgebeugten 
Männern und Weibern fahren über die Berge einer proviſoriſchen Hei⸗ 
math zu; denn die Flamme hat ſie ja aus der alten Heimath verjagt. 
In der Stadt iſt heute Alles ſtill — nur hier und da kracht ein ein⸗ 
fürzender Schornſtein, ein umgeworfener ſpitzer Giebel und kniſtert ein 
erſterbender Funke in den ſchwebenden Balken. Vor den Thoren iſt 
regeres Leben. Da wird geräumt, erzählt, getroͤſtet, geweint und die 
Habſucht jener Elenden bedauert, die ſelbſt in der gräßlichſten Noth den 
Begriff von Mein und Dein nicht unterſcheiden zu müſſen glaubten. 
Die Behörden, der Bürgermeiſter, der Landrath, der Staatsanwalt, 
die Kreisgerichtsbeamten, die Geiſtlichkeit find an allen Orten und ord: 
nen und helfen und tröften mit Aufopferung. Frankenſtein wird erſt 
in ſpäten Jahren das wieder werden, was es war, denn viele der 
Grundbeſitzer find entweder gar nicht oder jo niedrig verſichert, daß fie 
Die neu erſtehenden Gaſſen 
werden daher bedeutende Lücken haben. Im Hilfeleiſten nimmt die 
Schweſterſtadt Glaz den erſten Rang ein. Tauſende von Brodten, 
Kleidungsſtücke und Viktualien hat ſie geſendet, nicht zu gedenken der 
baaren Unterſtützungen und der Hilfe, welche Glaz durch die ausge⸗ 
zeichnete Spritze geſpendet. Die Gutsbeſitzer und Bauern der Umge⸗ 
gend ſchaffen Lebensmittel herbei und Geſpann in Menge. Es läßt 
ſich denken, daß auch ein unnützer Gafferſchwarm umherzieht, der all 
dieſen Hilfleiftungen nur im Wege if. Fremde finden ſelbſt in der 
Vorſtadt kein Quartier, nur der Gaſthof zu den 3 Bergen, ſelbſt mit 
Obdachloſen angefüllt, hatte kleine Räume zu vergeben. Bis jetzt find 
23 Todte angezeigt, man kann nicht ermeſſen, wie viel noch zur Anz 
zeige kommen. Ihr Begräbniß wird eine traurige Erinnerung geben. 


Ueber die Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten und feine trefflichen 


Anordnungen und Zuſprachen, jo wie über die Anzahl der niederge: 
brannten Häuſer in Frankenſtein und Zabel haven Sie bereits berichtet, 
mir bleibt nur noch übrig, über die Entſtehung des Unglücks kurze 
Andeutungen zu machen, da die Vorunterſuchung noch nichts Gewiſſes 
ergeben hat. Die erſte Flamme ſtieg aus dem Wohnhauſe des Fuhr⸗ 
werksbeſizers Rachner empor. Die Kinder follen, da er auf einer Reife 
begriffen, allein zu Hauſe geweſen fein und mit Reibhölzchen geſpielt 
haben; andere werfen die Schuld auf die Bosheit eines Arbeitsmannes, 
der mit Brandſtiſtung mehrmals gedroht haben fol. Die erſtere Ur⸗ 
ſache wird für die richtigere gehalten. 


— 


Frankenſtein, 26. April.) Bei dem Brandunglücke, welches 
am 24. d. M. unſere Stadt betroffen, find unter den größeren Gebäulich⸗ 
keiten Umlaufs Hotel, das Schmetterhaus, das Rathhaus nebſt dem 
Rathsthurme vollſtändig zu Grunde gegangen. Das ganze Silberber⸗ 
ger⸗Viertel bis zum Bretterplane, die Kirchgaſſe, die Obergaſſe, die 
Niedergaſſe (excl. die Hälfte der Poſt), die Badergaſſe, die Münſterber⸗ 
gergaſſe, die Tuchmachergaſſe und die Neuſtadt find total niedergebrannt. 
Auch in dem dicht an die Neuſtadt grenzenden Zadel wurden 60 Be⸗ 
ſitzungen eingeäſchert, und konnte dem Feuer erſt bei der dortigen Mühle 
Einhalt gethan werden; ſelbſt Kunzendorf war durch Flugfeuer gefähr⸗ 
det. — Alles dieſes iſt ein Schutthaufen; überhaupt ſteht nur die 
Breslauergaſſe, die Kloſtergaſſe und die Ringſeite, die fie einſchließen, 


alles Uebrige ward ein Raub der Flammen. Von dem ſchiefen Thurme] B 


ſtehen nur die äußern Mauern, das Dach iſt nach innen zuſammenge⸗ 
ſtürzt. Die Glocken ſtimmten, als fie über und über glühend, dutch 
den heftigen Wind in Bewegung geſetzt wurden, ein ſchauerlich⸗ſchönes 
Geläute an. Die katholiſche Kirche iſt erhalten. Der Rathsthurm iſt 
geſtern in der Früh um 3 Uhr auf die Ringſeite zu eingeſtürzt. Wie 
viel Menſchen ums Leben gekommen find, iſt noch nicht zu beſtimmen. 
Gewiß 20—30. Sie hatten ſich, Erwachſene und Kinder, in die un⸗ 
tern gewölbten Räume des Stadthauſes geflüchtet und wurden ver⸗ 
ſchüttet oder verbrannten. In Körben fuhr man Köpfe und Fleiſchſtücke 
auf den Kirchhof. Das Stockhaus ſteht noch, eben fo das neue Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gebäude und die demſelben gegenüberſtehenden Häuſer, fo wie die 
Brauerei. Das ehemalige Lonskyſche Haus ſteht auch noch, das ein⸗ 
zige auf den drei abgebrannten Ringſeiten. Das Feuer iſt auf der 
Mauergaſſe in der Ecke, wo der Artillerie-Stall ſteht, wie man ſpricht, 
durch Kinder eines Lohnfuhrmanns entſtanden und hat ſich mit einer 
ſolchen rapiden Schnelligkeit verbreitet, daß eine Stunde ſpäter bereits 
die ganze Stadt in Flammen ſtand. Wie man im Angeſicht ſolchen 
entſetzlichen Schauſpiels noch die Neigung fühlen kann, ſich nach „ge⸗ 
putzten Judenmädchen“ umzuſehen (S. den Artikel: Frankenſtein in 
Nr. 192 der Schleſ. Ztg.) das gehört zu den Räthſeln der menjch- 
lichen Natur. — Auf dem Markte iſt jetzt eine ordentliche Möbelhalle, 
aber Alles unter einander geworfen: Flügel, Spiegel, Sopha, Kommo⸗ 
den, Luxusgegenſtände ꝛc. 


Frankenſtein, 26. April, Nachmittags. Die Zahl der 
vom vorgeſtrigen Brande zerſtörten und vernichteten Gebäude iſt bis 
jetzt noch nicht genau bekannt, da die Zählung noch fortgeſetzt wird; 
man ſchätzt zwiſchen 350 und 400 Häuſer mit circa 800 einzelnen 
Gebäuden. In Zadel, welches gegen 100 Beſitzungen zählt, ſind 62. 
zumeiſt die größeren Wirthſchaſtshöfe betroffen, ungeachtet deſſen, daß 
hier überwiegend maſſive, mit Ziegel gedeckte Gebäude waren. Bei 
der unbeſchreiblichen Rapidität des Feuers hat das Flugfeuer auch ſei⸗ 
nen Weg durch die Flachwerke hindurch auf die Böden genommen und 
in den hier lagernden Stoffen gezündet. Selbſt die erdenklich umfang⸗ 
reichſte Löſchhilfe wäre bei der fait beiſpiellos raſchen Verbreitung des 
Brandes erfolglos geweſen. Derſelbe hat ſich über nahezu drei Vier⸗ 
theile der Stadt und der Ortſchaft Zadel verbreitet und dieſelbe in 
Ruinen verwandelt. Weit über 4000 Menſchen ſind ohne Obdach; 
an Bergen des Mobiliars konnte bei der Wuth des Feuers faſt gar 
nicht gedacht werden; es wurde davon ein äußerſt geringer Theil, 
oder beſſer geſagt, ſo gut wie gar nichts gerettet. Das Elend iſt un⸗ 
beſchreiblich; auch eine ſehr große Zahl Handwerker, denen alles, ſelbſt 
das Handwerkszeug verbrannt, unterliegt demſelben. — Die Vermu⸗ 
thung, daß noch mehr Menſchen, als geſtern bekannt, umgekommen 
ſeien, findet mehr und mehr Beſtätigung. In Zadel ſind deren drei 
ermittelt, man hat die Reſte der Körper gefunden; in Frankenſtein 
ſieben, die Zahl der Verunglückten wäre demnach, ſoweit ſich aus den 
Ueberreſten ſchließen läßt, vorläufig auf 10 anzunehmen, doch werden 
noch viele Perſonen vermißt und man fürchtet nicht ohne Grund, beim 
Aufdecken der Brandſtätten noch mehr Leichen zu finden. Einzelne Flüchtende 
mögen beim Verlaſſen ihrer Wohnungen bei der Abſperrung durch das 
nach allen Richtungen verbreitete Feuer den Ausweg in benachbarte, 
noch verſchont gebliebene, kurz darauf aber auch in Brand gerathene 
Häuſer geſucht und hier ihren Tod gefunden haben. Nach Angabe einer 
Perſon, die in ſolcher Weiſe geflüchtet, ſich aber dann, die nahe Gefahr 
erkennend, vom Orte der letzteren noch rechtzeitig entfernt hat und 
glücklich entkommen iſt, ſollen ſich in dem von ihr verlaſſenen Hauſe, 
als das Bauwerk im Innern des Gebäudes bereits einzuſtürzen anfing, 
noch 12 bis 14 Perſonen aufgehalten haben. N 

Die Branditelle dieſes Hauſes wird jetzt abgeräumt und find ſchon 
die Ueberreſte mehrerer Menſchen aufgefunden worden. Viele Perſonen 
find vom Brande, zum Theil ſehr ſchwer verletzt; der Zuſtand Einzel: 
ner iſt nahezu hoffnungslos. Die Verunglückten wurden theils in die 
Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder, die weiblichen in das ſtädtiſche 
Hospital, wo ſich barmherzige Schweſtern der Krankenpflege unterziehen, 
gebracht. Der Thurm der katholiſchen Kirche it vollſtandig ausgebrannt, die 
Kirche ſelbſt aber erhalten. Nicht vom Brande betroffen find die evan- 
geliſche Kirche und faſt ſämmtliche zu öffentlichen Zwecken dienende Ge⸗ 
bäude, namentlich auch die des Kreisgerichts, der Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft, ſämmtliche Unterrichts-Anſtalten, das Lokal des Kreis⸗Steuer⸗ 
Amts. Das Rathhaus iſt im oberen Theile, der Thurm deſſelben ganz 
ausgebrannt; in letzterem befand fi) das gleichfallsz vernichtete ſtädtiſche 
Archiv. Die abgebrannten Gebäude ſind zumeiſt gering verſichert; die 
Mobdiliar⸗Verſicherung, da wo eine ſolche beſtanden, iſt noch geringer. 
Bei der großen Zahl der von den Brandſtellen emporragenden 
Schornſteine und Giebel, die mit dem nahen Einſturz drohen, iſt das 
Befeitigen derſelben und das im Werke begriffe Aufdecken und Abräu⸗ 
men der Plätze ſchwierig und nicht ohn Gefahr. 


Wege 26, April. [Erweiterung der Stadt. — Oderbauten. 
— Wiſſenſchaftlicher und Gewerbe-Verein. — Dachpappen,] Es 
dürfte wohl nicht zu bezweifeln ſein, daß man von — 15 an bei der in Ab⸗ 
ſicht liegenden een des Militär⸗Bildungsweſen höheren Orts geneigt 
geweſen iſt, eine der neu zu errichtenden Militärſchulen nach hier in Garniſon 
u legen, indem die Lage unſerer Stadt vorzugsweiſe hierbei in das Gewicht 
falt. Wenn man gleichwohl date von Seiten der Vertreter der Stadt 
Schritte gethan hat, für dieſes Vorhaben betreffenden Orts eine noch höhere 
Geneigtheit zu erzielen, jo dürfte es nicht unwahrſcheinlich fein, daß der Stadt 
bei Gewährung der angebrachten Bitte Bedingungen auferlegt werden möchten, 
welche unter Umſtänden nicht ausführbar, jeden Falls für den Stadtſeckel aber 
ziemlich koſtſpieliger Natur werden könnten. Nehmen wir z. B. an, daß an die 
Errichtung einer Kriegsſchule in hieſiger Feſtung die Bedingung geknüpft würde, 
daß von Seiten der Stadt die betreffenden 1 — erforderlichen Baulichkeiten für 
Lehrräume und Unterbringung der Schüler hergeſtellt, ausreichende Wohnungen 
für das zu vermehrende Lehrerperſonal gewährleiſtet werden ſollen, jo wird ein 
jeder mit den hieſigen Verhältniſſen Vertraute uns zugeſtehen, daß zur Zeit 
Glogau derartige Paulicteiien und Räumlichkeiten nicht beſitzt, daß alſo höchſt 
wahrſcheinlicher Weiſe zu Neubauten geſchritten werden müßte, welche im In⸗ 
nern der Stadt zur Ausführung zu bringen, wegen des dazu erforderlichen Rau⸗ 
mes mit kaum zu überwindenden Schwierigkeiten verknüpft ſein dürfte. Wollte 
man aber auch die zur Zeit von der bisher beſtandenen Diviſſonsſchule benutz⸗ 
ten Räume weiter benutzen, fo würden dieſelben bei einer in Ausſicht ſtehenden 
Schülerzahl von demnächſt 90 Köpfen nicht ausreichen. Zum Unterricht allein 
werden, da grundsätzlich 30 Schüler zu einem Cyllus vereinigt zu werden pfles 
en, mindeſtens drei Lehrſäle erforderlich, es müßten deshalb die Raume der 
esigen Diviſionsſchule durch einen Umbau jedenfalls vorher erweitert werden. 
Dieſen Umbau oder jede andere beliebte bauliche Herrichtung vorzunehmen dürfte 


) Aus einem uns gefälligst mitgetheilten Privatſchreiben. 


man leicht von der Kommune Glogau verlangen, da dieselbe jelbft um die art 
richtung einer Kriegsſchule paltonſel hat, zumal das neue Inſtitut det = 
neue und anderweitige Vortheile zuzuführen im Stande iſt. Auch wir * ere 
die Herſtellung einer Kriegsſchule hier am Orte für einen Gewinn rar 
Stadt, und haben es vollſtändig gerechtfertigt gefunden, daß diejenige * 
ſchaft, welche zunächſt die Intereſſen der Stadt zu vertreten berufen iſt, N 
vorn herein darauf Bedacht genommen hat, dieſen Vortheil der Stadt du 200 
ten. Wir halten auch dafür, daß es im wohlverſtandenen Intereſſe der ie 
liegt, ſelbſt Opfer zur Erreichung des Vorhabens zu bringen, glauben aber, ber 
es hierbei zeitgemäß wäre, dieſe Gelegenheit zu der endlichen Ausführung e, 
ſchon längſt beabſichtigten Erweiterungsfrage unſerer Stadt und Feſtung per 
nutzen, um auf dieſe Weiſe die Realiſirung beider Ideen, der neuen "tung 
alten, zu bewerkſtelligen Da es ſich bei der in Ausſicht geſtellten Eri zur 
einer Kriegsſchule um die Ctablirung eines Inſtituts im mulitärfistalifhen, 3 in 
tereſſe handelt, jo dürfte jetzt der Militärfiskus eher geneigt fein, der S und 
getreff des Erweiterungsprojektes annehmbare Zugeſtändniſſe zu machen, 
die Stadt brauchte ſelbſt ein bedeutendes Geldopfer nicht zu ſcheuen rz 
wenn es um den Preis dargebracht würde, endlich die Stadt und Feſtung ©, 
weitert zu ſehen, worauf die einzige Hoffnung zur Zeit auf das fernere äh. 
blühen von Glogau beruht. — Die weitere Schiffbarmachung der Oder au hau 
im Regierungsbezirk Liegnitz, fo wie die Inſtandſetzung beſchädigter Strome 
ten wird demnächſt in Angriff genommen werden. Schon jetzt hat der 100 
Baurath Cords zu dieſem Zwecke im Lizitationswege eine Lieferung von 1 
Schock bandmäßiger Wald: und Weidenfaſchinen, 1700 fünf bis drei ein 5 


füßige Buhnenpfähle, 4009 Bund Bindweiden und 45 Schachtruthen Steine n 
die landräthlichen Kreiſe Glogau, Freiſtadt und Grünberg ausgeichrieben. - 
in gleicher Weiſe oberhalb und unterhalb dieſes Bezirkes das Werk der Vel 
ſerung der Stromſchifffahrt der Oder in die Hand genommen werden. — "7 
wiſſenſchaftliche Verein hält am 27. d. M. eine Sitzung, um einen Fr 
über die Geſchichte und Natur des Wechſels und eine Verichterjtattung 
das Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer entgegen zu nehmen. Durch Bilxun 
eines Monumental⸗Vereines in Schleſien, wie in Nr. 191 Ihrer 70 
von Fr. M. angeregt iſt, würde für alle beſtehenden Vereine, welche ſich eg 
Beruf ga haben, Kunſt und Wiſſenſchaft zu pflegen, ein erweitertes 4 
praktiſcher Thätigkeit geſchaffen werden, wir glauben mit Beſtimmtheit 

zu können, daß von hier aus einem ſolchen Vereine die regſte Ae ig 
zugewendet werden. Auch in unſerem Gewerbevereine herrſcht nach Pr 
vor eine rührige Thätigkeit. In der letzten Verſammlung hat der Verein Ge 
3 des Magiſtrats zur Betheiligung und Mitgliedſchaft bei dem 
tralvereine für das Wohl der arbeitenden Klaſſen bereitwillig Folge ele 
und zu dieſem Zwecke einen jährlichen Beitrag von 4 Thalern gewährt. 
für wird den Mitgliedern des Vereins die Monatsſchrift des gedachten Cent 
Vereins vom 1. Juli ab unentgeltlich mitgetheilt werden. In dem ere 
Winter haben unter Anderen Vorträge gehalten der Vorſitzende des eren 
der königl. Baumeiſter Bail, der Eiſenbahndirektor und Redakteur des „Mol, 
ins des Auslandes“, Lehmann, der königl, Oberlehrer Dr. Rühle, der prall 
Urzt Dr, Meyer, der königl. Ober⸗Staatsanwalt Amede, der Mühlenbaumeſſ, 
Bavay, die Herren Wentzke und Bamberger. Unter den Vorträgen, welche } 
Vorſitzende des Vereins gehalten hat, weiſen wir insbeſondere auf einen In. 
weil derſelbe einen Gegenſtand berührt, welchen auch unſere Korreſponden 
vor Kurzem beleuchtet hat. Der Baumeiſter Bail iſt bekanntlich der e | 


volle Erbauer der Oder⸗Eiſenbahnbrücken, deren Vorzüglichteit demſelben in . 
ſiger Gegend ein bleibendes Denkmal ſichert. Gleichzeitig hat der Baum ll 
Bail auch den proviſoriſchen Bahnhof der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn am B 
kenkopfe errichtet, welcher zum Theil im Laufe des Winters durch einen Bra ; 
zerſtört worden ift. Nach dieſem Ereigniſſe hat der Baumeiſter Bail dem 5 
eine eine Mittheilung über die Brauchbarkeit der Dachpappen, zunächſt au 
der Fabrik vom Ziem und Stalling bei Sprottau, gemacht, und zwar nach den 
eigenen, bei dem Brande des proviſoriſchen Empfanggebäudes der vol, f 
Bahn gemachten daf ich Lee Aus dieſem Vortrage eines kompetenten U er 
lers geht hervor, daß ſich dieſe Dachvappen nicht nur gegen die Einwirkung! 
Flugfeuers, ſondern ſo lange als ein Hinderniß der Fortpflanzung des B 
des bewährt haben, bis die Verſchalung unter ihnen zuſammenbrach, mwobing® 
gen fe die unmittelbar nach dem Brande in einzelnen Zeitungen abge 
erichte als vollſtändig irrthümlich erwieſen haben, und es bleibt ſehr zu 
dauern, wenn, wie verlautet, den genannten Fabritbeſitzern ein Nachtheil dot, 
aus erwachſen ſein ſollte. Wir haben an dieſem Beispiele hauptſächlich N 
darthun wollen, mit welcher Vorſicht Mittheilungen in öffentlicher Weiſe, wein 
Privatintereſſen berühren, aufgenommen werden müſſen, denn es iſt eichte⸗ 
einen Argwohn zu erregen, als einen erregten Argwohn zu bannen. 


Liegnitz, 26. April. Seit dem 22. d. M. befindet fi der Brigade? 
des 18. Linien⸗ und Landwehr⸗Regiments, Herr Oberſt Schwarz, aus Gra 
Glogau bierfelbit, um die Reviſion des hier ftationirten 2. Bataillons des 181 
eee vorzunehmen. Es fanden mehrere Exerzier⸗Uebungen 
Parademärſche und Manöver ſtatt und gewährte, namentlich die geſtern Mitten 
auf dem kleinen Ringe abgehaltene Parade, wobei die Mannſchaften kolonne 
weiſe vor dem Inſpizienten vorbeimarſchirten, einen impoſanten Anblick. 60 
hatten ſich Zuſchauer in großer Menge aus allen Ständen dazu eingefunden 
die mit ſichtlicher Befriedigung den ſchönen geordneten und mit der genaue 
Cractitüde ausgeführten Zügen des Militärs folgten. Heute und morgen en 
wie wir vernehmen, Andere in der Gegend von Panthen ſtatthaben, wo 8 en 
märſche und kleine Manöver ausgefuhrt werden. Es iſt dies die Gegend, . 
die Schlacht bei Liegnitz am 16. Auguſt 1760 von Friedrich dem Großen geht 
die Oeſterreicher 3 worden iſt. ö 

Wie verlautet, liegt es in der Intention der Kommune, eine Brüde ab | 
die Katzbach zur Verbindung des Vorder⸗ und Hinterhaages bauen zu lach 
Es wäre dies von beträchtlichem Vortheile für die Stadt, da nicht nur die Kon 
munikation hierdurch für beide Seiten bedeutend gefördert und bequemer e 
macht, ſondern auch die Theile des Hinterhaages, die jetzt ziemlich abgeſchn 
von der Stadt find, dadurch mit derſelben faſt vereinigt würden. Die auf de 
jenfeitigen Haage befindlichen Wieſen⸗ und Ackerſtücke würden alsdann auch bu 
den Bewohnern des dieſſeitigen Stadtareals benutzt werden und durch dieſe Kn 
kurrenz die Verpachtung der Aecker geſteigert werden konnen, ſtatt daß die Kol, 
mune jetzt genöthigt iſt, den Bewohnern des Hinterhages, welche, beiläufig & 
jagt, nur eine kleine Zahl ausmachen, die Kämmeretäder um ein verhält 
mäßig Geringes zu überlaſſen. 
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Es haben ſich ſogar bereits wohlhabende Bu 
ger unſerer Stadt geäußert, zu dieſem Behufe erlleckliche Summen herzugebe 
wenn ſolches weiteren Anklang findet und von mehreren Einwohnern, die 
um das Wohl der Stadt verdient machen wollen, Nachahmung findet, jo dil HA 
das Projekt alsbald in Angriff genommen werden können und die ſich DIE 
Betheiligten einen rühmlichen Namen in den Annalen unſerer Stadt erwerde 

Der Herr Ober⸗Poſt⸗Direltor Albinus, der ſchon fo vielſach dazu bei 
2 75 bat, daß der Einwohnerſchaft Erleichterung und Bequemlichkeit beim pe 
verkehr zu Theil geworden iſt (wir erwähnen nur die Berückſichtigung bei # 
Anbringen von mehreren Brieftäften zc.), hat neuerdings wieder eine löbleh 
Einrichtung zum großen Nutzen des betheiligten Publikums getroffen, indem 
Poſtpackete gegen eine geringe Vergütigung den Adreſſaten vor das Haus 
fahren werden. Zweimal des Tages ſieht man dieſen durch helle Farben in 
Augen fallenden Wagen die Straßen unſerer Stadt entlang fahren, um 
Effekten an Ort und Stelle zu befördern. ie viel Geld⸗ und Zeiterſpah 
oft dem Betreffenden durch dieſe wohlthätige Vorkehrung gewährt wird, I 
Jedermann, und mag dem Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktor hierfür die öffentliche 
erkennung ſeiner Mitbürger ausgedrückt ſein. 


A Hirſchberg, 24. April. Nachdem im Jahre 1650 die Se 


in Hirſchberg den wenigen hier anſäſſigen katholiſchen Glaubensgenoſſen 
alleinigen Gottesdienſt für dieſelben hatte eingeräumt werden müſſen, 
die evangeliſchen Einwohner Hirſchbergs und der gangen Umgegend ihre pe 
gibſen Bedürfniſſe in weiter Ferne zu befriedigen ſuchen. Zwar war ihnen de 
ſtattet, ſich zur Predigt und Communion nach Jauer oder Harpersdorie u 
Probſthain, oder auch nach Nieder⸗Wieſa und Gebbardsdorf in der Ober⸗ j 
zu wenden, aber die Taufen und Trauungen ſollten ſie durchaus im der e 
rochialtirche verrichten laſſen. Die Ertheilung der Erlaubnißſcheine war Diele 
eine Gunst als eine Pflicht, und mußte mit vielen Koſten erkauft werden kat 
Reifen nach den meiſt über 4 Meilen entfernten Kirchen, waren für alle eit 
ſpielig und beſchwerlich, für Viele aber völlig unmöglich. Durch diese ech 15 
. 


gedrückte Lage war der Wunſch nach einem beſſeren Zuſtande nur Ausf 
rechtſertigt, allein zur Erfüllung deſſelben 1 — ſich nicht die mindeſte 

Die hieſige Kaufmannſchaft hatte zwar mebreremale am kaiſerlichen 
die Erlaubniß en wenigſtens ein Bethaus erbauen zu dürfen, ap 
ihre Bitten und Bemühungen waren vergeblich geweſen. Unter ſolchen 
den Verhältniſſen war mehr als ein halbes Jahrhundert vergangen, a 
der König Karl XII. von Schweden durch den am 3. September 
Kaiſer Joſeph I. abgeſchloſſenen Vertrag, die altranſtädter Convention 
Erekutions⸗Receß vom 8. Februar 1709 helfend auftrat, und Hr - 
wohnern vom kaiſerlichen Hofe die Exlaubniß zur Erbauung einer > 
ſchen Kirche, der Gnadenkirche zum Kreuz Chriſti in der © childauef 
auswirkte. Die Auer war jo allgemein und groß, daß die evange Frauhn 
nerſchaft bereitwillig an die kaiſerliche Kammer Hr die erhaltene 2: Iden "- 
ein Geſchenk von 3000 Ducaten und ein Darlebn von 100,000 
richtete. Die feierliche Abſteckung des Kirchbof⸗Platzes, auf mel 
eine hölzerne Kirche fchleuntgft errichtet ward, erſolgie den 22. April 
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de e e die Bezieksvorſteher bereit erklär 


des Platzes aber, 
e Chriſti prangt, 
uni 1709, ihre 


oe haben ſich zwei Komite, das eine aus Mitgliedern des evangel. Kirchen: 
bohnen und der Kirchen⸗Repräſentanten, das andere, aus andern hieſigen Ein⸗ 
gab dern, theils Kirchenmitgliedern, meiſt Frauen gebildet; erſteres um Liebes⸗ 
loten namentlich Geldſpenden, welche die Renovations⸗ und Ausſchmückungs⸗ 
nen an deren Feſt⸗ und Chrentage decken beſſen ſoll, in Empfang zu neh⸗ 
den letzteres um in Familien weibliche Handarbeiten, bei den Gewerbetreiben⸗ 
en Privaten Geſchenke in Kunſtſachen und Aehnliches zu erbitten, dieſe 
lich auszuſtellen, dann zu verlooſen und durch die erlangten Ausſtellungs⸗ 

iu he dos⸗Einnahmen die Einnahmen des oben erwähnten Komite's verftärten 
een en. Moͤge die Liebe unſerer Stadt: und Landbewohner, welche ja für 
Mut Nothſtand ein fühlend Herz und eine offene Hand haben, ihre geiſtige 
Daben nicht verlaſſen, ſondern ihr zu ihrem Ehrentage mit freudigen und reichen 
wetteifernd entgegen treten. 


* 
a Hirſchberg, 25. April. [Zweihundertjähriges Stiftungs⸗ 
at der Beh: Sobtetät! m Saale des Gaſthofes zu den drei 
nge feierte geſtern unſere Kaufmanns ⸗Sozietät ihr zweihunderhahriges Stif⸗ 
ſen sſeſt. Die Feſtlichleit begann Abends 6 Uhr in dem, dem Feſte angemeſ⸗ 
in elorirten aal. Die eine Seite deſſelben war mit den Portraits alter, 
ei ger Kaufleute und Nepal umgeben von einer Immergrün⸗Guirlande, 
wichmuüct, obenan der Repräſentant der alten, nun verblichenen Kauf⸗ 
Ai bertlichteit Hirſchbergs, — Daniel v. Buchs, deſſen Andenken durch 
in kee und Stiftungen an unſerem Orte verewigt bleibt. Dieſem 
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linken befanden ſich die Portraits von: Kleiner, Schneider und den 
Ilan, Sproſſen des Buch Sſchen. Hauſes zur Rechten: Hartmann, 
Me itz, Meiſſner und Schmidt, die Mitte dieſes Bildertableau's bildete 
der Gemälde von Friedrich II. Außer dieſen ſah man noch die Portraits 
Ha aufleute von Intelligen neuerer Zeit: Koſche sen, Häusler und 
numert, Die hintere Seite des Saales war mit einem Marmor⸗Obelisk, 
dir alten Transparente der Kaufmanns⸗Sozietät (dem Wappen der Stadt 

uber mit den Zahlen 1658 und 1858) dekorirt und mit Orangerie um⸗ 
len über dem flüchtigen Merkur mit goldenem Kranze ſchwebten ſinnig die 
giefiche, hirſchberger, baierſche, engliſche und preußiſche Flagge. Zur Aus⸗ 
mückung des Vordergrundes hatte man ein Spinnrad mit Rocken angebracht. 


border Beginn der Tafel ſprach Herr Buchdruckereibeſizer Krahn das „Vor: 
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“, deſſen Inhalt die Entſtehung der Kaufmanns ⸗Sozietät hierſelbſt betraf. 
enwärtig zählt dieſelbe noch 37 Mitglieder und 8 verw. Kaufmannsfrauen.) 
dieſem Norworte begann die Elger ſche Muſik⸗Kapelle die Jubel⸗Ouverture 
83 C. M. v. Weber und führte dieſelbe meiſterhaft durch. Zur Tafel ſaßen 
Wosderſonen, Nach Beginn derſelben brachte Herr Krahn in eindringlichen 
. den Toaſt auf Se. Majeftät den König und das königliche Haus aus, 
Or, ſpäter einen zweiten auf die reſp. Behörden, (den Magiſtrat, die Stadwer⸗ 
neten, ſowie in specie den Kommiſſarien, Herrn Bürgermeiſter Vogt und 
das Lampert), dem ein Geſang folgte. Hierauf nahm Herr Krahn abermals 
chen Bort und brachte in Verſen, die ſehr gelungen und ungemein gefielen, 
et Toaſt auf die Begründer der Sozietät aus. Herr Kaufmann Pücher 
gel dann den Damen eine Lobrede, worauf abermals ein dieſen gewidmetes 
ee de und die „freien Toaſte“ begannen. Dieſe begann Herr Bürger⸗ 
ma r Vogt mit einem Hoch auf die Sozietät, worauf Herr Apotheker Groß⸗ 
aß d über die jetzigen Schützenverhältniſſe ſprach und den Wunſch ausdrückte, 
des je „Kaufmanns⸗Kompagnie“ auch neu begründet und durch Weglaſſung 
alten Kaſtengeiſtes ſomit das reorganiſirte Schützenweſen befördert und 
gehoben werde, indem der Sprecher ſehr paſſend auf das Wirken unſeres ver⸗ 
Rh en Häusler für die Schützengilde hinwies. Während Herr Kunze sen. 
le umoriſtiſcher Weiſe den Oberälteften der Sozietät, Herrn Krahn, hochleben 
und Herr Baumert der theuern Hälfte des Erſteren gedachte, brachte gem 
n üͤdwig einen Toaſt auf das Feſt⸗Komite aus und Herr Siegert den Gäſten. 
Minſſter lag Großmann's, zur Sammlung für ein Denkmal des gefeiertſten 
einm Preußens, blieb leider unberückſichtigt. Schließlich ſprach noch Herr 
die Cra nn über Friedrich II., über die Wirkſamkeit der Sozietät, betreffend 
dürſchber nations ⸗Kommiſſion der „frei“ werdenden Lehrlinge, welche in der 
aſt nen ger Sozietät bereits 15 Jahre beſteht, während ſie in anderen Städten 
Aach 40 n af — hoben, worauf der Ball begann und in 
gemüthlicher Weiſe noch viel des Guten gethan wurde. 5 
1 —fl. Waldenburg, 23. April. Meine Korreſpondenzfeder hat 
Ange Feiertage gehabt, da ich über den hieſigen Korreſpondenten der 
Schleſ. Zeitung, der ſchon fo oft den Leſern derſelben Phantasmagorien 
Aufgetischt hat, nicht gern die kritiſche Geißel ſchwingen wollte. Da 
ber derſelbe durch ſeinen Bericht vom 20. April d. J. (Beilage zu 
* 185 der Schleſ. Ztg.) und das darin aufgebaute Luftſchloß gerade: 
Born gefunden Sinn und die Verwaltungsfähigkeit unſerer ſtädtiſchen 
FR Örden in Frage ſtellt, ſo wäre ein ferneres Schweigen entweder ein 
i deſtändniß oder Feigheit. Der ſehr geehrte Berichterſtatter, nachdem 
ieh, früheren Artikeln dem alten Rathhauſe, einem Gebäude ohne 
Cle den hiſtoriſchen oder architektoniſchen Werth, viele wehmüthige 
be gien gewidmet hat, will nun zum Wiederaufbau eines Bazars ıc. 
lern, macht prächtig klingende Ertragsberechnungen à la Mafter 
GB wäre in den fliegenden Blättern und ſchätzt jeden Quadratfuß 
a den nfäche des alten Rathhauſes viele Dukaten Werth. Den mit 
fal Verhältniſſen Unbekannten könnte ein falſches Raiſonnement allen⸗ 
dul beſſechen, jedem mit den hieſigen Verhältniſſen bekannten und 
fü Attheifsfreien Menſchen klingt dies aber gerade fo, als wenn Jemand 
ki ler Gebirgs⸗Haferland — welches nur Klatſchmohn und Weiber⸗ 
1 eg als höchſte Blüthe erzeugt — die Südfrüchte und Ananaskultur 
zubreiſen wollte. Der Plan, aus dem alten Rathhauſe einen Bazar 
A Machen und dadurch die Einkünfte der Kommune zu vermehren, iſt 
nene tum aufgegeben worden, weil die Kommune zur Kontrahirung 
lun Schulden die Genehmigung der königl. Regierung nicht erhalten 
Ian. Da ſeit 1855 dieſe Angelegenheit weitläuftig in den öffent⸗ 
s ion, Sizungen der Stadtverordneten erörtert worden iſt, ſo hatte die 
dog apetulation Zeit genug, deshalb Offerten zu machen; es hat aber 
dielfacher Offerten ſeitens der Behörden, und obgleich die Bau: 
mand Nur auf circa 8000 Thlr. veranſchlagt worden waren, ſich Nie⸗ 
N azu verſtehen wollen. 
Han enn der Korreſpondent weiter von einem aus dem vorigen Jahre 
it disenden Defizit von 500 Thlrn. in der Kämmerei⸗Kaſſe ſpricht, fo 
na 5 geradezu eine Unwahrheit, denn ſämmtliche ſtädtiſchen Kaſſen — 
kan ich mit Ausnahme der Vorſchußkaſſe, welche nie Beſtand haben 
I haben ult. 1857 nicht nur mit keinem Minus, ſondern mit 
Beſtande abgeſchloſſen, fo daß der Beſtand der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
mehrere Hundert Thaler betragen hat. 


mis Schweidnitz, 26. April. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Stadt d. M. Nachmittags brannte in Bunzelwitz, 2 Meile von der 
ungen fernt, der Kretſcham ab. — Die Nachricht von dem Brand: 
Dornen, welches die Stadt Frankenſtein betroffen, deſſen Kunde bereits 
auch hier, gegen Abend hier anlangte und ſich ſchnell verbreitete, hat 
nen s allgemeine Theilnahme erregt. Geſtern beſtiegen mehrere 
ih ach die Thürme, um nach der Gegend hin den Blick zu richten, 
leutſcher; Frankenſtein liegt, und obwohl über Reichenbach hinaus die 
hinter Berge die weitere Ausſicht hindern, ſo gewahrte man doch 
do — genannten Höhen einen dicken Rauch. Die Poſt rechnet 
1 Wei * nach Frankenſtein 51 Meile, die gerade Entfernung dürfte 
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a 
don 


len betragen Das { i 
flammen gen. Das Dorf Zadel, das zugleich ein Raub der 
den geworden ſein ſoll, war 14. hunderts von 
zan, Herz ogen von Münſterberg, zu Anfange des Jahrhunderts 


N zu deſſen Fürſtenthum Frankenſtein 

\ an von Schweidnitz anfänglich dem Kloſter zu Trebnitz und 

Mit den diem Frankenſtein geſchenkt worden. 

den. Die geſtrigen Tage iſt der Sparverein wieder in Wirkſamkeit 
ie Sparperiode dauert 30 Wochen. Auch in dieſem Jahre haben 


orte 


für die Entſtehung von Waldbränden, da in dieſem Falle ſelbſt Laub⸗Forſten 
nicht verſchont bleiben. — Ob der kombinirte landwirthſchaftliche Verein der 
Kreiſe Brieg, Ohlau und Strehlen in dieſem Jahre ein landwirthſchaft⸗ 


— Seit dem Ausbru c 
die Stadt abermals durch Feuer⸗Signale alarmirt; diesmal kamen wir jedoch 


Empfang zu nehmen. Auf einen Antheil an der Prämie haben die⸗ 
jenigen Arbeiter Anſpruch, welche in der angegebenen Epoche regel⸗ 
mäßig jeden Sonntag ihre Erſparniſſe einliefern. Die Größe der 
Prämie ſelbſt hängt von der Summe ab, die von den wohlhabenderen 
Bewohnern zu dieſem Zwecke beigeſteuert werden wird. Die Aufſamm⸗ 
lung derſelben haben die Bezirksvorſteher, ein jeder in ſeinem Bezirke, 
übernommen. 

Am 1. Mai wird eine Geſellſchaft aus den höheren Kreiſen zum 
Beſten der Armen eine Vorſtellung von einigen Luſtſpielen und leben⸗ 
den Bildern im hieſigen Stadttheater geben. 

= Meurode, 25. April. In Volpersdorf brach (wie be⸗ 
reits in der geſtrigen Ztg. kurz gemeldet) am 22. d. M. bei heftigem 
Sturme Feuer aus, wodurch 11 Poſſeſſionen in Aſche gelegt 
wurden. Ein alter Mann fand dabei 2 Stunden nach Ausbruch 
des Feuers ſeinen Tod in Folge der erlittenen Brandwunden. Ein 
blödſinniger Menſch erſtickte in einem brennenden Kuhſtall. Der 
Schaden iſt erheblich. 


Oblau, 25. April. Im bieſigen Kreiſe haben, wie dies bereis von 
mehreren anderen Punkten der Being gemeldet worden, im Laufe voriger 
Woche gleichfalls zwei Waldbrände ſtattgefunden und zwar in dem königl. 
Zedlitzer Forſten und in dem Wald⸗Revier der Herrſchaft Laslowitz. In 
beiden Fällen liegt wahrſcheinlich nur Fahrläſſigkeit zu Grunde und es waͤre 
daher zweckmäßig, wenn die Beſtimmungen in § 42 und 43 der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung über den Schutz der Forſten vom 28. Oktober 1853, worin die er⸗ 
forderlichen Sicherheitsmaßregeln in Bezug auf das Tabakrauchen, Anzünden 
von Feuern in Waldungen ꝛc. angeordnet, in den Kreisblättern der Provinz 
republicirt würden; *) denn Zen: die Zeit nach dem Verſchwinden der Win⸗ 
ternäſſe bis dahin, wo der Graswuchs im Frühjahre beginnt, iſt bei trockenem 
Wetter, wie dies gegenwärtig ſeit Wochen der Fall, die gefährlichſte Periode 


liches Feſt durch Abhaltung einer Thierſchau ꝛc. veranſtalten wird, darüber 
verlautet gegenwärtig noch nichts; muthmaßlich fällt daſſelbe pro 1858 aus, 


da außer dem Centralverein in Breslau wahrſcheinlich kein Verein in der Pro⸗ 
vinz es wagen kann, ohne gleichzeitig eine Verlooſung landwirthſchaftlicher Gegen⸗ 


ſtände damit in Verbindung zu bringen — letztere iſt bekanntlich durch miniſterielle 
Verordnung vom 1. Januar ab unterſagt — derartige Feſte zu veranſtalten. 
des Feuers am 7. v. Mts. wurde heute Nachmittag 


mit einem bloßen Schrecken davon, da das, in einer Tiſchler⸗Werkſtatt entſtan⸗ 


dene Feuer bald wieder gelöſcht wurde. Im Kreiſe haben ſeit einigen Wochen 
mehrere Brände ſtattgefunden. — Die Gemeinde Thiergarten, zeither 


zum poln. ⸗ſteiner Schulverbande gehörig, ſteht im Begriff, ein eigenes Schul⸗ 
Syſtem zu gründen und wird, wie wir hören, in nächſter Zukunft die neue 


Schul⸗Anſtalt eröffnen. 


Militſch, 26. April. In dem Referat vom 20. April aus 


Militſch hat ſich in Nr. 185 dieſer Zeitung Jemand die Freiheit ge: 
nommen, das Publikum mit einer Pathengeſchichte zu unterhalten, und 
zwar auf Koſten der Wahrheit und der in hieſiger Gegend herrſchen⸗ 
den Sittlichkeit. 
— und dieſen Titel hebt derſelbe in einem Athem dreimal hervor 


Referent erzählt: Eine ſogenannte „Jungfrau Pathe“ 


— ſei zu M. bei Sulau gerade in dem Augenblicke von muntern 


Zwillingen entbunden worden, als ſie eben die Pathenſchaft bei einem 
zu taufenden Kinde übernehmen ſollte. : 


In dieſem Berichte ift gerade das, was überraſchen foll, falſch. 
Die betreffende Pathe konnte und wollte nicht, als „Jungfrau Pathe“ 


angeſehen werden, denn ſie iſt eine ſeit länger als einem Jahre ver⸗ 
heirathete Frau, und iſt dort allerdings ihrem erſtem Wochenbett 


in derſelben Stunde, als ſie ihr Pathenamt übernehmen wollte, an⸗ 
heimgefallen, aber auch nicht mit muntern, ſondern mit todten Zwil⸗ 
lingen. 2 F. 


Aus Oberſchleſien, 25. April. [Gewerbliche Anlagen. — 
Landrathsamtliche Verordnungen.] Aus dem Kreiſe Gleiwitz iſt bezüg⸗ 
lich gewerblicher Anlagen zu berichten, daß die Herren Samuel Schleſinger 
und S. Silbermann einen Rumford'ſchen Kalkofen zu Mikultſchütz in Betrieb 
et haben, und Herr J. Rappaport zu Gleiwitz eine Eſſigſprit⸗Fabrik eta⸗ 

lirt hat. — Nach Publikation des königl. Landrathsamtes zu Neiſſe iſt mehr⸗ 
fach darüber Beſchwerde geführt worden, daß die aus verſchiedenen Ortichaften 
nach und von den Geſtellungsorten gehenden Heerespflichtigen ohne Begleitung 
geblieben find und unterweges Unfug getrieben haben, weshalb an die Orts 
behörden des Kreiſes zur Verhütung ſolcher Ueberſchreitungen die erforderliche 
Anweiſung erlaſſen worden; ſeitens derſelben Behörde haben die Ortspolizei⸗ 
Verwaltungen des Kreiſes Neiſſe die Aufforderung erhalten, ein Verzeichniß der 
in ihrem Verwaltungsbezirke ſeit den letzten drei ‚gaben durch ortspolizeiliche 
Strafſeſtſetzung oder durch den Polizeirichter vorgekommenen Beſtrafungen der 
Schankwirthe einzureichen. 1 


* Gleiwitz, 26. April. Der durch ſeine hiſtoriſchen Arbeiten 
rühmlichſt bekannte Dr. L. Oelsner, Lehrer an der hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Gemeindeſchule, hat uns geſtern verlaſſen, um ſeine Stelle als 
Lehrer am Philanthropin in Frankfurt a. M. anzutreten. Er hat wäh⸗ 
rend der Dauer ſeines zweijährigen Wirkens hier ſich die Liebe ſeiner 
Schüler und die Hochachtung der Gemeinde im hohen Grade erwor⸗ 
ben, und jeder wahre Freund der Anſtalt bedauert ſeinen Ab⸗ 
gang. Herr Dr. Korn aus Breslau iſt an ſeiner Stelle gewählt 
worden, und hat bereits ſein Amt angetreten. 


" 


Gleiwitz, 26. April. Der Frühling iſt bereits bei uns ein⸗ 
gezogen, aber nur dem Scheine nach, denn er macht ſich durchaus noch 
nicht fühlbar. Der Himmel iſt zwar hell und klar, die Tage ſind 
wahrhaft ſchön, aber es iſt noch empfindlich kalt, und Morgens und 
Abends haben wir noch Fröfte. Gleichwohl wird in unſern Straßen 
ſchon rüſtig gebaut und gearbeitet. Unſere Waſſerleitung, die uns weit: 
her das Waſſer zuführt, und während des trockenen Winters ins Stocken 
gerieth und ihren Dienſt verſagte, wird nun wieder in Stand geſetzt 
und zur Ordnung gebracht. Häuſer werden niedergeriſſen und in Un⸗ 
vollendung überwinterte Gebäude ausgebaut. Auch an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche wird rüſtig gearbeitet, und ſie ſoll noch vor dem Winter, 
gänzlich vollendet, zum Gottesdienſt eingeweihet werden. Die Samm⸗ 
lung des Frauenkomite's zu ihrer innern Ausſchmückung hat über Gr: 
warten reiche Früchte getragen. Der Ertrag ergab 263 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf., „ein Reſultat, welches alle gehegten Erwartungen weit über⸗ 
trifft“. — Die königliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat 
während der Sommer: Monate die Beförderung von Perſonen in der 
U. und III. Wagenklaſſe auf der Strecke von Gleiwitz und Myslowitz 
mit den Güterzügen 32 und 29 widerruflich eingeführt. Die Züge 
gehen Morgens früh von hier ab und kommen Abends zurück. — Un: 
ſere letzte Schwurgerichtsfigung hat nur ſehr kurze Zeit gedauert. Als 
erwähnenswerth daraus führen wir an, daß ein Greis von 85 Jahren 
der Brandſtiftung angeklagt. zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde. Ein vielfach beſtraftes Individuum, das aus dem Zuchthauſe 
zu Brieg hierher zur Verhandlung einer neuen Anklage transportirt 
wurde, entſprang, an den Händen gebunden, in der Nähe des Salz 
magazins ſeiner Begleitung, und konnte ſeit damals nicht wieder ein⸗ 
gefangen werden. Die Schwurgerichtsſizung mußte deshalb ausgeſetzt 
werden. — Die Stegmannſche Schauſpielergeſellſchaft hat uns auf 
einige Monate verlaffen. : : 


J Im einigen Kreisblattern ift dies bereits gefchehen! D. Red. 


gewiſſer Unternehmungen eine 1 — Einnahme nöthig geworden, und man 


ung dieſer Mehrausgabe eine direkte Steuer 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Magdeburg, 25. April. Dem von der breslauer Handelskammer ange⸗ 
regten Projekt der Errichtung von Schifffahrtskomptoirs in den Stapelplätzen 
längs der Oder haben ſich auch die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft an⸗ 
geſchloſſen und den Vorſtand der ſtettiner ben ae dringend aufgefor⸗ 
dert, durch ſeinen Beitritt zu dem Unternehmen den großen Beläſtigungen des 
De und der Schifffahrt, denen daſſelbe Abhilfe verſpricht, ein Ende zu 
machen. 


Liſſa, 23. April. Lan wire f 
Sitzung des frauſtadt⸗koſtener landwirthſchaſtlichen Vereins wurden nach 
Erledigung einiger anderer 1 die Mitglieder zunächſt mit den in⸗ 
zwiſchen eingegangenen amtlichen Mittheilungen und Erlaſſen bekannt gemacht. 
Einer dieſer letzteren betrifft die für die landwirthſchaftliche Bodenkultur fo wich⸗ 
ligen Feuchtigkeits⸗Verhältniſſe. Da das darauf bezügliche Reſkript des königl. 
Läandes⸗Oekonomie⸗Kollegiums für die weiteſten Kreiſe von großem Intereſſe ſein 
muß, ſo werde ich mir erlauben, daſſelbe ſeinem weſentlichſten Inhalte nach am 
Schluſſe meines Berichts mitzutheilen. Einige Proben des vom königl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium eingeſchickten Cinguantino⸗ und badiſchen Mais wurden 
an die für den Anbau dieſer Frucht ſich beſonders intereſſirenden Mitglieder zu 
Verſuchen vertheilt; desgleichen mehrere Exemplare der Schrift: „Kleine Ermah⸗ 
nung zum Schutze nützlicher Thiere als naturgemäße Abwehr von Ungeziefer⸗ 
Schaͤden und Mäuſefraß“, von Dr. Gloger. Ein vom königl. Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegium eingeſendetes Arzneimittel des Amerikaners Rob. Johnſton 
aus Frederic gegen die Bräune der Schweine, wie gegen andere Krankheſten 
der Hausthiere wurde einem Vereinsmitgliede übermittelt, um damit gelegentlich 
Verſuche anzuftellen und über deren Erfolg in einer ſpäteren Vereinsſitzung 
Bericht zu erſtatten. — Der Vorſitzende, Herr Oekonomie⸗Direktor Lehmann, 
theilte hiernächſt das Reſultat ſeiner Verſuche über Düngung mit Guano mit, 
aus dem hervorgeht, daß der mit peruaniſchem Guano gedüngte Boden den 
vierfachen, der mit poſener Guano gedüngte Boden aber den doppelten 
Ertrag gegen ungedüngtes Land gelieferk. — Der angekündigten Tagesordnung 
wurde nun die Angelegenheit der in der letzten Vereinsſitzung beſchloſſenen Ber: 
auſlaltung eines Thierſchaufeſtes noch einmal zur Berathung gezogen, ſchließlich 
jedoch von einer ſolchen Veranſfaltung für dieſes Jahr Abſtand genommen, ein⸗ 
mal weil am 29. Juni d. J. eine Provinzial⸗Thierſchau in Pofen veranſtaltet 
werden wird, dann aber auch, weil das hohe Miniſterial⸗Verbol von den bei 
ſolchen Schaufeſten üblich gewordenen Verlodſungen von landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Erzeugniſſen zur Zeit noch nicht wieder aufgehoben worden iſt. — 
Es wurde ferner die Zeckmäßigkeit der Erwerbung einer kleinen Ackerparzelle 
behufs Anlage eines ſogenannten Verſuchsgartens nach längerer Erörte⸗ 
rung anerkannt und deren Ankauf beſchloſſen; zugleich das Vereinsmitglied Herr 
Gärtner Nieſſing mit der Leitung und feed Inſtituts be⸗ 
traut. — Endlich erfolgte noch die Neuwahl des Vereins⸗Vorſtandes für dieſes 
Jahr. Als Vorſitzender wurde einſtimmig Herr Direktor Lehmann auf Nitſche 
wieder gewählt, zu deſſen Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Herr v. Aulock le⸗ 
ſtimmt. Die Wahl des Schriftführers fiel auf den Rittergutsbeſitzer Herrn 
Mittelſtädt, zu deſſen Stellvertretung auf den Herrn Rendanten Hecht. Mit 
der Kaſſenführung wurde der Vorwerksbeſitzer Herr Göbel von hier betraut. — 
Die näche Vereinsſitzung wurde auf Freitag den 18. Juni beſtimmt. r 

Eine beſonders lebhafte Distuſſion in dieſer Vereinsſitzung veranlaßte das 
bereits oben berührte Reſkript des königl. Landes⸗Oekonomie Kollegiums vom 
6. Februar d. J. an die lanwirthſchaftlichen Centralvereine, betr. die „Beobach⸗ 
tungen über die moglichen Folgen der jetzt überall ftattfindenden Trockenlegun⸗ 
gen von Brüchen, Ableiten von Seen und überhaupt ſyſtematiſchen Entwäſſe⸗ 
rungen für die allgemeine Kultur.“ Die Frage über die unbedingteſte Zweck⸗ 
mäßigkeit derartiger Meliorationen im Großen wurde in neueſter Zeit vielfach 
ventilirt und hat es auch nicht an kompetenten Stimmen gefehlt, die ihre ge⸗ 
gentheilige Anſicht in der wichtigen Angelegenheit zur Geltung zu bringen wuß⸗ 
ten. Dieſe geiheilten Anſchauungen haben demnächſt auch hauptſächlich wohl 
jenen Circularerlaß des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Nollegiums hervorgerufen. 

Es heißt in demſelben: „Schon ſeit alter Zeit iſt die große Bedeutung der 
Feuchtigkeits⸗Verhältniſſe im Kulturboden für den Betrieb der Landwirlhſchaft 
erkannt worden. Zur nutzbringenden Regulirung derſelben ſind Ent⸗ und Be⸗ 
e ee in kleinen und großen Maßſtäben zur Anwendung ge⸗ 
ommen. 

Iſt es auch vielfach gelungen, den auf Grund einfacher Naturgeſetze vor⸗ 
handenen ſchadlichen Ueberfluß an Näſſe mittelſt zweckmäßiger Ableitungen eben 
fo zu beſeitigen, wie umgekehrt den fühlbaren 9 angel durch künſtliche Zulei⸗ 
tungen, ſo ſind doch die für die Bodenkultur im Allgemeinen äußerſt wichtigen 
Geſetze und ge derjenigen Bodenfeuchtigkeit (Waſſerhaltigkeit), weiche 
nicht auf leicht erklärbaren, reſp. ſichtbaren, mechaniſchen Zuſtrömungen beruht, 
noch nicht genügend aufgeklärt. 

Dieſe Bodenfeuchtigkeit entſpringt einerſeits aus den atmosphäriſchen Nie⸗ 
derſchlägen, andererſeits aus dem Aufſteigen des in tiefern Schichten befindlichen 
Waſſers vermittelſt der Kapillar⸗Attraktion. — Die phyſikaliſche Beſchaffenheit 
des Bodens iſt auf die Art und Weiſe und auf den Umfang der Feuchtigkeits⸗ 
Zuflüfje beiderlei von größtem Einfluß. Anſcheinend iſt die Bindigkeit des Bo⸗ 
dens dabei zes maßgebend, obſchon auch mancherlei andere Verhäaltniſſe 
zugleich wirkſam fein werden. Es ift z. B. hinlänglich bekannt, daß pordjer 

er⸗ und Wieſenboden ſich ſehr lange in den oberen, weit über das nächſte 
Waſſerbecken erhobenen Schichten feucht erhalte, während feſtgebundene Boden⸗ 
arten für äußere Feuchtigkeit von oben oder unten ſchwerer zugänglich ſind. 

Die in neuerer Zeit in erfreulicher Weiſe umfangreich zur Anwendung ge⸗ 
kommene Drainirung des Bodens hat aufmerkſamen Beobachtern vielfache Ge⸗ 
legenheit geboten, hinſichtlich des Verhaltens der in Betracht kommenden Erd⸗ 
ſchichten intereſſante Erſcheinungen wahrzunehmen. — Insbeſondere iſt bemerkt 
worden, daß Strecken tiefgelockerten Bodens, z. B. zugeſchüttete unterirdiſche 
Abzugskanäle, die aufgefüllten Räume außerhalb der ndamente bei neuen 
Gebäuden, rajolte Aderftüde u. ſ. w. ſich auffallend feuchter und mit friſcherer 
5 ausgeſtattet zeigten, als das benachbarte, nicht gelockert ge⸗ 
weſene Terrain. 0 . 

Solche Erſcheinungen laſſen ebenſowohl auf ein erleichtertes Auffteigen der 
in tiefern Schichten befindlichen Feuchtigkeit, als auf eine ſtärkere Auſſaugung der 
atmosphäriſchen ſchließen. \ - 

Es liegt auf der Hand, welchen großen Werth ſorgfältige Beobachtungen 
über die bezüglichen Berbälteife haben müſſen. Deren Kundgebung, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beleuchtung und Zuſammenſtellung iſt äußerſt wünſchenswerth. 


Demnach werden die landwirthſchaftlichen Central⸗Vereine erſucht, dem Ge 


genſtande eine eingängige Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Spesial-:Bereine 


darauf hinzulenken, auch zu genauen Beobachtungen und deren Mittheilung an⸗ 


regen zu wollen. f 
e zablteicher und zuverläſſiger — heißt es ſchließlich in dem hohen Circular⸗ 
Erl — die zur Sammlung und weiteren Behandlung uns mitzutheilenden 
Wahrnehmungen ſein werden, um ſo eher iſt eine weitere Aufklärung über das 
Verhalten des Bodens zur Feuchtigkeit und die dabei beſtehenden Regeln zu 
gewärtigen.“ 


Der nachſtehend mitgetheilte Wortlaut des neueſten Ukaſes vom 


11. März über Erhebung eines Zollzuſchlages auf Im⸗ und 
Exporte in Rußland beſtätigt unſere vor längerer Zeit gegebene 


Ergänzung der telegraphiſchen Meldung: + 
„Mit Erbauung = Gijenbahnen in Rußland ergiebt ſich temporair das 
Bedürfniß verſchiedener Bauten an den Grenzpunkten, z. B. die Errichtung von 
Gebäuden zur Lagerung von Import und Erport-Waaren und die Verbeſſerun 
der Häfen. Indem wir für gerecht erachten, gemäß der im Reichsrathe gen = 
ten Vorſtellung des Finanzminiſters, die für ſolche Bauten erforderlichen Aus⸗ 
aben fo wie die übrigen zum Nutzen des gen, beiekln Handels nothwendigen 
ntoften auf den auswärtigen Handel zu legen, befehlen wir; 
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eſſ 
Ausf luß von Rohzucker und Raffinade, 5 Kop. vom f 
2) Dieſe Abgabe auf alle Waaren auszudehnen, welche am 1. Juli 1858 
noch unbereinigt in den Zollämtern liegen und 
3) für dice Abgabe in den Zollämtern ein eigenes Conto zu führen. 


Berlin, 26. April. Der neulich gemachte Vorſchlag, zur Vereinfachung 
der Liquidation einen Liquidationscours nach dem Vorgange anderer großen 
Börſen einzuführen, hat ungewöhnlichen Anklang gefunden. Derſelbe eirkulirte 
heute an der Fa in 855 1 Beſchluſſe, mit den Unterſchriften der 
angeſehenſten Firmen verſehen, dahin, ; ER 5 

da a verſuchsweiſe auf drei Monate dieſe Einrichtung für die fre⸗ 
guenteſten Effekten: öſterreichiſche Staatsbahn, öſterreichiſche Kre⸗ 


dit⸗ und darmſtädter Kredit⸗Aktien einzuführen und zur Feſtſtellung Winterrübfen 90—94—96—98 © ' 
BAR Sera ; ; ; gr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. 
des Liguidationscgurſes unmittelbar nach Abgabe der Prämienerklärungen eine nach Qualität. ’ Wicken loco 65.70 Thlr. nach Qualtät bez 


Kommiſſion aus den Herren Gerſon Bleichröder, S. A. Benda, Abr. Meyer, 


Ed. Veit, Ferd. Güterbock, J. Kirchheim und M. Karo oder — 05 . 3) April⸗Mat 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 1471414 Thlr. be⸗ 


1) Vom 1. Juli 1858 an zu dem genannten Behuf bis auf weteres Er. berichten; die Zufuhren waren nut ſehr mittelmäßig, die Kauſlaſt für schöne 
n = von a na und Export⸗Wagren im 1 andel, mit tadelfreie elend Au und Roggen gut, dagegen für u. 25 Hafer 63—63%4 634 —63 4 —64 Thlr. nach 
' Wicken ohne Begehr. 9 85 ; ö 


teuerrubel zu erheben. | minder lebhaft als geſtern. Erbſen und 


e N — — 
b 5 FA r — 3 * 


= 


1 Stettin, 1 a böber Be e . 
% 1 2 5 463 
Thlr. ahl und Be. d. Ma 631464 Thlr. b 


89/90pfb. 


Weißer Weizen 64—67—69—72 Sgr. 637635 

ee 99—5—5—50 „ bi Ey dio. 631,64 Thlr. bezahlt, 64 Thlr. Bi, pr. Juli? 
renner⸗Weizen ao VID „ 1 r. Gld. K a 

Roggen 38—40—42—43 1 nach Qualität Roggen gefragter, beſonders pr. Frühjahr pr. 82pfd. loco 35 * ö 

Gerſt ee 35—36—38—40 „ und abgelaufene Anmelbungen 35 Thlr dez, pr. 82pfo, pr. Frübiabr 85 Ar. 

Hafer 30—32—33—34 „ f 35% Thlr. bez, pr. Mai⸗Junf 35%4 Thlr. bez., pr. Juni» Juli 86—36% 

Koch⸗Erbſen 56—58—60—63 „ Gewicht. bezahlt, pr. Juli⸗Auguſt 37 Thlr. bezahlt, Br. und Gld. bez / 
utter⸗Erbſen 4850 —52—54 „ Gerſte behauptet, loco pr. 75pfd. neue ſchleſiſche 36% —36% Thlt. Bes 
chwarze icken 58—60—62—64 „ pr. Frühjahr dto. 36 Thlr. bezahlt. 

Weiße Wicken 52—54—56—58 afer feſter, loco pr. 52pfd. 31—31½ Thlr. bez., 5052 pfd. pr. 


Deljaaten ohne Geſchät. — Winterraps 164107109111 Sgr., jahr 955 Thlr. bezaglt, 32 Thlr. Glo. 
Erbſen loco Heine Koch- 50 Thir. bezablt. 


Nübel matter, loco und pr. April 14 Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Nüboöl feſter, loch 13 Thlr. dez. und Gld., 13% Thlr. Br., pr. 
Mai 13%, Thlr. bez., 13% Thlr. Br., pr. Mai⸗ Juni 13%, Tit. bezahlt, 


ſammenzuſetzen ſei. zahlt, 14% Thlr. Gld 8 Rai ; | 
z ger 5917 8 l eptbr.⸗Oktober 14 Thlr. bez. und Gld., 14% Thlr. Br. 2 

Wien, 24. April. In Verfolg der Anordnung, welche der Finanzminiſter Spiritus behauptet, loco 7%, Thlr. en detail bezahlt. 5 R Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20% % bez., pr. Frühjahr 95 

etroffen hat, um die Freiheit der Bonauſchifffahrt zu einer Wahrheit zu ma- Kleeſaaten beider Farben fanden nur in feinen Qualitäten und leinen] 20% % bez, 20% % Glo., pr. Mai- Juni 20% bezahlt und Br. pr. 

er werden Freilager errichtet werden. In dieſe, die an allen Uferörtern an⸗ Poſten zu den beſtehenden Preiſen Nehmer. Juli 19 / % bez. und Gld., pr. Vg Huguf 18% % bezahlt. 

gelegt werden jollen, wo Zollämter erſter und zweiter Klaſſe ſich befinden, ken⸗ Rothe Saat 10-104 1112 Thlr. Leinöl loco inkl. Faß 127 —12½ Thlr. bez., 12%, Thlr. Br. 

nen die auf der Donau angebrachten Waaren hinterlegt und entweder nach der Weiße Saat 15—16—17—18 Thlr. nach Qualität. Baumöl malagaer 15 ½ Thlr. tranſ. bez. \ 

Palmöl Ima liverpooler 14% Thlr. bez. 


erzollung zum inneren Conſum oder ohne Tranſitzoll durchgeführt werden. 
8 l den & iffen ſelbſt können übrigens Raumwerſchlaſſe eingerichtet werden, 


A f 0 0 ez. 
und an die Stelle der Begleitſchreiben tritt die bloße Anmeldung. Durch dieſe sem wurde Mehreres gehandelt. — Roggen pr. April und April⸗Mai 31% Pottaſche Ima Caſan 9—94 Tir bez., 9% Thlr. Br. 


Maßregeln find namentlich der Durchfuhr Erleichterungen gewährt, 


die dem Handel der Länder, welche die Donau durchſtrömt, einen großen Auf⸗ Auguſt 384% Thlr. Gld. — Spiritus deo 6% Thlr. 
B. B. g. Kimi 774-7 Wir. bezahlt, Junt⸗ Juli 757425, Thlr. bezahlt, i 
(B. B. 3.) 9 an? 8 4%, Ihlr. bezahlt, Juni⸗Jul. 7 7 e. Thlr. bezahlt Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ſchwung geben müſſen. 
Breslau, 27. April, [Börſe.] Bei ſehr geringem Gejchäft war ei 
Vörſe heute etwas matter geſtimmt, außer für Oppeln⸗Tarnowitzer, die zur 


Dedung gebraucht, etwas höher bezahlt wurden; andere Aktien eher etwas nie⸗ 7 Thir. 18 Sgr., heute 1500 Centner 
oer, Sn Kreditpapieren m ein äußerſt kleiner Umſatz ftatt, deren Courſe | 1000 Centner loco zu 7% Thlr. gehandelt. 


verändert. Der Schluß war etwas matter. Fonds wie geſtern. 
. 98 ½ Br., Gerdi Mobiler 118 Br., Commandit⸗Antheile 10144 


kverein 82 / bezahlt und Br. 
85 Pes au, . April. Amtlicher Brodutten-Börfenbericht.] 
ri 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 


2 Ap b 0 1 a . * 5 
2 x It, April⸗Mai 31 4—% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 314.—% |36—36% Thlr., Frühjahr und Mai⸗Juni 36—36 %—36 Thlr. bez. und Gfo.,| Wohnſitz aufgegeben und iſt nach Brieg übergeſiedelt. Wir haben in 
15 52 1115 l uli 92 7 — 5 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 33% Th 4. Br., 36 / Thlr. Br., 5 en vn 


au eptember — —, September⸗Oktober — 


ig verändert, Anfangs feſt, ſchließt matter; loeo Waare 14 Thlr. nei uſe eit ! 
95 Gd pr. April 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., Arril⸗Mai 14% üböl Ioco 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13½—13 J Thlr. bezahlt und kannte, die bei einem Glaſe Wein bis an den Morgen getreulich zuf 
Sie bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Gld. 13% Thlr. Br., Mai Juni 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Septbr. hielten. Unter den mannigfachen Kundgebungen der Anhänglichkeit und ni 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 14 —14 / — 14% Thlr. bezahlt, | Oktober 13°, —14— 13%, Thlr. bez., 14 Thlr. Br. 13% Thlr. Gld. Jani gefiel insbeſondere ein von einem ſeiner Freunde verfaßtes und 
- ; Leinöl 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. uſikbegleitung nach der Melodie des Gaudeamus x. abgejungenes Lied, 
Spiritus loco 17%—17% Thlr. bez., April⸗Mai 17%—17% Thlr. bez. voller Witz und Laune, eine Maſſe kleiner intereſſanter ſtadtkundiger 1 


14 Ir. Br. 5 
eins ſchwach behauptet; pr. April 7% Thlr. zu bedingen, 
EMoi 7% Thlr. zu bedingen, Mai⸗Juni 7% Thlr. zu bedingen, Juni⸗ Juli 


757 lr. Gld., 7%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 7%, Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Gld., Br., Juni⸗Juli 18 —18½ Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 19% Gefeierten humoxiſtiſch hervorhob. 
ku Eaptember W —— September-Oftober ER bis 19% Thlr. be. 19% Tblt. Br., 19 Thlr. 1 


Breslau, 27. April. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 


haben wir eine Aenderung in den Preiſen ſämmtlicher Fruchtgattungen nicht zu] matt und niedriger. Freundſchaft und Achtung finden. 


Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner Botanische Seetiom. 
Die h ſtattgeh 9 Donnerstag den 29. April, Abends 6 Uhr: 


ch 5 a ; 
ett beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. | Botanische Demonstrationen von Herrn Ober- 
Dresden, den 25. April 1858. forstmeister von Pannewitz in dessen 


[3242] Claude Frangoife Egells. Wohnung, Bahnhofsstrasse im Jägerhofe, 
— — — —— '— —— — —: 


ter Clara mit dem Herrn Joſeph 


Geſtern Nachmittag 6% Uhr wurde meine F. 2. © Z. 30. IV. 6. 


liebe Frau Valeska, geb. Kowarſch, von ; ae . 1 4 2 ihres Lebens 

einem muntern und gg Tube glücklich] Bei meinem Abgange von Rybnik nach here LA RR baren kl e A SE anf Seesen there die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit der ne, 

en Ba ag _ Wicher Brieg empfehle ich mich allen lieben Freun-| gen, von denen die große Mehrzahl wegen der Rapidität der Verbreitung des Feuers, das an Anſtalt zu danken haben werden, den wärn 

ui . den und Gönnern in Oberſchleſien. Die = Beten. Stellen fe 5 zu ji außbrad) und 0 ee ra und der geuer ae - —.— be n e Ei 

„ —:. —. ppi i f iſe funken, wovon a * e waren, nur a ng ihres un Ihrigen u; Mug Of 
vielen“ mir von ihnen dd denen Pede dacht nehmen, und von ihren Sachen wenig oder gar nichts bergen konnten. — Das etwa in 3 ver da — 0 2 2 


4555 Todes-Anzeige. 

N ehe Abend Du r erfolgten Tod 
unſerer innig geliebten Gattin, Mutter und 
Sande, Loniſe Pröhl, geb. Hahn, zei: 
gen wir biermit tiefbetrübt entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 

Breslau, den 27. April 1858. 

Die Hinterbliebenen. 
— — — — utꝓ v — —-— 

[4539] Todes «Anzeige, 

Heute Vormittag halb 10 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn, verſehen mit den hl. Sterbe⸗Sakra⸗ 
menten, unſer guter Vater, der Schul⸗ und 
Chor⸗Rettor Carl Förſter, nach kurzen Leis 
den am Lungenſchlage. Dies zeigen wir, um 
ftille Tbeilnahme bittend, tiefbetrübt an. 

Prausnitz, den 25. April 1858. 

Die Hinterbliebenen. 
— — — 

3241 (Verſpätet. 

(den heute Abend im 73. Jahre ſanſt erfolg: 
ten Tod ihres guten Schwagers und Onkels, des 
königl. Steuer⸗Rendanten emer. Carl Lendin 
bierjelbit, zeigen Freunden und Bekannten tief 
betrübt ergebenſt an: 2 3 
Die Hinterbliebenen. 
Goldberg, den 20. April 1858. 


nie vergeſſen können. 


Breslau iſt erſchienen: 

Plan der Umgegend v. 

nach den neueſten Veränderungen 
+ 9. Aigner, Lieut. im II. 


Mit dieſem neuen Plane der 


auf's Genaueſte gema 


A. Mannheimer 


Heute Nachmittag 1% Uhr entſchlief ſanſt zu 
einem beſſern Leben die verwittwete Frau Steuer: 
Einnehmer Eyrand, geb. Adler. Dieſe 
ee allen fernen Bekannten ſtatt jeder 
ßer 0 Sch den 26. April 18 8. 
iburg in „den 26. April 1858. 
1 85 Die Hinterbliebenen. 


—— — — — 


ſchule zum heiligen Geiſt; 


ach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſef 3) zur Ausſtellung der 


N e 

1 ſanft heute Morgen um %1 Uhr nach 
i 

Der Vorſtand. 


Um mehreren Anfragen 


entſprechend werden Zahnpiecen 
künſtliche Zähne ba 


Theater⸗RKepertofre. 

Mittwoch, den 28. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Kapell⸗ 
meiſters Hrn. Seidelmann, unter ge 
fälliger Mitwirkung der kgl. würtembergiſchen 
Kammerfängerin Frau Palm Spaß er: 
„Die Schöpfung.“ Oratorium in 3 Ab⸗ 
theilungen von Joſeph Haydn. Mit einem 
200 Stimmen ſiarken Sängerchor und drei⸗ 
ſach verſtärktem Orcheſter. (Gabriel, Frau 
alm⸗Spatzer. Uriel, Herr Herrmann. 
aphael, Hr. Prawit. Cva, Frau Po⸗ 


Brunnen⸗Anz 


mann, in’ fi - 
détail, pff 178 en 


NB. Größere Beſte 


— 
n 


Den Herden „Nokoko, i i 
alten Herren.“ ntriguen⸗Luſtſpiel in 
5 Akten von H. San 5 1 

von Briſſac, Hr. Marr. 


* 


u. Soltmann enthalten. 


und Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 18—17% Thlr. bez. u. Gld., 17% Thlr.] berührte und die liebenswürdigen Eigenſchaften und Eigenthümlichlei 


der Liebe und des Wohlwollens werde ich 


Rybnik, den 27. April 1858. 
[14529] Haber, Knappſchafts⸗Arzt. 


Im ian ut von Joh. Urban Kern in 


lühogr. von R. Flender. — Maßſtab 5 E 
15 a Leinwand 20 Sgr. — 


Breslau's glauben wir einem allſeitigen Bedürf⸗ wir mit Wahrheit verſichern, daß unſer Brandunglüd die größten Feuersbrünſte der Neuzeit 
niß, ſowohl für die Militärs, als die Umgegend 
Beſuchenden, zu or A Die se 


Lokal⸗ Veränderung. 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute 
ab Blücherplatz Nr. 12. [4513] 
Breslau, den 25. April 1858. 


Einladung. 


Die geehrten Mitglieder des evangeliſchen 
Schuivereins werden hiermit anime 

J) au der offentlichen Schulprüfung: 

onnabend, den 1. Mai, 3 Uhr Nachmit⸗ 

tags im Prüfungsjaale der höheren Bürger: 


2) zur General⸗Verſammlung: Soun⸗ 
tag, den 2, Mai, 11 Uhr Vormittags, im 
Schul⸗Lokal, Seminargaſſe Nr. 5; 


andarbeiten: Montag, den 3. Mai, 
Nachmittag 2 Uhr, im Schul⸗Lokal. 


Für Zahnpatienten. 

6 u genügen, diene 
zur Nachricht, daß ich vollftändige künſtliche 
Gebiſſe mit Goldverbindung zum Preiſe von 
30 Thlr. an abzugeben im Stande bin; dem 


Fr. Krauſe, Zahnarzt, Meſſergaſſe 26, 


GC. Vom 
heilt „om Ban de Naeh 


Dr. Ioch Wien. Jagerzeil 528. Naheres 
brieflich Arznei mit Reglement versendbar 


Sͤͤmmtli icher Mineralbrun⸗ 
nen und Sen 228 ne Struve „en zien-Nath, Ludewig, Stabtrath und Bäderinnungs-Oberälteiter. olinari, Handels 


abrikpreiſen: 
ertel, Ohl 56. 111 V 1 32 
ste Befelingen waren Ins Haas Privil. Dandtungsdiener-Inftitut. , wen 
geſchickt, und leere Flaſchen a 1 Sgr. u. Die vorzunehmende jährliche Inventur⸗Aufnahme veranlaßt uns, die reſp. Inſtituts⸗ 


4, Sgr. zurückgenommen; j nur, Mitgli die aus der Inſtituts⸗Bibli i i 
Wenn dieselben den Stempel: Dr Strune er lieder zu erſuchen, nſtituts⸗Bibliothek entliehenen Bücher bis Sonnabend den 


Thymothee 12—13—14—15 Thlr. £ 
An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matter und zu billigeren Leinſamen pernauer 11% Thlr. b 


bir, bezahlt, Mai⸗Juni 3174 Thlr. bezahlt, 


Ar 32% Thlr. bezahlt, Jult⸗ Kaffee Rio gut ordinair 4% Sgr. kranſ. bez. — 


ß dd en 


lr. bezahlt, Auguſt⸗September 8 / Thlr. Br. Fun 3 0 

; ; 25. April. Auf der Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn tft die 

1. Breslau, 27. April. [Zink. J. Geſtern find 500 Centner W. II. zul Mean, 17 ü deren 
2 2 von Joſephſtadt bis Falgendorf vollſtändig ausgebaut. Geſtern wurde 
See Waare zu 7 Thlr. 17 Sgr., eine senen Probefahrt vorgenommen, die ein ganz befriedigende) * 


K ſultat lieferte. Dr. J 
Breslau, 27. April Wies a 5 23. —— 38.—3 I ä 
reslau April. erpegel: 15 F. . Unterpegel: . — 8. . Eingesandt. f 

; 1 3 J Nybnik, 25. April. Unſere Stadt zählt einen vielverehrten Mann 75 
Berlin, 26. April. Weizen loco 50-67 Thlr. — Moggen loco ger. Ein ſeit mehr als 20 Jahren hier heimiſcher Arzt Dr. Haber hat s 14 


uni⸗Juli 36% —37 Thlr. bez., Br. und Gld. einen opferwilligen Bürger, einen biedern Freund und einen ſehr glücklich 
Gerſte große loco 35—40 Thlr., Heine 34—36 Thlr. ausgezeichneten Arzt verloren. Um den Scheidenden vereinigte ſich 5 
afer Frühjahr 33—30 / Thlr. verk. Abends im Schäferſchen Gaſthauſe ein großer Kreis ſeiner Freunde und nt 


ſem Vale betheiligt und Alle ſchieden mit Handſchlag und dem tiefſte 


* 


Mehr als 70 Perſonen hatten ſich bei w ' 
1 
\ 


Roggen in feſter Haltung. — Rübol wieder etwas höher. — Spiritus] dauern. Möge der Scheidende in der neuen Heimath nur in weft 


Dringender Nufruf! nei bie Weindge beten zu machen, MA 


Am 24ſten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ift, aus zur Zeit noch unbekannter Veranlaſſung, 
in der Stadt Frankeuſtein eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche bei einem heftigen Nord⸗ 
weit: und ſpäter Nord⸗Winde nicht allein vier Fünftel derſelben nebſt dem ſchlanken Raths⸗ und i lei lledigt 
1 — merkwürdigen (ſchiefen) Glockenthurme, ſondern auch durch Flugfeuer noch 62 Feuer: 2 — wurden. Zug 5 m ig 
tellen in dem an die Vorſtadt anſtoßenden Dorfe Zadel in Aſche gelegt, und viele Menſchen⸗ ſelbe der 1 den edlen 
Leben (die Zahl ſteht noch nicht feſt, da immer noch verkohlte Leichen im Schutte aufgefunden . dle Erhaltung armen 


R. ol 


Keller 1 iſt in dieſen zumeiſt verbrannt. — Die Zahl der eingeäſcherten Feuer⸗ 
ſtellen beträgt in der Stadt 351 und in Zadel 62; außerdem aber ſind noch gegen 600 Neben⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen 0 — Das hierdurch erzeugte Elend iſt wahrhaft 
unbeſchreiblich, da an ein Unterkommen der Verunglückten in dem zur Zeit noch ſtehen 
gebliebenen ein Fünftel der Stadt (denn immer brennt es noch bald da bald dort) gar nicht 
zu denken iſt, Viele ſich daher auf den benachbarten Dörfern einquartiren müſſen. Beſonders 
hart iſt das Schickſal der zahlreichen Profeſſioniſten, die, von der Schwere der Zeit ohnehin ge: 
drückt, ihr ganzes Handwerkzeug und ihre Arbeitsvorräthe verloren haben. — Hilfe, baldige und 
möglichſt e ilfe thut, wenn die Unglücklichen nicht ein Opfer der Verzweiflung 
werden ſollen, dringend Noth. — Nur Gott, der uns jo hart Eddie kann und wird uns 
Rettung aus dieſem namenloſen Jammer dadurch gewähren, daß Er die Herzen der Bewohner 
nicht allein unſerer Provinz und der übrigen Provinzen unſeres Staates, ſondern auch unſere 
deutſchen Brüder in dem Stagtenbunde mit dem Eiſer der Menſchenliebe entzündet und beſeelt, 
damit ſie ungeſäumt nach Kräften und recht reichlich uns beiſpringen; denn das können 


Breslau, 
grad von 
nfant.⸗Reg.; 


Umgegend 


überragt. — Beiträge von Geld, Sachen und Lebensmitteln bitten wir entweder direkt oder N 
durch die wohllöblichen Landrathsämter oder Magiſträte, oder aber durch die verehrlichen Zei- 
tungs⸗Redaktionen an das er ebenſt unterzeichnete Komite zu dirigiren, welches nach genauer 
Ae e die Vertheilung nach Bedürfniß bewirken und Schlußrechnung zu legen nicht erman⸗ 
geln wird. 

Helfet deutſche Brüder und Schweſtern! helfet! denn die Noth iſt wirklich 
unermeßlich! j 

Frankenſtein in Schleſien, den 26. April 1858. 


Das Unterſtützungs⸗Komite 


für die Abgebrannten in Frankenſtein und Zadel. 
Broſſock, Ober⸗Kaplan ſür den vakanten Pfarrer. Conrath, Rathsherr. Ewald, Re⸗ 


habt, habt Ihr mir gethan.“ 
Rauden, den 26. 1 1858. 
[3261] Hofrath Dr. Noger 
Se. Majeſtät der König haben 300 Tha 
und Ihre Majeftät die Königin 100 Thlr. 
gnädigſt zu verwilligen gerubt. „ 
KK. HH. der Prinz und die Prinzeſf 
von Preußen gerubten einen Beitrag von 1 
Fr — J. eh — Prinz — N 
rinzeſſin Frie Wilhelm von \ 
ebenfalls von 100 Thlrn. huldreichſt zu 
währen. 0 
S. D. der Herzog von Ratibor 
. D die Herzogin von Ratibor 
J. DD. der Fürſt und die Fürſtin von 
[32 Hohenlohe zu Schlamenbüß -- - ++ - 
5 S. D. der Fürſt von Ples 
de Direktor Klauſa zu Tarnowiz 


u. Co. 


gierungsrath, Graeve, Paſtor. Gerlach, Staatsanwalt. Groſchke, Landrath. Se. Exc. der Herr Miniſter v. d. Heydt 
aſchke, Uhrmacher. aſiner, Rechtsanwalt. Keller, Kreisphyſikus. Mücke, Kreis⸗ in Berlin... 3 2 
erichts⸗Rath. Neſſel, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor. Scholz, Schullehrer in Zadel. JJ. DD. der Fürft und die Fürſtin von 1 
Studemund, Bürgermeiſter. Volkmer, Erbſcholz in Jade Wolf, Oekonom. ürftenberg in Donaueſchingen '$ 
reiherr v. Zedlitz, Landſchaſts⸗Direktor. Hr. Direktor Naglo in Laurahutte .. . N 
Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten find auch wir ſehr gern rg e 179 
bereit. [3236] Erpedition der Breslauer Zeitung. r. Amtsrath von Rother in Breslau 
FF a eee 2 


Hilferuf! 


Die Stadt Frankenſtein und das benachbarte Dorf Zadel liegen in Aſche. Eine 
am 24. d. M. um 2 Uhr Nachmittags ausgebrochene Feuersbrunſt hat in wenigen 
Stunden die freundliche Stadt und das blühende Dorf in Trümmer verwandelt. 

Noch floſſen die Thränen der unglücklichen Bewohner über einen ſchweren geiſti⸗ 
gen Verluſt, mit dem der Herr ſie heimgeſucht hatte, als er in ſeinen unerforſchlichen 
Rathſchlägen beſchloß, ſie an das Grab ihrer irdiſchen Habe zu führen. 

Da ſtehen ſie nun ſtumm und troſtlos und ſtarren in die rauchenden Trümmer. 
Keiner fragt den Andern: „was fehlet Dir?“, Keiner ſtreckt dem Andern die rettende 
Hand entgegen; denn Alle ſind gleich hilflos und von demſelben Jammer erdrückt! 
— Troſt und Hilfe können den Unglücklichen nur durch vereinte allgemeine Wohl⸗ 
thätigkeit werden. Menſchenfreunde! Gott hat Eure Liebe geſegnet, daß die im Jahre 
1854 durch Ueberſchwemmung verwüſteten Fluren wieder Ernten tragen. Gott wird 
Eure Liebe ſegnen, wenn Ihr hier den armen Obdachloſen den häuslichen Herd wie⸗ 
der aufrichten helfet! . 

Das unterzeichnete Comite bittet um ſchleunige Hilfe. Es wird die Gaben 
Eurer Barmherzigkeit, zu deren Annahme auch der Rathhaus⸗Inſpektor H. Reßler 
hierſelbſt autorifirt it, ſicher und ſchnell den Unglücklichen zuwenden und feiner Zeit 


‚—U— * 


weiblichen 


Hr. Gutspächter ger zu Lon 
Hr. Landrath Baron von Durant auf 


Hr. Feeder von Rothſchild auf Schi 9 
3 5 


ersdo 
Hr. Fabrikbeſitzer Schenawa in Hammer 
Ein Ungenannter Te ee 


[3221] 


und einzelne k 
551 (Ferner noch eingehende Beiträge 
ſpäter gleichfalls veröffentlicht werden.) — 


Bekanntmachung. 
Die Herren Aktionäre der Kali ee 
Königshütter Chauſſee werden zur orden 9) 


Generalverſammlung auf 
Donnerstag den 27. 


j 


in die ies 


der Kattowitz⸗Domb⸗Kön 
Chauſſeebau⸗Aktien⸗Geſe 


Compaguon-Geſuch: 
Für eine im beſten Betriebe n 
ſengießerei und Maſchinenbauanſtalt . 
e 
ompagnon circa 
eiu Sſerten weren ter e 
A. Z. poste restante 2 


8 Öffentlich darüber Rechenſchaft geben. 3238] durch eingeladen. 
eige. Breslau, den 26. April 1858. Kattowitz, den 26. April 1858. a 
Bartſch, Bürgermeiſter. Ir. Hahn, General⸗Superintendent. E. Heimann, Kommer⸗ Das ae Ke tter 


art 


ee Kammer Präſdent. v. Mutius auf Altwaſſer. Major. Nenkirch, Dom⸗Kapitular. 
2 4545) v. Prittwitz, Neg.Bräftdent, v. Struenſee, Ober Reg-⸗Nath. Tſchocke, Maurermeifter. 


ai zurückzuliefern. — Von Sonnabend den 15. Mai ab iſt die Bibliothek wieder geöffnet. 
Die Vorſteher. 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, 


Zweite Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 28. April 1858. 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1848. 


Grund⸗Kapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar und Immobiliar aller Art auf landwirthſchaftliche Gebäude und deren Inhalt, Vieh und Erntefrüchte zu billigen und feſten 
Prämien, und gewährt auch den Hypotheken⸗Gläubigern alle mögliche Sicherheit. — Die Geſellſchaft verſichert auch Waaren und Güter aller Art gegen alle Gefahren auf 
dem Land:, Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Transport. — Zur Annahme von Anträgen, jo wie zur unentgeltlichen Ertheilung von Proſpekten und ſonſtigen Auskünften empfiehlt ſich: 
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Für die A bgebraunten in Frankenſtein!! 


Unſere ſchleſiſche Nachbarſtadt Frankenſtein nebſt der angrenzenden Ortſchaft Zadel iſt laut 
Welen Berichten durch eine furchtbare Feuersbrunſt größtentheils verheert und viele Hundert 
Familien dadurch obdachlos an den Bettelſtab gebracht worden. 8 
Wir Unterzeichneten beabſichtigen zum Zweck der Unterſtützung der Unglüdlichen 
Morgen, es Milita 29. April 
8 


Ein großes Militär ⸗Konzert 
a Ia WWlepreeht zu veranſtalten. 


% ur Thetlnahme unentgeltlich bereitwillig gemeldet: Die Kapellen des königl. 
Pe 19. Jufauterie⸗Megiments, 29. Füfilier-Bataillons und 
N 11. Infanterie⸗Regiments. 


Wi ten im vorigen Jahre das Glück, für das in ähnlicher Weiſe verunglückte Bojanowo 
An En Scherflein 75 Linderung der großen Noth beitragen zu können, doch das gegen⸗ 
dartige Unglück betrifft uns härter, es gilt einer Stadt unſerer Provinz hilfreiche Hand zu 
leſten. Wir erlauben uns daher, das geehrte Publikum hiermit dringend zu bitten, ſich an 
ſieſem Tage, des wohlthätigen Zweckes wegen, recht zahlreich zu betheiligen; es kann durch den 
Seinen Beitrag jedes Einzelnen eine Summe erzielt werden, wodurch es möglich wird, viel 
ränen des Elends trocknen zu können. 3 

illets A 5 Sgr., für Kinder 2%, Sgr., find bis morgen Mittag bei F. E. C. Leuckart, 
. Nr. 105 Abnig, Schweldnſterſtr. Nr. 8, Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. Nr. 9, 
Schwartz, Oblauerſtr. 21, Stern, Ring: u. Oderſtraßen⸗ECcke, Sonnenberg, Reuſcheſtraße 
N der eiſernen Brücke, Perini u. Co., Junkernſtr. 2, L. A. Schleſinger, Ring und 
Alacherplatz Nr. 10/11 und Schweidnitzerſtr. 7 Albrechtsſtraße 3, 11 28 


dnitzerſtr. Nr. 19, Harwitz 
eſtauration daſelbſt; an der Kaſſe a 7 Sgr. zu haben. 
Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Die Beſitzer des Volksgartens. 
Feſt der Freiwilligen. 


Das diesjährige Erinnerungs- Felt wird Sonntag den 2. Mai d. J. im Kutzner⸗ 
ſchen Garten, Macher — en zu dieſem Behufe ausschließlich überlaſſen bleibt, gefeiert 
erden, und liegen die Eintrittskarten zu demſelben vom 27. d. M. an bei dem Kamera⸗ 
en Hildebrandt (Blüͤcherplatz Nr. II, im Gewölbe) zur Empfangnahme bereit. 
„Der Appell wird, mit wichtigen Vorlagen, um 12 Uhr abgehalten. Der Einmarſch 
in den Saal erfolgt Punkt 2 Uhr. 1 
Der Jau, den 26. April 1858 . [3245] 
er Stab des ſchleſiſchen Vereins der Freiwilligen von 1813 und 15. 
Dem verel rlichen Publikum, das mich mit ſeinem Beſuche erfreut, zeige ich mit Bezug⸗ 
Nahme auf Obiges biermit ganz ergebenſt an, daß Sonntag, den 2. Mai d. I., ein 
Beſu meines Lokales nicht zuläßig iſt; dagegen iſt an dieſem Tage von Abends 
Uhr ab nur den verehrlichen Familien der Vereinsglieder gegen Abgabe der Karten der 
Eintritt in das Lokal geſtattet. 
Breslau, den 26. April 1858. A. Kutzner. 
g Jahrmarkts⸗ Verlegung. [4542] 
Laut Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 20. April d. J. werden 
die beiden hieſigen Jahrmärkte den 25. Mai und den 5. Oktober abgehalten werden. 
Deutſch⸗Liſſa, den 27. April 1858. * 
Die Orts⸗Kommunal⸗Behörde. John. 


— x ĩ˙—ÜD² — — 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Der Beitritt zu dieſem, ſeit 1831 ſegensreich wirkenden, Inſtitute kann jederzeit 
folgen und ift ſelbſt dem Unbemittelten durch eine geringe Erſparniß möglich. Es 
N eine Sparkaſſe für die Hinterlaſſenden, welche im Augenblick des Abſterbens ihres 
Morgers die willkommenſte Hilfe darbietet. 
Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode plötzlich unterliegen kann, 
mahnt an die Pflicht, für die Seinigen ohne Säumniß zu ſorgen, ehe es zu fpät if. 
Die Zahl der Verſicherten betrug Ende 1857 4,881 Perſonen. 


umme der beſtehenden Verſicherungen 5,507,500 Thaler, 


Erfolgte Auszahlung an die Erben verſtorbener Mitglieder 2,306,900 P 
: . 7 > als Dividende an die lebenden = 346,007 . 
Angeſammelte Fonds i 1,588,728 


Nähere unentgeltliche Auskunſt, Statuten und Antragformulare werden ertheilt: 


Breslau bei Herren C. F. Gerhard In Neiſſe bei Hrn. Ferd. Blaſchte. 
u. Comp. In Oppeln bei Hrn. E. H. Deesler. 
N 2 bei Hrn. Carl Laugwitz. In Oels bei Hrn. P. R. Lück. 
M Brie bei Hrn. A. J. H. Mühmler. In Schweidnitz bei Hrn. Herrmann 
Frankenſtein bei Hrn. C. A. Pohl's Richter. 
Frau Wittwe. 


Lokal ⸗ Veränderung. 


Mein Comptoir, ſowie die Niederlage der 


Gießmanns dorfer 
Preßhefen, 


Getreide⸗Spiritus⸗, Num⸗ und Sprit⸗Fabrik befindet fich jetzt 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 65. 
. Carl Friedenthal. 


Hiermit befcheni,7 E : - : 

Me eſcheinige ich, daß Herr Theodor Haymann in Dresden die Armee⸗Naſir⸗ 

feiner Mr feine Rechnung von mir bezieht, und es ſelbſtverſtändlich ihm freiſteht, ſolche an 
Sheffield 5 „Sallvereine zu verkaufen. 


15. Januar 1858. 
Auf 2 a Wiuber, als Zeuge. John Heiffor. 
kige ich no Lertifikat zur Begegnung von marktſchreieriſchen Ankündigungen Bezug nehmend, 
a we „Ning e ecgten Armee⸗Raſirmeſſern Herrn Richard 
7 . 8⸗ 
Dresden, den 20, April 188. es ur 3 


we u Eil Horndrechsler und ein Hutmacher 8 


13264 


Der Agent B. Boas, Junkernſtraße Nr. 35. 


Im Verlage der a geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei des Herrn Decker in Berlin 
erſcheinen und erbittet die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau baldgeneigte 
Beſtellungen: [3247] 


Ergänzungen und Erläuterungen der Preuß. Rechts⸗ 


bücher durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. Herausgegeben von 
Dr. v. Nönne. Ate neu bearb. Ausgabe, 4 Bde. 4. Preis 


16 Thlr., in 16 Lieferungen a 1 Thlr. — die Iſte Lief, erſcheint im 
Juli d. J. 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, 


24 Jahre alt, unverheirathet, militärfrei, cautionsfähig, der bereits einige Jahre als ſolcher auf 
einer Herrſchaft fungirt und mehrere Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, auch mit dem 
Brennereibetriebe vertraut iſt, ſucht von Johanni d. J. ab ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten bitte unter Adreſſe C. F. 25 an die Expedition der Breslauer Zeitung ein⸗ 
zuſenden. [4558] 


Für Nelkenfreunde. 


Aus meiner Sammlung von 600 Sorten Charakter⸗Nelken, die ich durch Beziehung von 
den bewährteſten Züchtern des Ei und Auslandes angemeſſen vervollſtändigt, offerire ich Nr. 0, 
nur vorzüglichſte Pracht⸗ und Muſterblumen, das Dutzend 14 Thlr., Nr. 1 1 Thlr., mit Cha: 
rakteriſtik, Nr. 2 20 Sgr. 5 0 \ 
Gefällige Aufträge und in amt mein Gärtner E. F. Koppin, in Neuſtadt⸗ 
305: 5 


Eberswalde, entgegen. .A. Held, Kaufmann. 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule, 150 vorzüglichſte und neueſte Weinſorten, ſind kräftig bewurzelte 
Exemplare unter Garantie der Echtheit, abzulaſſen. Kataloge werden im Comptoir 


der Herren Held u. Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis verabreicht. Beſtel⸗ 
lungen und Zahlung erbitte an meinen Gärtner CE. F. Koppin in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
[3054] G. A. Held, Kaufmann. 


Dampfmaſchinen „Verkauf. 


Eine komplete direkt wirkende, 30 pferdekräftige Dampfmaſchine neuerer Konſtruktion, nebſt 
zwei Dampftefjeln, blechenem Schornſteinrohr mit Zubehör, einer kompleten Dampfpumpe, tom: 
vleten Dampf: und Waſſerleitungsröhren, hölzernem Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, und ein dazu 
gehöriger 17zölliger Schachtſatz auf circa 17 Lachter Teufe mit Zubehör, ſteht zum Verkaufe. 
Näheres auf mündliche oder ſchriftliche frankirte Anfragen zu erfahren durch Hütten⸗Inſpektor 
Brätſch in Biskupitz bei Zabrze O. S. und in deſſen Abweſenheit durch Schichtmeiſter 
v. Przybylski daſelbſt, welch Letzterer beauftragt iſt, die Verkaufs⸗Objekte auf ien 


vorzuzeigen. 
AN. Stehr's Hotel garni 


befindet ſich ſeit dem 7. April Altbüſſer⸗Straße Nr. 61, [3312] 
neben dem „weißen Adler“, vis-à vis von Gebrüder Schickler, Ede der Junkernſtraße. 


Parquets eigner Fabrik, 


in verſchiedenen Muſtern, ſind vorräthig und verkauft zu den billigſten Preiſen unter 


Garantie: Wilhelm Bauer jun., 


[3253] Altbüſſerſtraße 10, vis-A-vis der Magdalenensslicche. 


Zwei tüchtige Büchſenmacher⸗Gehilfen 


werden geſucht und finden dauernde Beſchäftigung gegen Vergütung des Reiſegelds. 
Briefliche Anfragen an Herrmann Ulbrich, Büchſenmacher, in Bautzen in Sachſen. 


Eine Auswahl von Billards, 


in verſchiedenen Größen und Holzarten, jo wie die engliſche Kreiskegelbahn empfiehlt die Billard: 
Fabrit des A. Wahsner, Nitolaiftraße 27. 525 [4541] 


Kalk⸗Offerte. 


Hierdurch erlaube ich mir, auch für dies Jahr meinen aus Urkalkformation 
gewonnenen, rühmlichſt bekannten Marmorweißkalk allen verehrten Bau⸗Unter⸗ 
nehmern zu empfehlen, und hat, wie bisher, den alleinigen Verkauf deſſelben für 
Breslau und Umgegend Herr A. Wittke daſelbſt. . [4259] 

Ober⸗Kauffung bei Schönau, im April 1858. H. Hellmann. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen, und 
bin ich von der betreffenden Brennerei in den Stand geſetzt, dieſen Mauer⸗ und 
Putzkalk ſtets prompt und preiswürdig liefern zu können. 

Breslau, im April 1858. A. Wittke, alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


1 Geſchaͤfts⸗Eröffnung. m 


Am 256. April habe ich Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 1 eine 


apeten⸗ Handlung, 


verbunden mit einem reich ſortirten Lager aller in das Tapezir⸗Geſchäft gehörenden Artikel 


etablirt. — Ich werde durch die gediegenſte Waare und billige Preiſe das Vertrauen, um das 
ich bitte, zu rechtfertigen ſuchen. [3232] Carl Otto. 


Beſte Glazer Gebirgs⸗Kernbutter 


offerirt bei Abnahme von einzelnen Fäſſern von 18 Qüart preuß., oder 37 bis 38 Pfund ent⸗ 
haltend, das Pfund mit 7% Sgr., bei Abnahme von 10 Faß billiger. . 
[4471] E. Ardelt in Glaz. 


Die Preßhefen abril von A. Schultze im Bunzlau 
J 8 hell, ahi i iden Preiſen. — 
G5 fle Ma tagen und Aufträge weiden — iR . [2880] 
Brennereien und Brauereien werden mit Waſſerleitungen aufs 
Zweckmäßigſte eingerichtet von der Waſſerleitungs⸗Bau⸗Aunſtalt 


E. F. Ohle's Erben in Breslau, 
[3167] Hinterhäufer Nr. 17. 
Ein verheirathetr Mühlenwerkführer, 


8000 Thaler der mit der Dampfmaſchine und den nöthigen 
werden gegen pupillariſche Sicherheit zur erſten] praktiſchen Baulenntniſſen gut vertraut iſt, 
pothek auf ein in guter Gegend der Stadt] jucht bald oder Johanni einen Poſten. Ne: 
elegenes Grundſtück verlangt. Nähere Aus: | flektirende werden erſucht, ihre Briefe unter 
hu ertheilt Herr Juſtizrath Salzmann hier⸗ Chiffre b. 8 Nr. 30 franco eee f 

3200 


Se 


Hohenfriedeberg, bei einer ſehr wohlhabenden Umgegend, ein gutes Fortkommen finden, ſelbſt, Junkernſtraße Nr. 27 wohnhaft. [4535] herzogthum Poſen, einzusenden. 
1 4 
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Die Perſonenpoſt zwiſchen Maliſch und Stei⸗ 


Bekanntmachung. 


nau wird zum J. Mai d. J. aufgehoben wer⸗ 
den. Von demſelben Termine ab wird die täg⸗ 
liche Perſonenpoſt von Rawicz (Bahnhof) nach 
Lüben unter Beibehaltung ihres bisherigen Gan⸗ 
ges von Rawicz bis Steinau von letzterem Orte 
um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags abgefer⸗ 
tigt werden und in Lüben um 6 Uhr 30 Mis 
nuten Abends eintreffen, zum Anſchluß an die 
Perſonenpoſt von Lüben nach Liegnitz. 
Breslau, den 26. April 1858. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
„In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. 499) 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Fränkel und Zobel zu Breslau, 
iſt zun Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin auf 

den 7. Mai 1858 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten und vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsxrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 23. April 1858. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Dickhuth. 


[498] Befauntmachung. 


Als muthmaßlich geſtohlen iſt ein rundes- 


neu gegoſſenes Stück Blei, etwa 93 Pfund 
ſchwer, mit Beſchlag belegt worden. Der un⸗ 
bekannte Eigenthümer, ſo wie alle Diejenigen, 
welche Anſprüche an dieſes Blei zu haben glau⸗ 
ben oder irgend eine Auskunft zu ertheilen im 
Stande ſind, werden aufgefordert, bis ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. Mai 1858 in dem Verhör⸗ 
zimmer Nr. 8 zu melden. 

Koſten erwachſen dadurch nicht. 

Breslau, den 22. April 1858. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Tiſchlermeiſter Thomas Taubitz 
gehörige, sub Nr. 150 des Hypothekenbuchs 
hieſiger Stadt belegene Haus, abgeſchätzt auf 
5510 Thlr., zufolge der nebſt Hypothelenſchein 
und Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. Oktober d. J. von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden [501] 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 13. April 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Max Perls zu Tarnowitz, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Set 
bis zum 17. Mai 1835 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Mai 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 31. Mai 1858 Vormittags 
1144 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. I., vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreis⸗Richter Schedler 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. ’ 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. A 
Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Jemen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
vechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. e 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Fikus, Gut: 
mann, Leonhard und Juſtiz⸗Rath Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [500 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß der 
Rechtsanwalt v. Garnier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden ift. 
Beuthen O.⸗S. den 15. April 1858, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


„Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Hermsbaf bei 
Waldenburg wird vom 1. Juli d. J. ab im 
Wege der öffentlichen Lizitatlon zu verpachten 
beabſichtigt. \ [469] 

Der Lizitationstermin wird 
Dounnerſtag, den 20. Mai d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steueramtes, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in den Wochentagen innerhalb 


der Amtsſtunden eingeſehen werden können, von 


Vormittags 9 bis Nachmittags 6 Uhr abgehal⸗ 
ten werden. N Re 2 
Jeder Lizitant hat im Termin eine Bietungs⸗ 
Kaution von 200 Thalern zu deponiren. 
Schweidnitz, den 19. April 1858. 
Königl. Haupt⸗Steueramt. 


——:, — —ä̃—ͤ—ę— —¼ 

Ein gewandter Sekretär mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, muſikaliſch und ſprachkundig gebildet, 
ſucht ein entſprechendes Unterkommen. Näheres 
bei J. Delavigne, alte Sandstraße Nr. 7, 


g Hof⸗Spediteur Sr. königl. 


Laut Anweiſung und Autoriſation der be⸗ 
treffenden obervormundſchaftlichen Behörde, ver⸗ 
anlaſſe ich, bis zum 1. Dez. d. J. den Um⸗ 
tauſch von altlandſchaftlichen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen Lit. A., welche auf den Rittergütern 
Chudow (Chutow) und Klein⸗Paniow, Beuth: 
ner Kreis O. S., haften, gegen gleich hohe an⸗ 
dere altlandſchaftliche ſchleſiſche Pfandbriefe 
Lit A. und gegen Zahlung eines Agio's von 
5 Prozent über den Cours am Tage des 

ustauſches. 

Die reſp. Beſitzer von Pfandbriefen der oben 
erwähnten Güter erſuche ich, ſich deshalb mit 
mir mündlich oder brieflich in Verbindung zu 


ſetzen. 
Breslau, den 26. April 1858. ! 
Scheffler, königl. Suftigeath, 
[3228] Gartenſtr. 31. 
Auktion. 

In einer auswärtigen Konkursſache ſol⸗ 
len Donnerſtag den 29. d. M. Nachm. 
3 Uhr Friedrich-Wilhelmsſtr. 70b, im 
Hofraume zur Stadt Aachen, 32 Tonnen 
verſteuerte und gehöhte Heringe verſteigert 
werden. 3237 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Sonnabend, den 1. Mai d. I., Nachmittags 
3 Uhr, ſoll vor dem Schweidnitzer⸗Thore, in 
Höfchen⸗Commende, eine Anzahl bisher ver⸗ 

achtet geweſener Wohn⸗ und Wirthſchafsge⸗ 


bäude, meiſt von Holz erbaut, und ſoweit ſie 


ſich auf der Erdoberfläche befinden, zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich lauft werden. - [4548] 


Breslau, den 26. April 1858, 
Friebe, 
Beſitzer von Hoͤſchen⸗Commende. 


Wein⸗Auktion. 


Von dem unterzeichneten Gerichte ſoll 

den 31. Mai 1858 
und folgende Tage das zu der Konkurs⸗ 
Maſſe des Böitchermeiſters Georg Emil 
Frey gehörige Weinlager, beſtehend 
in ungefähr 500 Eimern Rhein-, Pfälzer⸗, 
Franken⸗, franzöſiſchen und ſonſtigen Wei⸗ 
nen, ſo wie in ungefähr 4400 Flaſchen 
dergleichen Weinen, in dem „der Rheiniſche 
Hof“ genannten, unter Nr. 58, 59, 60 
in der Dresdenerſtraße hier gelegenen Hauſe 
öffentlich verſteigert werden, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Leipzig, den 23. April 1858. 
Königlich ſächſ. Gerichts⸗Amt 
im Bezirks⸗Gerichte. Abtheilung III. 

Dr. Steche. 


Auction von Maſtochſen. 
Mittwoch, den 5. Mai, Vormittags 11 U 
in Carlsmarkt bei Brieg werden 33 Sti 
ſtarke und gut ausgemäſtete Ochſen im Ein⸗ 
zelnen verſteigert. [4544] 


Ein Rittergut, 


in der fruchtbarſten Gegend Niederſchleſiens, 
% Meilen von der Eiſenbahn, mit einem Area 
von ca. 1700 Morgen, darunter 1000 Morgen 
Raps⸗ und Weizenboden, 250 Wr der 
ſchönſten Wieſen ꝛc., mit ſchönem Schloß und 
neu aufgebautem Gehöft, welches im ganzen 
Kreiſe als das ſchönſte anerkannt iſt, ſoll mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventar 
5 den ſehr billigen Preis von 85,000 Thlr. 
ei einer Anzahlung von 30— 40,000 Thlr. ver 
kauft werden, und iſt beauftragt, Selbſtkäufern 
das Nähere mitzutheilen: [3259] 


W. Urbach, 


hr, 
ck 


oheit des 


Prinzen von Preußen, erlin, 
Bernburgerſtraße Nr. 9. 


— 7 
Ein Rittergut, 
in Niederſchleſien, 

Regierungsbezirk Breslau, Areal 4000 Morgen, 
—— 2300 von. ſehr guter Acker, 700 Mrgn. 

ut beſtandener Forſt, 300 Mrgn. zweiſchürige 
Wiesen, 2000 Stück Schafe, 50 St. Rindvieh, 
30 Pferde ꝛc., Schloß, Park und Wirthſchafts⸗ 

ebäude in beſter Beſchaffenheit, iſt für 150,000 
Whaler mit einer Anzahlung von 40 bis 50,000 
Thaler zu verkaufen. Das Nähere erfahren 
Selbſtverkäufer bei [3258] 


W. Urbach, 
Hof⸗Spediteur Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen, Berlin, 
Bernburgerſtraße Nr. 9. 


Hausverkauf. 


Ein Grundſtück, beſtehend aus einem drei⸗ 
ſtöckigen maſſiven, im Parterre gewölbtem Wohn⸗ 
gebäude von 40 Fuß Markt und 70 Fuß Front 
nach der Seitenſtraße, ferner ſchöner Kellerei, 
mweiftödigem Remiſengebäude, Schuppen, Stal⸗ 
fung ꝛc. in einer Kreis⸗ und Fabrilſtadt Schle⸗ 
ſiens mit Eiſenbahn⸗Verbindung iſt ſofort zu 
verkaufen. 1 

In dem Grundſtücke wird ſeit einigen 20 Jah: 
ren ein Materialwaarengeſchäft betrieben, und 
eignet ſich daſſelbe vermöge ſeiner Räumlichkeit 
und Lage zu jeder anderen Branche. Frankirte 
Adreſſen unter H. B. S. befördert die Mn 
dieſer, Zeitung. 3035] 


Ein großes Eckhaus 


auf einer der belebteſten Straßen Breslaus iſt 
= 5000 Thlr. Anzablung jofort zu verkaufen. 


Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 bei 
[4536] G. B 


ergmann. 


3000 


Ellen Reſte Seidenzeuge werden zu 
auffallend billigen reiten verkauft bei 
W. Samter, 
am Rathhauſe (Riemerzeile) 10. 


4528 J wird zum 1, 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 29. April: 
3. Abonnements⸗Konzert 
von der 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zu Schillers Don Carlos von L. Deppe; 
Sinfonie (C-moll) von Beethoven; 
unter gütiger Leitung des Herrn L. Deppe 
' aus Hamburg. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. 13260] 
Familien⸗Billets zu ermäßigten Preiſen für die 
babenmement Konzerte ſind nur an der Kaſſe zu 
aben, 
Freitag den 30. April: Konzert zum Beſten 
der Abgebrannten in Frankenſtein. > 
Die Philharmonie. 


Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch den 28. April: Has! 
großes Rouert ber en rar Kapelle 
irektion önigl. Muſikdirektors Hrn. 
unter Direkti due. 8 H 
Anfang Punkt 3 Uhr. Ende 7 Uhr. 
f Talree. & Perſon 1 Sgr. , 


— — — — 

Ein Schleſier, ſchon mehrere Jahre in Ve⸗ 
nezuela in Süd⸗Amerika anſäſſig, ſucht 
einen jungen Mann, der das Abbalgen und 
Ausſtopfen von Thieren gründlich verſteht. 
Nähere Auskunft ertheilt perſönlich Früh von 
6—8 Uhr oder auf portofreie Briefe der cand 
jur. Simon, Meſſergaſſe 20, 1. Etage. [4532] 


Commis Stellen. 


1 Geichäftsführer für ein klein. Fabrik⸗ 
Geſch., 1 abe für eine Kurzwaaren 
gros-Handl., 1 Reiſenden für eine Choko⸗ 
laden⸗Fabr. und Thee⸗gros-Handl., 2 Com: 
toiriſten und mehrere gewandte Verkäufer 


lac ilhaft der Kaufmann. 
placirt reel und vortheilhaf 12755 


L. Hutter, Berlin. 


Ein nüchterner, rechtlicher und geſchick⸗ 
ter Ziegelmeiſter, der ſich durch glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe ausweiſen kann, ſucht bald 
ein Unterkommen. [3256 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein ſunger, gern thätiger Kaufmann, 
deſſen Geſchäft denſelben jedoch nur einige 
Stunden des Tages in Anſpruch nimmt, 
ſucht für die ihm noch disponible Zeit, 
Beſchäftigung auf einem Komtoir ꝛc., und 
wird auf Befragen 

835 Kaufm. Guſtav Krug, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 15, 
die Güte haben, über deſſen Perſon nähere 
Auskunft zu ertheilen. [4543] 
Ein Abiturient ſucht vom 1. Mai ab eine 


Hauslehrerſtelle. 
Näheres Mühlgaſſe Nr. 22 (drei Stiegen 
echts). [4333] 


7 


rech 


Wilhelm Bauer jun., 
Altbüſſerſtraße Nr. 10, [3252] 


empfiehlt feine neu angekommenen Tape: 


ten, Glanztapeten, die Rolle von 6 Sgr. an. 


= Wirthſchafterin. Z 

Eine gut empfohlene tüchtige Land⸗ 

wirthſchafterin findet bei einer angeſehenen 
errſchaft eine recht gute Anſtellung. 

luftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 3257 


Badewannen Theile 


von Zinkblech, empfehlen billigſt: [4552] 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtraße 77, 3 Hechte. 
Feinſte Strahlenſtärke, 
Prima Luftſtärke, 
Feine Schabeſtärke 


offerirt billigſt die Weizenſtärkefabrik von Herr: 
mann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. [4550] 
Vorſtehende 1 werden auch in der 
Niederlage bei Herrn Robert Scholtz, Jun⸗ 
kernſtraße 20 zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Prager Putzſteine, 
das Stück 2 r. mit Gebrauchs⸗Anweiſung, 
beſtes und biltigftes Putz⸗ und Polirungsmittel 
für alle Metalle, als Gold, Silber, Meſſing, 
Kupfer, Stahl ꝛc., verkaufen die Niederlagen 
für Breslau 3248 
S. G. Er. Ohlauerſtraße 21. 
C. G. Mache, Oderſtraße 30. 
C. L. Sonnenberg, Renſcheſtraße 37. 
Guſt. Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28. 


Crinolin⸗ 
agg aid gene 


neueſte 


4] 
Beſätze und Franſen, 


Gummibälle, 


echtes 


Eau de Cologne 
empfiehlt billigſt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Korn⸗Ecke.“ 


Für eine Flachsgarn⸗Spinnerei in Mähren 
) Juli d. J. unter günftigen Be: 
dingungen ein Werkmeiſter geſucht. Hierauf 
Reflektirende, die ihre Befähigung und Tüchtig⸗ 
keit entſprechend nachweiſen können, wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe an die Flachs⸗ 
arn⸗Spinnerei zu Hannsdorf bei Eiſenberg in 
Mähren wenden. 3219] 


do. 


Schwarze und couleurte Seidenſtoffe A Robe. 6 —8 
Batiſt⸗Roben à Volant et à deux les. 2% 38 
à Bajadere 
Barrège⸗Robenà Volant mit ſeidenen S 


Partie⸗Einkäufe 


auf der Leipziger Meſſe ſetzen mich in den Stand, folgende Gegenſtände in reeler Waare 


auffallend billig zu verkaufen: 


Thlr. 


3 
4 * - 1 3 „ 
treifen Sr —A 5 1 


Barrège de Nord à Elle . 5 Sgr. 


Fruͤhjahrs⸗Maͤntel und Mantillen 3 Thlr. 
S. Kosterlitz, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, „im grünen edler.“ 


[3251] 


1000 Sack Saamen⸗Kartoffelu, 

für Brennereien ſehr vortheilhaft. 

Die noch ſehr raren Varinoſen (frühe), Ende 
Juli reifend, ſowie die allgemein beliebten Zwie⸗ 
bel⸗Kartoffeln können 8 Tage nach der Beſtel⸗ 
lung für den Preis von 25 Sgr. pro Sack 
franeo Bahnhof Brieg in Emfang genommen 
werden. Bei Abnahme von 100 Sack wird der 
Preis bedeutend billiger geftellt. 

Beſtellungen werden in der Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtauration zu Brieg angenommen. 

[3050] J. Gummich. 


Feine Rügener Schlemmkreide, 
Engliſchen Steinkohl⸗Theer 
offerirt billigſt: 4134 

. F. Köhliſch, Junkernſtr. 17. 


Segelleinwand 
und Drillich 


zu Staubrouleaur, Marquiſen und Zelten, 
empfehlen im Ganzen wie im Einzelnen äußerſt 
billig: 144580 
Metzenberg u Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße 41, zur Stadt Warſchau. 


en 

patent. Fleckenwaſſer, 
perſ. Inſektenpulver u. 
pariſer Lederlack bons 


offerirt: E. E. Preuß, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Eine vollſtändig gut eingerichtete Sei⸗ 
fenſiederei in der Provinz iſt bei wenig 
Anzahlung unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Gefällige Anfragen 
werden unter der Chiffre D. B. poste 
restante Breslau erbeten. 4491] 


Ein wenig gebrauchter, 


2 7. eleganter Fenſterwagen 
j iſt preismäßig zu verkaufen 


auf dem Dom. Hundsfeld. 


Wollſackleinen, 


60 Pfd. ſchwer von reinem Werggarn, empfeh⸗ 
len en gros und en detail billigt: 4459] 


Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, Stadt Warſchau. 

Herren- und Nikolai⸗Straßen Ecke 
Nr. 26, die Fenſter nach beiden Straßen 
gehend, iftsin der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, verſchloſſenem 
Entree und ausreichendem Beigelaß 
zu Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Herrenſtraße Nr. 27. [4437] 

Brut:Eiervon Cochinchina⸗Hühnern 
find wieder abzulaſſen, Oblaueritraße Nr. 21. 


Aus der Nobert Beyer ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe ſind noch billig durch mich zu 
kaufen: 

ca. 100 Ctr. echten Peru⸗Guano, 

eb 

ünger ‚ 

Stett. land :&ement, 
Noman⸗Cement, 

engl. raff. Steinkohlentheer. 

Der Konkursverwalter Reinh. Sturm, 

Graupenſtraße 10. [3262] 


Autfräge auf feuerſichere Zeolith⸗Stein⸗ 
pappen zur Dachdeckung; Zeolith⸗As⸗ 
phalt; waſſerdichte Gummi: Stoffe, 
als: Wagendecken für Eiſenbahnen, Spediteure, 
Landwirthe ꝛc.; Maſchinendichtungs⸗Ce⸗ 
ment ꝛc. zu Fabrikpreiſen aus der Fabrik der 
Herren C. Dierſch u. Comp. in Berlin 
nimmt entgegen: [4305] 

C. H. Hoyoll, Neue Taſchenſtraße 2. 
errenſtraße 27 find große Nemifen zu 

Wollahen zu vermiethen. Näheres im . 

Nupferſchmiedeſtr. 46, 1 Stiege, iſt eine 
möblirte Stube für einen Herrn zu e430) 


zu erfragen im Laden. 559] 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. 3 eglel 


in Breslau, Herrenſtraße 20: 


Heinrich v. Gerſtenbergk, Tafeln zur 


Berechnung der Bauſtaͤmme, 


der Blöcke, Klötze und vierkantig beſchlagenen Hölzer nach dem Kubikfuße, fo mi 
der Bretter, Bohlen und andern geſchnittenen Hölzer nach dem Quadratfuße. Ne 
Nachweiſung der aus einem Blocke zu ſchneidenden Waarenſorten und zur Aufl 
dung des Geldbetrags nach jeder der jetzigen drei Hauptwährungen Deutſchland, 


Dritte mit 120 Tafeln vermehrte Auflage. 8. 
Die Literatur hat kein Werk aufzuweiſen, welches wie dieſes die Holzberechnungen 
mannigfacher Weiſe vorführte, und in Bezug auf Zuverläſſigkeit, 


Geh. 25 Sgr. 5 
in I 


bequeme Einrichtung um 


praktiſche Anwendbarkeit allen nur möglichen Anforderungen zu genügen vermöchte. 


| 

Solchen Vorzügen haben dieſe Tafeln die Auszeichnung zu danken, nun ſchon drei Auf 
* Sie erſparen eine große Zeitverſäumniß und ſichern vor möglichen zur 
Dieſe Vorzüge werden beſtätigt durch das Zeugniß, was der als Mathematiker ſo A 


gen erlebt zu haben. 
lern. 


Br 


gezeichnete Hr. Prof. Dr. Kunze in Weimar, die Wiener Bauzeitung und andere Recenſion 


ſchon der erſten, nicht jo vollkommenen Auflage gegeben haben. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Das Dominium Kreiſewitz bei Brieg ſucht 
einen unverheicatheten Gärtner. [4554] 


—Maſtochſen. 

uf dem Dominium Auſche (Bahnſtation 
Maltſch) ſtehen 15 Stück Maſtochſen und 100 
Stück Maſtſchafe zum Verkauf. [4533] 


Eine möblirte Stube für Herren iſt zu 
vermiethen Schleuſengaſſe 2, eine Stiege rechts. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 [3269] 
iſt ein Comptoir mit 2 großen, trockenen Kel⸗ 
lern und den nöthigen Remiſen von Johanni 
ab zu vermiethen. Das Conaptoir iſt erforder: 
lichen Falls in ein offenes Gewölbe umzuwan⸗ 
deln. Näheres bei dem Hauswirth, 1 Tr. hoch. 


Büttnerſtraße Nr. 34, ! St. links, 
wegen Wohnungswechſel zum Verkauf: eine Po: 
lyſander⸗Garnitur, 2 Prachtbetten, Büffet, Con⸗ 
ſolſpiegel, Lambrequins, Portieren, Marquiſen, 
Waſchgefäße ꝛc. Vormittags von 10— 12, Nach⸗ 
mittags 4—6 Uhr. 4538] 


Ein Laden in Liegnitz, 


am lebhafteſten Theile des Ringes, iſt während 
des dortigen Jahrmarkts zu vermiethen; Nähe⸗ 
res m erfragen bei Herrn M. Bruck in 
Breslau, Büttnerſtraße 4. [4531] 


Herrn⸗ und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 26 iſt 
von Johanni d. J. ab ein dichter, geräumiger 
Keller, Eingang Nikolaiſtraße, für 444000 


liches Geſchäft zu vermiethen. 


Wohnungen 


zu vermiethen. 
Werderſtraße Nr. 24 


ſind noch mehrere freundliche er 1 zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Zu vermiethen und Johanni d. J. zu bezie⸗ 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heine“ 
532430 
I 
Sehr nahe am Blücherplatz iſt Reuſcheſtraß 
Nr. 67 im 2. Stock ein gut möblirtes Vor | 
zimmer vom 1. Mai ab zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 27 ift nach der Katho 
ünenftraße gelegen ein Gewölbe nebſt zwel 
en und Küche zu vermiethen. 
Näheres im Gemälbe n 4547 


Lehmdamm Nr. 4 d, 1. Etage links, ift ein 
nette Wohnung von 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß für 120 Thlr. jährlich zu ver, 
miethen, und vom 1. Juli d. J. 
ziehen. 


ab zu he 
3 

Herrenſtraße 27 iſt ein ſehr großer Lage 
Keller, der zu einem Bierkeller oder # 
einem anderen Geſchäftsbetriebe eingerichl 
werden kann, von Johanni d. J. ab zu ver, 
miethen. [4439] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, am 27. April 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 
— — — — 
Weizen, weißer 67— 71 64 56-59 Sg 
dito gelber 66— 69 62 56—58 „ 
Roggen 41— 43 40 38—39 „ 
te.. . 37— 38 36 34—35 „ 
Hafer. . . 33— 34 32 29—30 „ 
Erbſen „5 88 5 6—18 „ 


8 0 4 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. Gl. 
25. u. 26. April Abs. 10 U. Mg.6U. Nm 
Luftdruck bei 0°27”9”52 ee 27,910 


Luftwärme ＋ 53 ＋＋ 18 25 
Thaupunkt — 43 — 37 — 6 
Dunſiſättigung 42pEt. 60pCt. ape 
ind 9 S SO 0 
Wetter überwölkt heiter Schleigewöll 


26. u. 27. April Abs. 10 U. Mg. 6 H. Mm 
Luftdruck bei 0027728 2754061 2 


enge f : 2 ärme + 66 + 64 + 
hen iſt Karlsplatz Nr. 6 die zweite Etage. He 4 27 10 
8 punkt — 4,9 — 27 + 5 
Näheres daſelbſt 3 Treppen. 4549] Dunſiſättigung 35pCt. Apel. 6690¹ 
Zwei unmöblirte Zimmer find ſofort zu ver: | Wind S NW 
miethen Werderſtraße Nr. 24. [4553] J Wetter heiter Sonnenblicke trübe 


Breslauer Börse vom 27. April 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt.B.|4 | 97% B. ||Ludw.-Bexbach.|4 
Papiergeld. dito dito |3 — Mecklenburger 4 | 2 
Dukaten 94 / B. Schl. Rentenbr./4 93 7% B. Neisse-Brieger 4 675. 
Friedrichsd’or — Posener dito. 4 91% 8. | Närschl,-Märk. 4 . 
Louisd' or 10846 Schl. Pr-Obl. . 4 100% B. dito Prior 4 = 
Poln. Bank-Bill. 89% U. Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 1 
Oesterr. Bankn. 97 v. Poln. Pfandbr...|4 | 88%, b. Oberschl. Lt. A. 3 139 5·8. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em.|4 | 88 ½ B.] dito Li. B.3% 123% 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 , 8. Pln. Schatz-Obl./4 82% 6. dito Lt. C. 3139 46. 
Pr.-Anleihe 1850 1a 100% B dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. .|4 4 B. 
dito 183204 4. 2 500 Fl. 4 er dito dito 13% 115 B. 
dito 18541412 100% B. dito à 200 Fl. = dito dito 4% 7A 
dito 1856i4 % 100% B. || Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....|4 54% B. 
Präm.-Anl. 1854 % 114 à 40 Thlr. — [kosel-Oderberg. 4 2 
St.-Schuld-Sch. 3 84% B. Krak.-Ob.Oblig. 4 79146, | dito Prior.-Obl.|4 ‘E 
Bresl. St.-Obl..|4 —  /Oester. Nat.-Anl.5 | 81%B | dito dito 44 — 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm 5 ae 
Posener Pfandb. 4 98% 6. Berlin-Hamburg. 4 — Minerva P g2% B 
dito Pfandb. 3 | 86% 6, Freiburger ... 4 | 96% B. Schles. Bank . 
dito Kredisch 4 | 89% B, I. En | 936. | |andisone Eisenbahn-, 
Schles. Ptandbr. dito Prior.-Obl.|4 864.6, bogen 
a 1000 Rihlr. 34 | 86% 8. |Köln-Mindener 3 — und Quittung — 
Schl. Pfab. Lt.A.|4 | 95% B, Er.-Wih.-Nordb. 1! 57 / 8, — 617. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95% B. |Glogau-Saganer4 | — Oppeln-Tarnow. 4 


2 


